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MBR 172 V.A. 

THIS IS ANTIFASCHIST 01 LP 


THE OPPRESSED, PROWLERS, 
BOIS, ENRAGED MINORITY 
UND CAMORRA MIT UNVER- 
ÖFFENTLICHEM MATERIAL 
UND EINER MESSAGE.... 
TUCK FASCISM " 


MBR 174 RED LONDON 
KINGS OF THE STREETS EP 


ZURÜCK AUF DER STRASSE 
MIT ORGINALSÄNGER 
PATTI SMITH. 

IM FRÜHJAHR AUF TOUR. 
ARSCH HOCH UND HIN. 


MBR 177 STOCKKAMPF 
EUROPA BRENNT 2.0 CD/LP 


DAS DEBÜTALBUM DER 
INSBRUCKER FETT 
PRODUZIERT, LEIDER MIT 
IMMER NOCH AKTUELLEN 
TEXTEN. SCHEIß WELT, 
TOLLE SCHEIBE. 


MBC 086 DISTORTED TRUTH 
SMASHED HITS LP 

LIMITIERTAUF 250 STÜCK, 
GROßES STÜCK PUNKROCK, 
MELODISCH FLOTT UND 
TANZBAR. 


MBC 087 MAJOR ACCIDENT 
ULTIMATE HIGH LP 

DAS 96er ALBUM, 

ZUM ERSTEN MAL 
NEUAUFGELEGT. 

MEGATEIL KANN WAS. 







MBC 093 

FIRST ALBUM "HOPE NOT HATE" 
NOW AVAILABLE AS A 7INCH. 


comHterce.Mtad6t4tcfier.de r 


www.mad6i4tcfiet.de 


MBR 175 FATAL BLOW - VICTIMIZED CD / LP 


MBC 089 AUSBRUCH 
AUF ALTE ZEITEN LP 

DAS ZWEITE ALBUM, FINAL 
DANN DOCH AUF VINYL. 
LIMITIERTAUF 250 STÜCK. 


MBC 096 

STIFF LITTLE FINGERS 
LIVE & LOUD DoLP 

FETTE LIVEAUFNAHME 
VON 1987, LANGE NICHT 
AUF VINYL ERHÄLTLICH 
GEWESEN. MEGA BRETT!! 
AUCH FARBIGES VINYL. 


MBC 097 THE OUTSIDERS 
ON TO INFINITY EP 

OUTSIDER ADRIAN JANES 
VON m THE SOUND " LÄSST 
BITTEN. 17 PUNK SO WIE 
ES KLINGEN MUSS. 


MBC 090 A-HEADS 
ASH TO THE SOIL LP 


KLASSISCHER UK STREET¬ 
PUNK MIT FRAUENGESANG, 
MEGA BRETT. LIMITIERT 
AUF 250 STÜCK. 


V- 


MBC 092 DEAD WRETCHED 
NO HOPE FOR YOU LP 


DIE BEIDEN 7INCHES, 
UNVERÖFFENTLICHES 
STUDIOMATERIAL UND MEHR. 
LIMITIERTAUF 250 STÜCK. 


MBC 095 

COMPLETE CONTROL 
BRICKS BLOOD N GUTS 
(IN 1985) LP 

DIE ERSTE VÖ AUF Ol 
RECORDS. MATTY BLACK 
VON BLAGGERS AM MIC, 
RAU, WILD UND POLITISCH. 
LIMITIERTAUF 
250 STÜCK. 


BBC 024 TOASTERS 
FRANKENSKA LP 


LIVE KONZERT VON 1989, 
FEUER SOUND, NUR HITS. 
ORGINAL DAMALS AUF 
UNICORN RECORDS. 


iJNßtT.tfLMDM • MGE 19SB 


MBC 094 SELF ABUSE 
UNSTABLISHED SINCE 1982 
LP 

27 JAHRE UND NIX GERISSEN, 
NUN ABER SCHLUSS DAMIT. 
MELODISCHER 80er PUNK, 
KEINE SCHNÖRKEL VOLL 
AUFS MEU. LIMITIERTAUF 
250 STÜCK. 


WtfWWWJ m 


THE 
SXÄTÄlfTES 


BBC 023 SKATALITES VS. 
LAUREL AITKEN LP 

RARE AUFNAHMEN DAS ERSTE 
MAL AUF VINYL ERSTAUFLAGE 
180g VINYL UND RETROCOVER. 
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LAÜREI 




MBC 098 THE OUTSIDERS 
CLOSE UP LP 

DER ZWEITE LONGPLAYER 
DER BAND. ABSOLUTES 
77ER PFLICHTPROGRAMM. 
























HERAUSGEBERIN: 

Ronja Schwikowski 


PREIS: 

3,50 € (Heft) 

15 € (Abo, 4 Hefte) 
Auflage: 8.000 Bomben 


BANKVERBINDUNG 

Plastic Bomb GmbH 

Konto: 211005376 

BLZ: 350 500 00 

Bank: Sparkasse Duisburg 

IBAN: DE40350500000211005376 

BIC (Swift-Code): DUIS DE33 XXX 


PLASTIC BOMB 
Heckenstrasse 35 
47058 Duisburg 
Tel.: 0203-3630334 

E-Mail: ronja@plastic-bomb.de 
Internet: www.plastic-bomb.de 
Shop: 

www.plasticbombshop.de 

WERBUNG/ 
REDAKTIONELLES 

Infos aufwww.plastic-bomb.de 
über ronja@plastic-bomb.de 
oder unter 0203/3630334 

REZENSIONS-SCHEIBEN: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus¬ 
schließlich an die angegebene Adresse. 

Wir rezensieren nur was uns gefällt und be¬ 
halten uns vor. Einsendungen zu ignorieren. 
Leider können wir nur einen Teil der rezensier¬ 
ten Sachen im Heft abdrucken. weil uns der 
Platz fehlt, selbst wenn wir die Sachen super 
finden. 
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Coverfoto ist vom aktuellen Spiker-Album geklaut, 



danke für’s Foto von Anna Krajewski, danke an 




Birger für die Layout-Vorlage! 


Läden und Vertriebe, die das Plastic Bomb verkaufen: 
Onlineshops: 

Angry Voice: www.angry-voice.de 
Grandioso: www.grandioso-versand.de 
Pest und Cholera: www.pestundcholera.de 
Riot Bike: www.riotbikerecords.de 

Fire anwww.plastic-bomb.ded Flames: www.fireandflames.com/de 

Höhnie Records: www.hoehnie-records.de 

Mad Butcher: www.madbutcher.de 

Schwarzesocke Mailorder: www.schwarzesocke.com 

Tante Guerilla: www.tanteguerilla.com 

Kink Records: www.kink-records.de 


Werft einen Blick aufwww.plastic-bomb.de und Indie Punk, www.indiepunk.de 
. ... , ~ Twisted Chords: www.twisted-chords.de 

teilt die Online-Rezensionen. 


Und natürlich bei Plastic Bomb selbst: www.plasticbombshop.de 

J 


Läden: 

Halle: Whispers-Records 

Köln: Rheinrebell Records 

Berlin: Core Tex Plattenladen 

Hamburg: Colturshock Store. Black Ferry Laden 

Hannover: 25Music. Rockers Plattenladen 

Göttingen: Bomb All Records 

Düsseldorf: Hitsville Plattenladen 

Essen: New Lifeshark 

Witten: Curly Cow Bistro/Cafe/Pub 

Osnabrück: Shock Records 

Trier + St. Wendel: Tante Guerilla 

Schweiz/Thun: Black Lagoon Store 

Die Bombe ist außerdem an den meiste 

n Bahnhofskiosken in DLand. Österreich 

und der Schweiz erhältlich. F _ 
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© egotronic 
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1.312 Likes 

egotronic „Ihr seid doch auch nicht besser“ #fcknzs #deutschemitte 


audiolithrecords $ 


audiolithrecords 

Neues Album „Ihr seid doch 
auch nicht besser“ 
ab 13.9.2019 auf #CD #LP #digital 
#CDbundle und #LPbundle 


audiolithbooking Egotronic 
#live auf „Linksversiffter Unkultour“ 


25.10. hamburg #knust 

26.10. hannover #cafe_glocksee 
02.11. limburg @HuhnAufsEisFestival 
07.11. kassel #goldgrube 

08.11. karlsruhe #substage 
09.11. koblenz #circusmaximus 

16.11. husum #speicher 

23.11. oberhausen @PressureAirFestival 

30.11. salzwedel #hanseat 
06.12. saalfeld #klubhaus 
07.12. würzburg #cairo 

14.12. berlin #festsaalkreuzberg 

20.12. mainz #schonschön 

21.12. roßwein #jugendhaus 
14.02. köln #gebäude9 
28.02. jena #kassablanca 
21.03. dresden #scheune 
17.04. leipzig #werk2 

dates & tickets: 

http://audiolithbooking.net/termine 
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Swen 



Die Festivalsaison ist fast durch, ich hab das Rock am Kuhteich, Rock 
am Merkersberg und Back to Future hinter mir, alles mit dem Plastic 
Bomb Plattenstand, war alles mega geil, Berichten werde ich in aller 
Ruhe der Bombe #109. 

Zum Zeitpunkt der Datenabgabe für’s Heft ist noch immer nicht klar, 
ob und wie das Resist to Exist Festival stattfinden wird, auch davon 
werde ich im nächsten Heft berichten, wenn der Festivalsommer 
komplett hinter mir liegt. 

Was jetzt schon hinter mir liegt, ist jede Menge privater Stress. Mir ist 
sowas ähnliches passiert wie das Trennungsdrama aus Swebos letztem 
Vorort, nur dass ich irgendwie in der gegenteiligen Postion war. Aber 
wie gesagt, ist schon fast vergessen. 

Die Party- und Festival saison war auf jeden Fall genau die richtige 
Ablenkung für mich. Ich hab mich mega gefreut, so viele von euch 
mal persönlich kennen zu lernen, mich über eure Eindrücke zum Heft 
und zum Onlineshop vollquasseln zu lassen und natürlich auch den 
ein oder anderen richtig guten Vorschlag mit nach Hause zu nehmen, 
das hilft uns hier wirlich weiter! 

Was von unserer Leserschaft übrigens auch total gut angenommen 
wurde war die Bitte, Heft-Abos abzuschließen. Ich kann das gar nicht 
oft genug betonen, bzw erklären: 

Abos helfen uns! Wenn ihr ein Heft am Kiosk kauft, ist das natürlich 
auch geil, aber davon landen nur ein paar Cent bei uns. Wenn ihr ein 
Abo abschließt, kriegen wir (minus Mehrwertsteuer) die komplette 
Kohle, um damit wirtschaften zu können, zum Beispiel das Heft zu 
drucken. 

Egal ob ein reguläres 15,- Euro Abo oder ein Soliabo für 20,- Euro, 
damit tut ihr uns echt was Gutes und beteiligt euch an der 
Sicherung dieses Heftes: www.plastic-bomb.de 
Ich wünsche euch allen einen geilen Restsommer!! 

DÖdsrit s/t Lp (Mega uber Wahnsinn!!) I The Lost Tapes-Inovenience Lp 
Nocturnal Witch - A Thousand Pyres 12” I Spiker - Heavy Metal Macht 12” 
Boy Harsher - Careful Lp | Martyrdöd — Hexhammaren Lp 

FCKR - Kiezpille 12” (Rezension online und in der #109, sorry Koppe!) 

Witching Ilour - ...And Silent Grief Shadows the Passing Moon Lp 
Indian Nightmare - By Ancient Force Tape 
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US 


In letzter Zeit habe ich mal wieder öfter das Haus verlassen, um mir Konzerte und so einen 
Kram anzugucken. Aber eigentlich ist es ja eher so, dass ich das Haus verlasse, um die 
Menschen zu treffen, die sich so auf Konzerten rumtreiben. Leider, so muss ich sagen, geht 
der Musikgeschmack meiner Peergroup und meiner doch immer häufiger auseinander. Mit 
dem Stadionrock zum Beispiel der Baboon Show kann ich ja gar nichts mehr anfangen. 
Überhaupt, mal ganz unter uns, kann man Händeklatschen auf einem Konzert ernsthaft akz¬ 
eptieren. Sind das noch Menschen, oder kann das weg? Dazu das inflationäre Auftreten von 
vollbärtigen Dschihadisten ... das bereitet mir ernsthaft Probleme. Ich meine, die bewegen 
sich einfach so im Film meines Lebens. Früher war es Konsens, dass maximal drei Jahre 
vor der Pensionierung stehende Erdkundelehrer so Fuseln im Gesicht tragen durften. Heute 
wird das einfach hingenommen. Das hat man von all der Toleranz im Punk. Was kommt da 
demnächst alles noch? 

Bin ich bald der einzige Mensch, der einen Nassrasierer benutzen kann? Ist dass die Erzie¬ 
hung oder das Schulsystem, was diese menschenartigen Wesen s 

o versaut hat? Warum sagen die Frauen dazu nichts? Tragen die bald vielleicht auch Bärte? 
Oder ist das nur eine Mode? Aber wann geht die endlich vorbei? Und was kommt danach? 
So Häkelmützen wie bei Jaya the Cat? Übrigens auch ein ganz furchtbarer scheiß. Allein 
das Publikum, mit so lustigen Männern, die alle irgendwie auf Junggesellenabschied zu 
sein scheinen. Hach, was sind die alle lustig. Kommt das von der scheiß Kifferei? Soll ja 
heute schlimmer als früher sein. Und muss jede Kackband mittlerweile so ein scheiß Intro 
vom Band laufen lassen? Da ist es doch hingegen herrlich beruhigend, wenn ich sowas wie 
Negative Approach auf dem Ruhrpott Rodeo bekomme: Ein Sänger, der sich überhaupt 
nicht bemüht, das Publikum mitzunehmen, sondern seinen Stiefel durchzieht. Ein Gitarrist, 
der mit dem Rücken zum Publikum spielt. Und ein Bassist, der zwar einen Bart trägt, ver¬ 
mutlich aber Erdkundelehrer ist, und keine Miene verzieht. Und ansonsten werden die 
Songs einfach durchgeprügelt. Da geht mir ja schon das Herz auf. Das kann man sich 
wenigstens mal am Stück geben, ohne peinlich berührt zu sein. Und dabei bin ich nie der 
große NA-Fanboy gewesen. Aber genau das war es, was mich an Punk und Hardcore 
immer am meisten fasziniert hat: dass er nie faszinieren wollte. Fehlt mir heute wirklich: 
Alles ist so furchtbar aufgepustet, will mehr sein, als es ist. Bocklist 

CLINIC - Wheeltappers and shunters CD 
TEAR THEM DOWN - No sleep ,til Aröd 12“ 
THE NERVES - alles, NEGATIVE APPROACH - s/t 7” 
ME AN JEANS - Tight new dimension LP 
Die Nachrichten sind ja momentan voll mit allerlei unappetitlichen Dingen wie mor¬ 
denden Nazis, Faschobullen die Munition horten und Todeslisten anfertigen etc. Da 
wollte ich a usnahmsweise quasi als kleinen Kontrast an dieser Stelle mal etwas 
Positives berichten und zwar, dass der 

ehemals knallharte Nazi und Ex-Präsident eines rechtsoffenen Rocker¬ 
clubs Philip Schlaffer seit einiger Zeit schon seine Ausbildung als Anti- 
Gewalt und Deradikalisierungstrainer absolviert hat und seitdem im 
Bereich Extremismusprävention sowie Deradikalisierung extremistisch 
motivierter Gewalttäter tätig ist. Der Name sagt dem ein oder anderen 
außerhalb Mecklenburg Vorpommerns vielleicht relativ wenig. Zu zweife¬ 
lhafter Berühmtheit gelangte Schlaffer als er und seine Kameraden aus 
einem seiner damaligen Naziläden am 12.August 2006 eine Antifademo in 
Wismar mit Baseballschlägern und Flaschen angreifen wollten und dabei 
von den wenigen anwesenden Bullen glücklicherweise recht energisch & 
noch im Ansatz vorher gestoppt wurden. Die Beamten luden damals ohne 
zu zögern ihre Waffen durch und zielten auf die 5 anstürmenden Nazis, 
welche gerade im Begriff waren, die etwa 50 Teilnehmer der Demo anzug- 
reifen. Das zugehörige Video (https://bit.ly/lPNKWR8) ging anschließend 
um die ganze Welt. Der ehemalige Boss des Rechtsrocklabels NORTHX 
RECORDS steckte seinerzeit verdammt tief drinnen im Nazisumpf, star¬ 
tete als Bonehead, radikalisierte sich dann später weiter über rassistische 
Germanen- & Wikingeresoterik, ging dann einen langen Weg durch das 
Rotlicht- und Rocker-Milieu, bis er schließlich Mitarbeiter des Violence 
Prevention Networks wurde, wo er dort (gemessen an seiner vorherigen 
Biographie) schließlich eine überraschend sinnvolle Aufgabe fand. Wenn 
man auch nicht alle seiner heutigen Ansichten unterschreiben muss 
I (Schaller ist zum Beispiel Buddhist, hat insgesamt auch eher eine gewisse 
von der Extremismustheorie unterfütterte Sozialarbeitersicht auf die ver¬ 
schiedenen Ausprägungen des Extremismus, welche vor allem, deren 
verbindenden Elemente sieht, diese zum Ansatzpunkt der Arbeit nimmt 
und Extremisten sämtlicher Couleur wieder in „die Mitte der Gesell¬ 
schaft“ zurückholen möchte). Trotzdem ist der inzwischen erlangte Grad 
der Selbstreflektion vor dem Hintergrund seiner persönlichen Biographie 
auf jeden Fall beeindruckend und nötigt mir auch echt allerhand Respekt 
ab. Auf seinem You Tube Kanal „EX - Rechte Rotlicht Rocker - Philip 
Schlaffer“ (https://bit.ly/2KCUdxh) plaudert er jedenfalls ganz schön aus 
dem Nähkästchen, was sämtliche Aspekte seiner düsteren Vergangenheit 
angeht. Das klingt nicht nur interessant und authentisch (die Videos sind 
ungescriptet), sondern hat vielleicht wirklich in der Form das Potential, 
den ein oder anderen in dieser Hinsicht gefährdeten Kandidaten, der noch 
auf der Kippe steht, vor dem Abrutschen in den braunen Sumpf zu 
bewahren (50% seiner Zuhörer sind unter 25 Jahren). Gute Sache! 

Dem Basti seine momentane Top 3 sind: 

1. JOHNNY MOPED - „Lubrigate Your Mind“ Lp 

2. VA The Spirit Of Ska - 30 Jahre Pork Pie CD 

3. AGGROLITES - "Reggae Now!" Lp 


Maks 

Moin, ich war jetzt tatsächlich ein paar Mal vor der Tür und musste mich in das 
Verhalten von Konzertbesucher*innen erst wieder reintasten. Es ist wirklich 
erstaunlich, wie unterschiedlich Mensch (ich) Konzerte erlebt, wenn man davon 
über 100 im Jahr sieht (Maks bis 2016) oder auf Grund der beruflichen Selb¬ 
ständigkeit nur noch 5 bis 10 per annum. 

So war ich vor ein paar Wochen beim Turbostaat-Konzert im ausverkauften 
Druckluft. Mit der Ansage, dass dort nur Songs der ersten beiden Alben gespielt 
werden, war ich locker hinterm Ofen, respektive der Theke im eigenen Laden 
vorzuholen. Dachte ich doch tatsächlich, das wären die beiden Alben, die ich 
als einzige kenne. Gelogen: Ich habe tatsächlich bereits, trotz der damaligen 
Abfeierei meinerseits, nach dem Debutalbum "Flamingo” das Kaufen und 
Hören weiterer Veröffentlichungen eingestellt. Warum weiß ich nicht. Zumal 
das Konzert von Turbostaat ungefähr zur Zeit der Flamingo-Veröffentlichung 
im kleinen Druckluft-Cafe damals eins der beeindruckendsten Gigs die ich je 
gesehen habe, war. Soweit wollte ich gar nicht ausholen. 

Natürlich war der Gig ein riesiges Fest. Dabei fiel mir ein Phänomen auf, 
welches ich bis 2016 in der Intensität nie wahrgenommen habe (ausgenommen 
so um 1990 rum, als mein Freund Ata vermutlich die Grundlagen für diese dann 
doch erst viel später einsetzende Entwicklung gelegt hat): Eine männlich gele¬ 
sene Person in Reihe 6 bis 10 (je nachdem wie Mensch gerade durch die Gegend 
flog), dessen Hauptintention es offensichtlich war, der Band über das gesamte 
Set zu beweisen, dass sie wirklich jede scheiß Silbe auswendig kennt. Mit 
langen Armen und offenen Handflächen in Richtung Bühne gestikulierend wird 
dabei versucht die Aufmerksamkeit der eigentlichen Hauptprotagonisten auf 
sich zu lenken. Ich vermute, dass es sich hierbei um eine ähnliche Entwicklung 
wie bei den sogenannten Fußball-Fanszenen handelt und wir es hier mit einem 
"Punkrock-Ultra" zu tun haben. 

Wenige Wochen später wurde ich beim Bierschinken-Festival während des Auf¬ 
tritts der Band "Detlef* von einem weiteren Individuum dieser Zunkft schwer 
beeindruckt. Dieses schaffte es in Reihe 1 und hat beim Dauermitsingsang ein 
Gestenrepertoire an den Tag gelegt, wo sein Ultra-Widersacher im Druckluft 
sich mal gelegt kacken legen kann. Seine ganze Erfahrung spielte er damit aus, 
dass er es trotz dauerhaft minimalsten Abstands zu Sänger Frank irgendwie hin¬ 
bekam, dass seine wild durch die Nacht rum fuchtelnden Hände diesen nicht 
einmal streiften. Beeindruckend. Auffallend dabei, dass der Detlef-Ultra ein 
vermutlich gekauftes Shirt der Band "Detlef* trug. Leider endete dieses Fest in 
einem Moment, welches man wohl "Ironie des Schicksals" nennt: Ausgerechnet 
wo der Ultra die nicht vorhandene Bühne entert, macht er seinen einzigen, dafür 
aber um so gravierenderen Fehler: Er greift sich das zweite Mikrofon und 
schreit ein lautstarkes "Du und Deine scheiß FDP!" (Supemichts-Cover) in sel¬ 
biges. Leider ist er eine Textzeile zu früh, grätscht somit dem den chronolo¬ 
gisch korrekten Text ins Mikrofon gröhlenden Sänger Frank derbe in die Flanke 
und verhindert damit die Totalekstase zu dem Zeitpunkt, wo sein Einsatz 
zeitlich zutreffend gewesen wäre. So hat er leider den Abschluss und das High¬ 
light dieses Auftritts und Abends vor ausverkauftem Haus alleine schuldig 
komplett verdorben. 

Ich werde Zusehen jetzt mal wieder öfter raus zu kommen und diese Entwick¬ 
lung weiter zu beobachten. Lange kein Buch mehr geschrieben. Gute Nacht! 

Tammo 

In gleich zwei Beiträgen hab ich jetzt schon TAU CROSS abgekultet, als gäb es 
kein Morgen. Die Nachfolgeband der mächtigen AMEBIX haben mich damals 
mit ihrem Debüt direkt in ihren Bann gezogen und ich hab die konsequente 
Linie von der einen zur anderen Band mitgefiebert. Nun kam vor einigen 
Wochen das neue Album von TAU CROSS raus und Rob Miller, Sänger und 
Texter beider Bands hielt es für notwendig, dem Verschwörungstheoretiker und 
Holocaustleugner Gerard Menuhin im Booklet zu danken. Das kommt also 
dabei raus, wenn jemand zu lange allein bleibt mit seinen Gedanken. Damit 
konfrontiert,gab es dann wirre Aussagen, man müsse sich ja mal wissen¬ 
schaftlich und kritisch mit dem Thema...bla bla. In diesem konkreten Fall ist 
das mit dem schmerzhaften Verlust einer guten Band verbunden (alle anderen 
Mitglieder von TAU CROSS haben sich sofort distanziert und wurden von Rob 
aus der Band gekickt). Allerdings muss ich gestehen, dass alternde Punkrocker 
inhaltlich oft schwer zu ertragen sind. Alleine "Helden" früherer Tage äußern 
sich gelegentlich wie andere alte Säcke eben auch. Veganismus ist Unsinn, 
Feminismus geht ja wohl langsam echt zu weit, 9/11 war ein Inside-Job, 
blablabla. Ich finde es sollte einfach eine allgemeine Regelung geben, keine 
Bands mit Mitgliedern Ü40 zu veranstalten, ein Beschluss, bei dem sich alle 
einig sind. So wie bei der T-Shirt-Pflicht für Bands. Das schafft Neuerung, es 
stehen nicht mehr so viele verrunzelte Fressen auf Konzerten rum, alle sind 
jung und schön, keiner redet von der guten alten Zeit. Wie in den Achzigem, da 
gab es auch keine alten Leute in der Szene. 

Das waren noch Zeiten.... 

Just Thermo Things: 

-The Cold - Certainty of Failure 

-If These Trees Could Talk - The Bones Of A Dying World 
-Killing Joke - MMXII 
-GirlSchool - Hit And Run 
-Pripjat - Sons Of Tschernobyl 
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Das ganze Programm und vieles mehr 
erhältlich in unserem Mailorder; 

shop.sunnybastards.de 
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Keine Punkband, aber auf jeden Fall punkrele¬ 
vant, wie wir finden und wie auch sicher alle die 
finden, die das Demotape von Spiker „Saufen 
an der Meile“ bei uns bestellt haben. Der Rest 
sollte auf jeden Fall mal einen Blick auf die 
Bandcamp Seite wagen oder sich direkt die 
neue 12“ EP „Heavy Metal Macht“ ranholen. 
Deutschsprachiger Heavy Rock mit viel Energie 
und Charme, live total überzeugend und auf 
Platte super eingängig. 

Spiker sind: Julian - Gesang, Max - E-Gitarre, 

Otte - Bass, Faxe - Schlagzeug 
Das Interview fand an einem hochsommerlichen 
Nachmittag mit Sänger Julian im Essener 
Stadtgarten statt! 

Interview: Ronja 
Fragen: Ronja, Uwe, Rob 

So, Julian, los geht’s. Erstes Interview! War euch von vorne 
herein, klar, dass ihr deutsche Texte schreiben wollt? 

Ja , von Anfang an. Das hat sich zusammen mit der Bandidee 
entwickelt. Der Hotte hat irgendwann mal die erste Booster- 
Scheibe angeschleppt. Fanden wir super geil, diesen Charme, den 
man ja eigentlich erst mal mit DDR-Bands wie Formel 1 verbindet. 

Noch nicht ganz so hochkarätig und hochpoliert, weil's halt keine 
regimegeförderte Band war, sondern ein Haufen westdeutscher 
Asis. Es gibt ja aktuell so viele klassische Heavy Metal Bands, die 
grade aus dem Boden schießen, und die singen ja alle auf 
englisch. Aber grade beim Feiern hört man dann ja doch immer 
mal so deutschsprachige Klassiker, die gut nach Vorne gehen...und 
das wollten wir auch machen. 

Wir haben auch mal Judas Priest gecovert, auf englisch natürlich, 
aber bei den eigenen Songs haben wir deutsche Texte. 

Also wolltet nicht explizit DDR-Metal als Haupteinfluss wählen, 
so wie das behauptet wird...? 

Nö, wir haben ja ganz viele Einflüsse, aus aus dem Punk. Und 
auch im Metal gibt’s noch ne Menge anderer Sachen, auf die wir 
uns mehr beziehen, als auf Formel 1. Booster, wie gesagt, 

Reforger, die ja auch nochmal nen größeren Punkbezug haben... 
und sowas wie Vorkriegsjugend oder Versaute Stiefkinder. 

Nochmal ein bisschen deutlicher, aus deiner Sicht: Spiker ist 
für Fans von ...? 

Ähm...Also von der Inspiration her bedienen wir uns bei Judas 
Priest, Motörhead, aber auch Blondie, Ideal... Die Wut. Und halt die 
;-^schon Genannten, Reforger, Formel 1, Booster...Gesanglich ist eins 
* «meiner Vorbilder Udo Jürgens. Und für Leute, die Krautrock 
V mögen. 

• War denn auch so ein Ruhrpottbezug für euch als Band 
wichtig? 

So wirklich gibt’s den textlich nur in „Saufen an der Meile“, wo wir kl'*,* 
auch die Fotos für unser Demo geschossen haben. Wir hängen da 
( anm .: an der Meile, das ist die Straße in Essen, auf der die Clubs 
Don't Panic, Nord, Tu rock direkt nebeneinander sind) halt oft am 
Wochenende rum, wenn grade nichts anderes ist. 


Da gibt’s tolle Läden wie zum Beispiel das Don't Panic, wo wir 
gerne rein gehen. Aber der beste Laden ist und bleibt halt die 
Mauer, auf der man eben vor den Läden draußen sitzt und das 
günstige Hansa vom Kiosk trinkt. Und ab geht die Party, denn 
man ist ja trotzdem mitten im Geschehen und kriegt alle witzi¬ 
gen Gegebenheiten mit, die sich da abspielen, zu später 
Stunde. Da musste halt mal ein Lied drüber geschrieben 
werden. 

Und in den anderen Texten geht’s zum Beispiel um das Gefühl, 
Rockmusik zu machen und abzugehen. Und auf der neuen 12“ 
EP gibt es dann auch ernstere Themen wie „Teufelskreis“. Oder 
„Kommando“, der ja ein anti Kriegssong ist, da geht’s mal weg 
vom Partygedudel. Aber wir haben auch Brecher für die Party 
auf der Scheibe. 

Aber wir wollten da jetzt nicht unbedingt nen Ruhrpottbezug 
einbringen. Da ist Max mit Erazor vielleicht auch ein bisschen 
gebranntes Kind, weil denen der Bezug immer wieder vorge¬ 
halten wurde. Da ist man dann ganz schnell bei „auf Kohle 
geboren und Glück auf, der Steiger kommt“. Das sind oft 
Motive, die schon ganz schön ausgeleiert sind. Der ganze 
working dass Kram ist dann vielleicht auch eher was für ...Oi! 
Haha, nicht für uns. Das könnte ganz schön aufgesetzt wirken. 
Wir singen auch eher drüber, dass Arbeit scheiße ist und man 
lieber auf der Bühne stehen sollte. 

Der Uwe hat hier ne Frage für mich aufgeschrieben: „Sollen 
Spiker mehr politische Texte machen“. Und ich kann nicht 
erkennen, ob das dahinter ein Fragezeichen oder Aus¬ 
rufezeichen sein soll... 

Haha...weiß ich auch nicht. Also „sollen“: Nein. Ob sie 
kommen werden: Vielleicht. Das ist jetzt nichts, wo wir uns hin¬ 
setzen und sagen „wir müssen noch nen politischen Song 
machen“. Das passiert wenn dann von alleine. Wir zwingen uns 
da nie zu irgendwas. Plakative Songs können ja auch ganz 
schnell komisch klingen. 

Vor allem auf Deutsch....Funktioniert ihr denn als 
deutschsprachige Band im Ausland? 

War natürlich geil, mal mehr im Ausland unterwegs zu sein. Bei 
Facebook haben uns jetzt schon ein paar ausländische Fan¬ 
zines geteilt und abgefeiert. Mit Kommentaren wie „Nice, 
german heavy metal like the old days of the 80s“. Und die 
beziehen sich dann auch meistens auf diesen etwas bekann¬ 
teren DDR-Kram. Und feiern dann auch eher den Sound als die 
Textinhalte. Die finden das ja vielleicht auch geil, Rockmusik 
auch mal in ner anderen Sprache als auf englisch zu hören. Ich 
steh auch drauf, zum Beispiel Pokolgöp aus Ungarn zu hören. 
Ich versteh keinen einzigen der Texte, aber die Songs sind 
super. 

Aber ihr passt auch hervorragend in jedes AZ? 

Ja, auf jeden Fall. Also, wir machen schon Heavy Metal, aber- 
*äuch sehr straight forward ohne viel Geschnörkel. Die Lyriks 
haben nen Mitgrölfaktor... Wir haben mal in Brackenheim im 
Jugendzentrum gespielt. Und plötzlich kamen die Leute aus 50 
■ Kilometern Umkreis, die sich vorher öfter mal getroffen haben, 
um sich unter anderem das Spiker Demo angehört haben und 
haben mitgesungen. Und bei den neuen Songs haben die noch 
eigene Zwischengröl-Frequenzen improvisiert. 

\ Aber wir sind auch ganz gut vernetzt. Max hat ja sowiso überall 
t schon gespielt, Faxe hat noch unterschiedliche Projekte und 
* ich bin ja noch bei Sportsgeist. Darüber kriegt man schon viel 
Reichweite. Und über unser Label, also über Dying Victims. 










Die meisten Anfragen gehen an uns, wir hören uns da gar nicht so 
um. 

Wir haben ja auch Bock, auf der Bühne richtig ein' rauszuschmet¬ 
tern. Posing an sich ist ja auch nichts schlimmes, so lange man 
dabei nicht arrogant rüber kommt. Wenn man Bock hat, die Leute 
direkt abzuholen. Wir sind ja auch kein Kirchenchor, wo alle 
stehen wie die Orgelpfeifen. Das will ich auch nicht. Aber mir hilft 
das auch mit dem Lampenfieber, über die Bühne zu rennen und 
die Leute zu bedrohen, haha. Da mach ich denen Angst, dann 
machen die mir keine Angst. Zumindest spielt sich das in meinem 
Kopf so ab. Dann muss ich mir die Leute auch nicht in Unter¬ 
wäsche vorstellen. Und wenn das ehrlich rüber kommt, sorgt das 
ja auch für Stimmung. 

Wie kriegt ihr das denn hin, bei dem Sound den Punkt zu 
finden, wo man nicht mehr weiter an den Songs rum¬ 
schrauben und rumfrickeln darf? Bzw im Studio und beim 
Abmischen? 

Gute Frage...Ich hab nämlich gar nicht so viel Ahnung vom 
Mischen. Vielleicht ist es ja genau das, gar nicht so viel Ahnung 
von der Materie zu haben? Wir haben da bis jetzt immer Leute 
gefragt, denen wir vertraut haben, dass die's nicht übertreiben. Ich 
fand beim Demo ehrlich gesagt selbst den Gesang etwas zu vor¬ 
dergründig... Aber bei der EP haben wir jetzt mit Max H. und 
Simon aus Düsseldorf gearbeitet, das sind gute Freunde von uns, 
bei denen wir halt auch wissen, dass sie den Sound verstehen und 
sich das gut vorstellen können. Und auch den Sound für ihre 
eigenen Bands, zum Beispiel für Powerage (poweragehc.band- 
camp.com), sehr geil gemacht haben. 

Und beim Songs schreiben, also da stacheln wir uns eigentlich 
eher gegenseitig an, so dass da nicht irgendwann die Bremse rein 
gehauen wird. Der Max rastet da mit der Gitarre im besten Fall 
komplett aus, ich improvisier' dann schon mal ein paar Textzeilen 
drum rum...und dann wird das schon immer ne geile Mischung. Wir 
haben da auch immer ein recht positives „Arbeitsklima“ beim 
Songs schreiben, sobald wir nen Aufhänger haben denken wir uns 
„geiiil, das isses“. Der erste Song, den wir geschrieben haben war 
der „Straßenblitz“. Da haben wir uns zum ersten mal zum Proben 
getroffen, ein Riff rausgehauen, zwei mal neu angefangen...und 
dann stand der ganze Song. Wir waren total besoffen, hat aber 
alles super funktioniert und das ist auch grade deswegen einer 
meiner Lieblingssongs. 

Klar ist jeder auf sich konzentriert, aber keiner macht da groß 
irgendwelche Alleingänge. Die Songs werden halt so lange 
abgeändert, bis es allen passt und wir können uns das auch immer 
ziemlich ehrlich sagen, ohne dass jemand beleidigt ist oder^^^^ 
so, wir geben da schon acht aufeinander.^^^^^-^j^pflBrT^ 
Und dann läuft der Laden. v - i 


* Aber das klingt ja auch nach ner hohen Erwartungs- 
'i haltung. War das deine eigene Idee, dass du jetzt für das 
h Album Gesangsstunden genommen hast? 

x Ja, aber die Jungs haben mich schon auch ein bisschen ang- 
| estachelt. Aber ich wollte halt nicht wie bei Sportsgeist so ein 
1 Oi!-mäßiges Rumgegröle machen. Sondern schon wie im 
^ Heavy Metal etwas klarer singen...und dabei halbwegs ein paar 
S Töne zu treffen. Da war's dann auch ein logischer Schritt, ein 
bisschen Zeit zu investieren und Gesangsunterricht zu 
•*' nehmen. 

Ist ja auch gesünder... 

Genau, es ist gesünder. Ich bin nicht mehr heiser nach den 
Gigs. Ich klinge nicht mehr wie Walter Frosch auf dem Sterbe- 
bett. Das ist schon ganz angenehm. Und viel Wasser muss 
man auch trinken. Und Bier. 

Cf 

Was hast du denen denn erzählt, was für Mukke du machen 
Ny lernen willst? 

Also, ich mach diesen Unterricht hier um die Ecke, in der 
NN „Musikschule am Aalto-Theater“ in Essen. Da hatte ich ein Vor- 
Stellungsgespräch beim Leiter, Professor Helge Dorsch. Und 
um Himmels Willen, ist das ein blasiertes Arschloch. Das 
kannst du hier ruhig mal schreiben. Da hängen im Eingangsbe- 
reich Poster von ihm, er als Dirigent in der Oper und so. Zum 
Glück hab ich keinen Unterricht bei dem, er hat mir im Bewer- 
bungsgespräch effektiv auch nur zwei Fragen gestellt und mich 
eine Tonleiter singen lassen. Und dann hat er anderthalb 
Stunden nur von sich selbst gesprochen. „Wenn sie hierrr bei 
tiS mjrr lerrrnen, dann lerrnen sie“ ...und dann nur noch ital- 
ienische Opernfachwörter. 

Ich dachte mir „ok, der Mann hat Ahnung, von dem, was er 
* N macht“. Oder zumindest kennt er die Begrifflichkeiten. 

Aber er hat keine Ahnung von dem, was du machst...? 

N Genau. Und dann hat er mich an nen angestellten 
C Gesangslehrer verwiesen, der total froh ist, dass ich nicht 
dieses Ed Sheeran Zeug machen will, das grade so angesagt 
ist. Ich schlepp dann eher so Krautrock an, oder Georg Kre- 
isler, ich hab auch schon mal Udo Jürgens mit ihm gesungen. 
Und auch schon mal Motörhead, weil ich versuchen wollte, den 
Rauch in der Stimme vernünftig unter Kontrolle zu behalten. Da 
TV’ i gibt der mir super viele Tipps und ist auch immer 

S ; total happy. 

V/.V-» 
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* Sowas wie Motörhead tihd Iron Maiden und so kennt der natürlich alles, den Rest bring ich dann erst mal mit. Nen Punksong haben wir noch nicht 
einstudiert, haha, ich glaub, dafür braucht man nicht unbedingt Gesangsunterricht, würde ich sagen... 

Wie bitte?! 

Das war vielleicht ein zu hoher Anspruch. Aber wir haben neulich Meat Loaf zusammen gesungen, da hängen für ihn überraschender Weise tausend 
Kindheitserinnerungen. Und jetzt lernen wir den Song zusammen, also „bat out of hell“. Er auf dem Klavier und ich singe. Der Song geht auch in 
tausend verschiedene Richtungen beim Singen, Höhen, Tiefen, mal mit mehr Kraft in der Stimme, dann wieder gefühlvoll... Meat Loaf ist ein laufender 
Klangkörper, glaub ich. 

Erzähl mal von deinem musikalischen Werdegang! 

Also ich persönlich hab als früheste Erinnerung an Rockmusik, dass ich die „Orgasmatron“ von Motörhead im Plattenschrank von meinem Onkel 
gesehen hab. Aber nur das Cover, das fand ich super. Geiles Schwein. Der Onkel hat aber auch viel Iron Maiden gehört. Das fand ich auch sehr geil. 
Dann hab ich ne Zeit lang so EBM und Eisbrecher und sowas gehört, das hat aber zum Glück mit 15 aufgehört. Ich hätte gern Alien Sex Fiend und the 
Cure etwas früher entdeckt...aber das ist in dem Alter an mir vorbei gegangen. Dann kam Metal...und dann Punk. An Punk bin ich über Freunde 
geraten, die Ärzte kannte ich natürlich schon vorher, aber irgendwie kam das bei mir über Doommetal und Sludge, sowas wie Dopethrone, darüber 
dann DBeat. Und dann hab ich Discharge und GBH gehört. Ich mochte auch schon immer diesen Metai-Punk, das hatte ja auch immer mal wieder ne 
Renaissance. Midnight zum Beispiel hat mich da total reingeholt, das war auch eins der ersten super aggressiven Konzerte, auf dem ich war. 

Das gruselige Helvete-Konzert? 

Ja, genau das. Da hab ich mir auch mein erstes Tape gekauft, von der Vorband. 

Aber in dieser EBM-Schwarze Szene hast du auch echt so super unangenehme Gestalten, da bin ich schon froh, dass ich da noch die Kurve gekriegt 
hab und unter halbwegs normal denkende Menschen gekommen bin. 

Also, der inhaltliche Anspruch ist ja jetzt auch nicht immer da, wenn man Deutschpunk hört. Aber ich bin politisch schon immer eher in die links außen 
Richtung gegangen und bin da auch komplett zu Hause. Das hat mich auch einfach angesprochen und was anderes hat meiner Meinung nach im Punk 
auch nichts zu suchen. Außerdem finde ich saufen geil...und das waren dann zwei Fliegen mit einer Klappe für mich! Also... Straight Ede Hardcore 
interessiert mich nicht so. 

Ihr wart ja früher in der Band noch eine Person mehr, also noch ne Gitarre. 

Ja, da war noch jemand, der aufgrund von persönlichen Differenzen nicht mehr da ist. Aber...no hard feelings. Für die Zukunft überlegen wir vielleicht 
schon nochmal, ob wir wieder ne zweite Gitarre wollen, aber der Wechsel kam ja genau, als wir die Songs für die EP geschrieben haben. Das ist live 
auch alles umsetzbar, was man da hört, bis auf ein paar twin guitars. 

Wir wollten uns da halt auch erst mal nicht mit aufhalten, ne zweite Gitarre einzuarbeiten oder uns mit nervigen Castings beschäftigen, da haben wir 
überhaupt keinen Bock drauf. Für die Zukunft schließen wir das nicht aus, aber jetzt erst mal nicht. 


‘ ->■ 

Und jetzt noch ne wichtige Frage an dich ganz zum Schluss: 

Wenn man Ludger Winter einen Witz zum Vorlesen schickt, muss man dann die Erklärung direkt 
1 mitschicken oder macht er das selbst? 

Ha! Da hast du ja direkt DEN Ludger Winter Fan gefragt! Ich hab dem Mann tatsächlich mal nen Witz geschickt, 
das war auch absichtlich ein ganz Schlechter. 

ERZÄHL! 

Weiß ich leider wirklich nicht mehr. Ich hab ihm den Witz als Facebook-Nachricht geschickt, zusammen mit ner Freundschafts¬ 
anfrage, die hat er leider nicht angenommen und den Witz auch nie vorgelesen. Aber er hat sich ja auch in ein paar Interviews sehr 
abfällig über Raucher geäußert. Vielleicht lag's daran. Sein Nachbar, der ihn immer schlägt, ist ja auch Raucher... 

Ich finde das natürlich sehr schade, aber ich behalte trotzdem meine Ludger Winter Tasse aus dem Fanshop. Den Luddi kann man 
auch mal unterstützen. 

Vielen Dank Julian, das war mega unterhaltsam! Für alle, die nicht wissen, wer Ludger Winter ist: Sucht mal nach 
seinen Videos. 

Er ist wirklich der schlechtesten Witzeerzähler der Welt, aber dafür gibt’s immer eine Erklärung dazu. Viel Spaß! Ronja 






Spiker - Heavy Metal Macht 12“ EP 

Wer die Demo "Saufen an der Meile” der selbst ernannten "Stachelgang" kennt, weiß das es kauzig, bierseelig und deutschsprachig zugeht bei den 
Heavy Rockern von Spiker. 

Mit ihrer neuen 5 Track MLP wird dies auch gekonnt fortgefuhrt. Etwas verspielter, teils aggressiver und mehr dem Heavy Metal zugewandt als auf 
dem Vorgänger und doch klar Heavy Rock mit Ruhrpottcharme. 

"Heavy Metal Macht" eröffnet die Platte mit einer Midtempo Nummer die einen von der Maloche direkt zum Feierabendbier begleiten soll. Danach 
baut die Platte immer mehr auf, bis die mit "Kommando", einer schnellen punkigen Nummer, ihren Höhepunkt erreicht. 

Spiker schmeißen einen dann mit "Rockmanie", einer Hymne an Leder, Schweiß, Nieten und lauter Musik raus aufs Konzert, in die Kneipe oder zum 
saufe an der Meile. Wer bock auf starke Riffs, ehrlichen Gesang und Bier hat, ist hier richtig! 

7 von 10 aufgekrachte Hansa Pullen von Sabbatical Uwe! 
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Veganismus ist gut, richtig und wichtig. Davon bin ich fast überzeugt. Ich 
habe absolut keinen Bock über Gründe dafür zu diskutieren und verweise 
daher an der Stelle für wirklich interessierte Personen an dieses Internet. 

Zum Veganismus bin ich über den Punkrock geraten. Durch meine wertvolls¬ 
te Sozialisierung in Autonomen Zentren wurde ich entsprechend auch mit 
anderen politischen und sozialen Themen, die ich mal umfassend mit „Be¬ 
freiungsideologien" überschreiben möchte, konfrontiert. Diskriminierungen 
jeder Art nicht hinnehmen, Unterdrückung und Ausbeutung von Mensch und 
Tier so sehr es in dieser auf Kapital und Macht basierenden Gesellschaft 
so eben geht, zu verhindern. Abzüglich der ganz persönlichen Bequemlich¬ 
keitsschwelle, die ein*e Jede*r von uns hat und von der sich niemand frei 
sprechen kann. Beruf, Urlaub, Unterhaltung, Belohnung etc. Diese Schwelle 
liegt bei jedem Menschen woanders, weswegen mir auch jeder Zeigefinger 
zuwider ist. Veganismus ist für mich persönlich jedenfalls ein untrennbarer 
Teil des Ganzen und fern ab meiner Bequemlichkeitsschwelle. 

Vor 3 Jahren brach ich endgültig mit meinem Lohnabhägigkeitsjob. Mein 
Arbeitgeber stand schon immer auf der anderen Seite, ich konnte mir das 
Ganze aber mit extrem angenehmen Arbeitszeiten (2D Stunden an 2,5 Ta¬ 
gen), sehr guter Entlohnung und der Überzeugung, dass ein*e Nachfolgerin 
dem Laden mir gegenüber nur Vorteile bescheren würde, schön reden. Ir¬ 
gendwann war aber der Zeitpunkt erreicht, wo ich auch dort einen Riegel 
vorschieben musste. Es war schlichtweg auf sämtlichen Ebenen nicht mehr 
auszuhalten ohne Gefahr zu laufen, am nächsten Tag im bekannten Volks¬ 
hetzblatt auf der Titelseite zu stehen. 

Also beschloss ich die Dinge, die mir wichtig waren und sind, zu vereinen und 
in die Selbständigkeit zu flüchten: Punkrock und politische Themen inklusive 
Veganismus. All dieses vereinte ich in meinem veganen Bistro/Cafe/Musik- 
und Kulturpub. Anfangs war das total super. Die Menschen interessierten 
sich für die politischen Vorträge, in sozialen Netzwerken stieß ich in veganen 
Themengruppen auf zahlreiche Personen, die die Zusammenhänge ähnlich 
sahen wie ich und inhaltliche Überschneidungen betonten. Vegane Produkte 
a la Wiesenhof B Co. wurden von einer Mehrheit abgelehnt. Zum einen, weil 
man damit eben doch einen auf Tiermord basierenden Konzern unterstützt. 
Zum anderen weil die reinen Verwertungs- und Gewinnmaximierungsabsich¬ 
ten erkannt wurden und die Einsicht, dass diese Form von Veganismus (falls 
Mensch ihn überhaupt so nennen mag) fern ab von jedem Befreiungsgedan¬ 
ken stattfindet. Veganismus ist für mich natürlich auch eine ethische, aber 
eben genauso eine politische Konsequenz. 

In den letzten Monaten stieß ich endgültig an meine Grenzen. Ich bestand nur 
noch 24/7 für den Laden. Mir fehlten die Wochenenden und Konzerte, mir 
fehlten meine Freundinnen, die teilweise zwar ab und zu vorbeikamen, was 
aber unterm Strich anders erlebt wird, als wenn Mensch unbeschwert auf 
einem Konzert zusammen steht. Mir fehlte so viel Punkrock und mir fehlte 
schlichtweg Zeit. Zeit für Gemeinsamkeit mit meiner Freundin, Zeit für mich. 
Dazu kam unbeschreiblich viel Stress durch die zu erledigenden Arbeiten 
außerhalb der Öffnungszeiten durch Ämter und Behörden und die Befürch¬ 
tung, von einer dieser mal ordentlich in die Kniekehle getreten zu werden. 
Die Lust an dem Laden verschwand nahezu komplett. Selbst Veranstaltun¬ 
gen (Singer-/Songwriterkonzerte mit politischem und teilweise Punkrock- 
Background, mehr ging leider nicht), auf die ich mich beim Boaking noch 
gefreut hatte, liefen an den Abenden bestenfalls an mir vorbei, wenn mich 
die Situation und die Erkenntnis nicht stresste, dass der Großteil unserer 
Besucherinnen eben doch nur Veganer*innen waren und mehr nicht. Man¬ 
che Gigs wirklich großartiger Künstlerinnen fanden zunehmend vor nur 5 
bis 15 Leuten statt. In einer Stadt, soviel Arroganz muss sein, die auf Basis 
unserer Ausrichtung politisch-kulturell (bis auf ein kleines AZ. wo keine Gigs 
stattfinden) wirklich gar nix zu bieten hat. ist das schon ernüchternd. Einx 
Freundx (A.) von mir bezeichnete die Form des in dieser Gesellschaft geleb¬ 
ten Veganismus mal als „privilegierte Kackscheiße". Auch wenn weder A. 
noch ich auf Grund dessen die Entscheidung (die bei mir inzwischen ca. 12 
Jahre zurück liegt) für den Veganismus nicht in Frage stellen, muss ich A. 
absolut Recht geben (wenn man den Aspekt der „Kackscheiße" ist die rich¬ 
tige Relation setzt). 


ft- 


Zu einem Zeitpunkt, wo wir auf Grund des Stresses, den inzwischen alle an 
dem Laden beteiligten Personen nach und nach zu spüren bekamen (wir ha¬ 
ben das als Kollektiv gleichberechtigter Gesellschafterinnen betrieben) eh 
schon beschlossen hatten „im Laufe des Jahres" die Pforten zu schließen, 
kam noch einmal Bewegung in die „vegane Szene" (sic!). In den USA entwi¬ 
ckelte ein Konzern einen veganen Burgerpatty, der geschmacklich und von 
der Konsistenz her von Fleisch nicht mehr zu unterscheiden ist, inklusive 
„blutiger" Fasern. Beyond Meat heißt das Produkt, welches für ca. 2,50 - 
3,DD Euro pro Stück (!) in der Metro und später gar bei Lidl 5 Co. erhältlich 
war. An diesem Burger ist unter anderem der amerikanische Fleischgigant 
Tyson Foods beteiligt. In Teutschland wird das Teil von Wiesenhof, in anderen 
europäischen Ländern von Zandbergen, sowas wie das niederländische Pen¬ 
dant von Wiesenhof vertrieben. In diesem Burger ist abseits der Tatsache, 
dass dieser vegan ist. so ziemlich „alles" von dem vereint was ich hasse. 
Sd ein Scheiß kann niemals Teil dessen werden, für das ich einstehe. Ja, 
meinetwegen gut und schön, wenn Fleischesser*innen das mal probieren und 
vielleicht sogar darüber nachdenken (wobei am Ende die persönlichen Kosten 
= Prioritäten eh für das Billigfleisch sprechen werden). Aber diese utopische 
Vorstellung, dass Wiesenhof B Co. wegen eines solchen Produkts, welches 
lediglich der Gewinnmaximierung dient (und dafür rein vegane Unternehmen 
mit politischem Bewusstsein, die großartige Pionierarbeit geleistet haben, 
dem endgültigen Aus entgegen brettern), irgendwann mal auf Tiermord ver¬ 
zichten werden, ist unfassbar naiv. Von der Entsolidarisierung von denjeni¬ 
gen, denen solche Leute die eigentliche Entwicklung zu verdanken haben, mal 
ganz zu schweigen. 

Mit Beyond Meat kippten die Verhältnisse. Gefühlt waren wir der einzige 
Laden weit und breit, der nicht auf den Zug aufgesprungen und Burger mit 
Beyond Meat-Pattys angeboten hat. Wo Wiesenhof B Co. vormals noch von 
einem Großteil der Personen in den besagten Gruppen abgelehnt wurden, 
brach dieser Widerstand über die Geschmacksnerven ein. Kritische Stimmen 
verschwanden zunehmend. Beyond Meat wurde als die Revolution schlecht¬ 
hin gefeiert. Kritisches Hinterfragen Fehlanzeige. Die paar übrig gebliebenen 
Menschen mit mehr als nur einem Thema (Veganismus) zogen sich nahezu 
komplett zurück. Entsetzen und Shitstorms kamen nur dann auf, wenn jemand 
verkündete die letzten zehn Beyond-Meat-Pakete von Lidl abgegriffen zu ha¬ 
ben. Weil das ja denjenigen gegenüber, die auch noch gerne welche gehabt 
hätten, total unsolidarisch und scheiße sei. Ihr kotzt mich so dermaßen an. 

Kurze Zeit später sprang auch McDonald's mit auf den Zug auf. Dort gibt 
es jetzt einen Burger der Firma Garden Gourmet, hinter der nichts anderes 
steckt als Nestle. Passt. Durch Beyond Meat bereits den veganen Sieg vor 
Augen wurde folglich auch hier jede der ganz wenigen kritischen Stimmen in 
Grund und Boden geshitstormt (!). 

Meine Absicht ist gar nicht, hier mit verkürzter Kapitalismuskritik zu punk¬ 
ten. Aber diese Entwicklung, diese zunehmende Entpolitisierung der „veganen 
Szene", dieses Bewusstsein, dass ein Großteil der Menschen, die in unseren 
Laden kommen Veganer*innen sind und sonst gar nix (möglicherweise auch 
noch - ebenfalls nicht unverbreitet - Holocaustrelativierende oder irgendwel¬ 
che Schwurbelgestalten), machte mir die Entscheidung einen Schlussstrich 
zu ziehen immer leichter. Ich habe gar keinen Bock über so einen Scheiß 
zu diskutieren und bin weit davon entfernt mich über den puren Aspekt des 
Veganismus, der für mich schlichtweg eine Selbstverständlichkeit in einem 
Geflecht vieler anderer Themen ist, zu definieren. Es nervt einfach nur noch. 

Parallelen zur Entwicklung des Punk(rocks) sind rein zufällig und nicht beab¬ 
sichtigt, aber Grund genug, dass dieser Bericht seine Existenzberechtigung 
in dieser Gazette hat. 

Ich freue mich so verdammt auf mein neues altes Leben. Was ich sonst so 
zukünftig mache? Keine Ahnung. Erstmal bin ich noch gut mit der Auflösung 
des Ladens beschäftigt. Wer ansonten ne Idee hat, wie ich demnäxt meinen 
Lebensunterhalt bestreiten könnte, darf das gerne an maks@rilrec.de kund¬ 
tun. Gute Nacht! 
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Hier geht es nun also weiter mit der Story of A Skinhead. 

Wo waren wir nochmal stehengeblieben? Ach so, selbstverständlich wirkten sich die zahl¬ 
reichen Konzerte und sonstigen Abstecher ins Nachtleben des Ruhrpotts zu dieser Zeit nicht 
gerade positiv auf meine Zeugnisse aus. Bis auf einige wenige Fächer, in denen ich noch 
relativ mühelos gute Noten bekam, war Mathe wirklich alles andere als mein Freund. Schuld 
daran war weniger die Gesellschaft, als mein damals wirklich stark ausgeprägter Unwille 
meine kostbare Lebenszeit für irgendwelche Logarithmen, Hyperbeln, oder Exponential¬ 
funktionen zu verschwenden. Tangenten tangierten mich doch eher peripher. Punkrock, 
Hardcore, Oi! & Ska waren einfach interessanter und wichtiger, als in Latein, Mathe und 
Physik aufzupassen, aber das war seiner Zeit selbst das gemeinsame Abhängen auf dem 
Dortmunder Hellweg. 


Hausaufgaben waren auch eher dafür gemacht, in der Schule abgeschrieben 
zu werden, denn zuhause erledigt zu werden, wo wir damals eh kaum 
waren. Infolgedessen hatten mich einige Lehrer auch ganz schön auf dem 
Kieker, was auch später mein Bruder, der dummerweise auf die gleiche 
Schule gehen sollte, irgendwann am eigenen Leib zu spüren bekommen 
sollte. Der ein oder andere Pauker konnte sich nämlich noch verdammt 
lebhaft an meine Wenigkeit erinnern und bedachte deshalb mein 
Geschwisterchen mit deutlich erhöhter Aufmerksamkeit und 
wahrscheinlich auch nicht ganz so fairen Noten. Nachdem ich schon 
länger nicht mehr auf der Schule war, bekam mein Bruderherz sogar mal 
ein Zeugnis ausgehändigt, was meinen Namen trug. Ich hatte meinen 
Mathepauker und seinem späteren Klassenlehrer aber auch im Unterricht 
mal deutlich hörbar ein Arschloch genannt, was damals wahrscheinlich 
letzten Endes auch den Ausschlag dafür gab, dass ich die Klasse noch mal 
wiederholen durfte. Einige Jahre später bekam der gleiche Pauker übrigens 
mal einen auf die Fresse, als er bei einer Schlägerei unter Schülern interve¬ 
nierte und einen der beiden Kontrahenten von hinten am Schlafittchen 
packen wollte, welcher seinerseits das furchtlose Einschreiten des Lehrkör¬ 
pers mit einem zwar reflexartigen aber dennoch gut platzierten Schlag auf 
die Nase dankte. Schöner Wirkungstreffer inklusive Knockdown und das in 
der großen Pause auf dem Schulhof! War auf eben erwähnten Mitschüler 
damals echt neidisch, zumal er nach seiner mehr oder minder unfreiwilligen 
Attacke auf den allseits unbeliebten Pädagogen, der auch bereits in einer 
vorherigen Folge bereits kurz Erwähnung fand, weil er eine sehr eigene Art 
hatte, den Namen eines türkischen Mitschülers auszusprechen („Ich nenne 
dich Mechmett, weil Mehmet mir zu deutsch klingt.“), auch keinerlei Sank¬ 
tionen zu erdulden hatte, weil ihm abgenommen wurde, dass seine schlag¬ 
kräftige Reaktion, auf die überraschend rasch eingreifende Pausenaufsicht, 
lediglich sowat wie ein ungewollter Reflex war. Zumindest war das die offi¬ 
zielle Begründung, dass der Mathelehrer seiner Zeit unter seinen Kollegen 
auch nicht gerade der Beliebteste gewesen ist, mag vielleicht auch eine 
Rolle gespielt haben. Wie dem auch sei, wenn ich mich daran zurückerin¬ 
nere, mit welcher sadistischer Freude das kleine machtgeile Arschloch 
regelmäßig seine Schüler heruntergeputzt hat, hat es da sicherlich nicht den 
Falschen erwischt. 


Bio, Physik und Chemie gingen bis zur Oberstufe eigentlich auch noch, 
danach wurde es dann doch zuviel Mathe, schon allein, weil besagter 
Mathelehrer auch Physik und Chemie lehrte und selbiger mir aufgrund 
meines Sitzenbleibens im Laufe der in all seinen unterschiedlichen Inkarna¬ 
tionen erschien. Mathe und Latein waren echt nie meine Freunde. Hab mein 
Abi, trotz eines Schnittes von 2,6 auch nur ganz knapp gekriegt, weil ich 
wegen Mathe fast durchs Abi gerasselt wäre. Mein Latinum hab ich allerd¬ 
ings nicht bekommen, was nicht unwesentlich an der Lehrerin lag, die hat 
mich echt so sehr gehasst, dass sie mir irgendwann unter 4 Augen eröff- 
nete, dass ich das letzte Halbjahr auch zuhause bleiben könnte, weil ich 
egal was ich anstellen würde, bei ihr mein Latinum eh nicht kriegen würde, 
was letzten Endes dazu führte, dass Latein eines der wenigen Fächer 
wurde, welches ich regelmäßig mit meiner Anwesenheit beehrte. 


Das Sitzenbleiben an sich steigerte mein schulisches Engagement allerdings 
auch nicht wirklich. Auch deshalb, weil der Großteil des Lehrstoffes ne 
Wiederholung war, zumindest für die Schüler, die beim ersten mal geistig 
und körperlich anwesend waren und das Jahr wiederholen mussten, war das 
wohl so, dass das größtenteils ne Wiederholung war. Geschichte, Kunst, 
Deutsch, Erdkunde, Politik, Englisch etc. waren nie ein Problem, das waren 
die Fächer, die mich auch unabhängig von der Schule irgendwie interessi¬ 
erten. Die Spielsucht meiner nicht unvermögenden Großmutter, hatte mir 
vor dem Intemetzeitalter und Sachen wie Wikipedia und Google als Neben¬ 
produkt gerade auf Feldern wie Geschichte und Kunst einiges an unnützem 
Game Show-Wissen eingebrockt. Klingt zwar komisch, aber meine Oma 
hing zu Lebzeiten hoffnungslos in den Fängen der „Reader’s Digest 
Deutschland: 

Verlag Das Beste GmbH“, die neben dem Vertrieb der weltbekannten 
Zeitschrift übrigens auch heutzutage noch verdammt unseriöse Gewinn¬ 
spiele veranstaltet, wo die Geier dann in den zugehörigen Schreiben 
irgendwelchen Opfern im Rentenalter suggerieren, dass diese „bereits jetzt“ 
zu den „glücklichen Gewinnern“ gehören, aber ihre Gewinnchance & die 
zugehörige Gewinnsumme noch durch den Erwerb diverser Artikeln gehörig 
steigern könnten, welche selbstverständlich ebenfalls vom Verlag vertrieben 
wurden & noch werden, was zu Zeiten meiner Jugend hauptsächlich 
irgendwelche Sachbücher und teuer verkaufter Billo-Wein waren. 2001 ver¬ 
pflichtete sich Reader’s Digest USA übrigens sechs Millionen Dollar Wie¬ 
dergutmachung an Opfer ihrer dubiosen Marketingmethoden zu zahlen, 
nachdem dem Verlag vorgeworfen worden war, ältere Menschen mit 
betrügerischen Methoden zu Vertragsschlüssen zu bewegen. Nach dem 
Ableben meiner Oma fanden sich auch in nahezu allen Schränken 
irgendwelche Weinflaschen, aufgrund falscher Lagerung allesamt voll mit 
Kork, noch verschweisste Bücher und Waschkörbe voller Gewinn-Ankündi¬ 
gungen, Vorteils-Zusagen und Finalisten-Zertiflkate, sowie die dazugehöri¬ 
gen Kataloge mit Büchern und Wein... 



Nicht weil ich irgendetwas konstruktives zum Unterricht beizutragen hatte 
oder wollte, Masochismus spielte damals auch keinerlei Rolle, eher dat 
Gegenteil, bloß um die alte Dame mit der Vorliebe für tote Sprachen zu 
nerven, quälte ich mich morgens regelmäßig aus dem Bett oder von 
sonstwo. Egal wie müde, besoffen, bekifft, oder ramponiert ich aus der 
Wäsche blickte, egal ob ich vorher geschlafen hatte oder nicht, Latein war 
damals einfach Pflicht. Auch, wenn ich des öfteren kaum meine Augen 
offen halten konnte, reagierte ich auf etwaige böse Blicke oder laute 
Litaneien des fließend lateinisch faselnden Lehrpersonals stets mit einem 
charmanten Lächeln. Der ein oder andere grüne Müsli-Lehrer fand die 
appen Haare, unabhängig von meinen sonstigen schulischen Leistungen, 
auch nicht so knorke. Das waren aber in der Regel so Typen, die vorher 
schon mit Fragezeichen auf den besorgten Gesichtem angeschleimt kamen, 
als auf dem Schulhof irgendwann SUICIDAL TENDENCIES und 
AGNOSTIC FRONT T-Shirts auftauchten: „Was hat SUICIDAL 
TENDENCIES denn zu bedeuten und was ist das da für ein komisches 
Zeichen, ist das da ein Pentagramm? Betest du etwa den Satan an?“ 

Diese aus evangelischen Kirchenkreisen stammenden grünen Klischee- 
Lehrer mit ihrer klebrigen Sozialarbeiterattitüde waren mir damals schon 
nicht sonderlich sympathisch. Werde nie vergessen wie einer dieser 
Birkenstock-Vögel am ersten Schultag mit ohne Haare theatralisch 
geschritten kam und mich recht melodramatisch mit folgenden Worten 
ansprach: „Du bist also jetzt auch einer von denen.“ 

Was er damit meinte, braucht wahrscheinlich wenig Vorstellungsvermögen, 
wenn ich daran erinnere, dass ich mir seit den frühen 90em des letzten Jah¬ 
rhunderts die Haare rasiere. Die Nazi Mordbrenner waren damals ebenfalls 
ausgesprochen fleißig und die Welle tödlicher rechter Gewalt fand seiner¬ 
zeit völlig zurecht starken medialen Widerhall, leider in der Regel mit den 
üblichen Ungenauigkeiten, Halbwahrheiten, und Lügen im Zusammenhang 
mit Skinheads, welche lange zuvor schon Boulevard-Blätter wie SUN & 
Bild sensationslüstern unter die Leserschaft gebracht hatten, bis selbige 
schließlich irgendwann zu einer selbsterfüllenden Prophezeiung wurden. 
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Im Prinzip war der Skinheadkult Anfang der 90er und das 
auch schon seit den 80em ein großes Stück weit braun 
angekokelt, zwar gab es auch achtbare Versuche aus der 
Szene heraus, zu den antirassistischen Wurzeln des Kultes 
zurückzufinden und die Szene wieder von Nazigesocks zu 
reinigen, mitunter auch ziemlich tatkräftige, was aber erst v 
nach und nach wirkte. Für die meisten Normalos, ^ 

besonders in Dortmund, wat ja nicht so die Weltstadt 
wie Hamburg oder Berlin is, war Skinhead in den 90em 
auf jeden Fall noch verdammt gleichbedeutend mit 
Nazi, was zugegeben, nicht nur der wenig akkuraten j 
Berichterstattung in den Medien zum Thema 
war, sondern auch daran lag, dass die Dortmunder 
Szene der 80er retrospektiv betrachtet & an 
heutigen Maßstäben gemessen, historisch 
tatsächlich relativ weit rechts zu verorten war. 

Man musste wahrscheinlich schon irgendwie 
einen an der Klatsche haben, wenn man sich 
derartigen Bedingungen bewusst dafür 
entscheidet, sich die Haare zu rasieren und 
Skinhead zu werden, 
zumindest wenn man mit menschenver¬ 
achtenden Ideologien nichts am Pork Pie 
Hut hatte. Trotzdem fühlte ich mich damals 
in keinster Weise genötigt, die besorgte 
Lehrkraft über die bewegte Geschichte des 
Skinheadkultes aufzuklären. Nicht weil ich 
irgendwie mit Nazis liebäugelte, sondern 
weil mir der Vorwurf damals so dermaßen abwegig erschien. 

Die zwei „echten“ Nazis an unserer Schule, zogen sich außerdem völlig anders an. Die Jessica aus der Parallelklasse war zwar die Freundin des obersten Dorf- 
naziboneheadorks, welcher den eher ländlichen Vorort Brechtens unsicher machte, was damals übrigens die absolute Nazihochburg Dortmunds war, noch bevor 
die ganzen braunen Kackvögel aus ganz Deutschland nach Dorstfeld gezogen sind. Die Jessica trug eigentlich relativ normale Klamotten. Das einzige was damals 
entfernt an irgendeine Szenezugehörigkeit erinnerte, waren bloß die flachen Docks mit Stahlkappe und ihr hässlicher Bundeswehrrucksack, auf dem sie später 
auch so wertlosen Scheiß wie die Bandlogos von STÖRKRAFT, ENDSTUFE & SKREWDRIVER mit Edding drauf gekritzelt hatte. Kaputte Frau in einer kaput¬ 
ten Beziehung, mit zahlreichen Brandmalen an den Armen, deren damaliger Freund ihrer eigenen Aussage zufolge nachts wahlweise mit dem Wecker dafür auf- 
stand, um seine strenge Bodybuilder Diät einzuhalten, oder um ihre Arme als Aschenbecher zu mißbrauchen und ihr gelegentlich die Fresse zu polieren. Ein 
recht spezielles Detail hierbei is übrigens, dass die rechte Dame damals für den Kunstunterricht kurioserweise maßgeblich an einem Triptychon mitgearbeitet hat, 
was sich inhaltlich explizit gegen Nazi-Terror richtete und meines Wissen noch lange Zeit in der Aula des Gymnasiums in der Dortmunder Nordstadt zu bewun¬ 
dern war. Ein weiters pikantes Detail an der Geschichte war, dass die Jessica sich für das Kunstwerk gar die Springerstiefel ihres braun-brutalen Liebesfiihrers 
ausgeborgt hatte, welche zunächst sogar in das Kunstwerk komplett eingearbeitet werden sollten, am Ende siegte aber wohl ihr Selbsterhaltungstrieb über die 
künstlerischen Ambitionen des übereifrigen Lehrkörpers und es blieb bei blutroten Schuhabdrücken aus Acryl-Lack auf einer Seite des Triptychons. Kann mir 
nicht vorstellen, dass ihr brutaler Liebesfiihrer mit Hang zur häuslichen Gewalt über den tatsächlichen Charakter des damaligen Kunstprojektes auch nur ansatz¬ 
weise im Bilde war. Ansonsten hatte ich mit der Jessica, bis auf Latein, glücklicherweise weder in der Schule noch privat irgendetwas zu tun. Das anti- 

rassistische Tryptychon für den Kunstunterricht zusammen mit der devoten Nazitrulla und noch zwei anderen Mitschülern, is wohl das grau- 
je gemacht habe, wir wurden aber auch damals von unserem Kunstlehrer in Gruppen eingeteilt, insofern hatte ich mir die 

zumindest nicht ausgesucht. 

Unserer anderer Schulnazi der Scheitel-Philipp kam erst relativ spät aufs 
Helmholtz Gymnasium (in der 9. oder 10. Klasse), der war echt eine richtige 
Kuriosität, zumindest auf ner Schule in der Dortmunder Nordstadt kam der¬ 
gleichen echt nicht alle Tage vor. Der braune Kackvögel wäre auf seiner 
vorherigen Schule, der Realschule direkt nebenan, fast gelyncht worden, 
nachdem er über den Schulhof marschiert war und „Deutschland den 
Deutschen - Ausländer raus!“ skandiert hatte. Angeblich soll er in Folge, der 
daraus resultierenden Auseinandersetzung, auch ein Teppichmesser gezogen 
haben, als seine Mitschüler zum lynchen ansetzen wollten, ernsthaft verletzt 
wurde dabei aber niemand. Unbestätigten Gerüchten zufolge hauptsächlich, 
weil es dem völkischen Spinner mit seinem wabbeligen Teppichmesser glück¬ 
licherweise nicht gelang, durch die damals ziemlich angesagten Prollo-Blou- 
sonlederjacken seiner zahlreichen Angreifer zu stechen und weil die 
Pausenaufsicht an dem Tag wohl recht fit war, was im Ergebnis bloß zu ziem¬ 
lich dicken Nazi-Augen ohne irgendwelche bleibenden Schäden bei irgend- 
wem führte. Worauf der verhinderte Amokläufer von der faschistischen 
Selbstmord Schwadron sofort die Schule wechselte und quasi als Belohnung 
fortan aufs Gymnasium nebenan gehen durfte. Die ganze Sache hatte sich 
auch schon vor dem Schulwechsel von Scheitel-Philipp herumgesprochen. 

Unser Hippie-Klassenlehrer bestritt zwar zunächst noch, dass unser künftiger Mitschüler eine rechte Gesinnung hatte. Spätestens als Scheitel-Philipp, der optisch 
sowieso schon wie ein misslungenes Experiment aus dem NS-Lebensbom ausschaute, kurz darauf die offensichtlich zutiefst entsetzte Führerin auf der Klassen¬ 
fahrt nach Dachau fragte, warum man denn auf dem Gelände kein Gewerbegebiet oder etwas anderes errichten würde, hörte das mit dem Leugnen aber auch auf. 
Ansonsten vertrieb sich Kamerad Kackschuh im Unterricht hauptsächlich die Zeit damit irgendwelche Landkarten des Planeten zu zeichnen und beispielsweise 
auszurechnen, wieviel Panzer man benötigen würde, um damit ganz Europa zu besetzen. Ich weiß nicht, ob ich bereits in einer der vorherigen Ausgaben mal 
erwähnt habe, dass der völkische Vollpfosten anlässlich eines Schulausflugs zum Arbeitsamt damals als Berufswunsch Beamter beim Bundesgrenzschutz oder der 
Wasserschutzpolizei angegeben hat. Der Philipp war ein durch und durch überzeugter Nazi, der übrigens nicht durch irgendwelche Subkulturen radikalisiert 
worden war, diese Aufgabe hatte ganz klassisch die eigene Familie übernommen. Musik mit Gitarren war auch nicht so seine Sache, auf Klassenfahrten hörte er 
stets Wagner auf seinem Walkman. Ich kann mich noch an die leuchtenden Augen von der vollgeschissenen Menschenhaut erinnern, als er der versammelten 
Klasse irgendwann mal in einer kleinen Pause davon erzählt hat, dass sein Nazi-Oheim als „der Russe“ damals anrückte, angeblich bis zuletzt ausgeharrt & 
gekämpft hat und das obwohl er bloß noch irgendwelche Steine dabei hatte, um dat deutsche Reich gegen die anrückenden russischen Panzer zu verteidigen. 
Glücklicherweise gelang es dem debilen Vorfahren meines ehemaligen Mitschülers aber nicht, die Russen mit seinem eigenen Blut zu ertränken und aufzuhalten. 
Hier soll aber nun erst mal Schluss sein, nächste Ausgabe geht es auch da weiter, wo wir diesmal aufgehört haben... -Basti- 
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Erstmal natürlich herzlichen Glückwunsch 
zum 30 jährigen Jubiläum, soviel Zeit muss 
sein. 

1989 wurde Pork Pie zunächst noch als 
Unterlabel des VIELKLANG Labels ins 
Leben entlassen. Die noch junge Platten¬ 
schmiede stand aber bereits schon 5 Jahre 
später sozusagen als Waise und auf eigenen 
Beinen da, nachdem 2004 Mutter Vielklang 
relativ klanglos zu Grabe getragen wurde. 
Seitdem hat der Matzge wirklich einen 
ganzen Haufen an geilen und qualitativ 
hochwertigsten Platten veröffentlicht und 
damit auch nebenbei noch Ska-Geschichte 
geschrieben. 

1989 ging es ziemlich frisch mit dem ersten 
Teil, der historisch alles andere als un¬ 
wichtigen "Ska... Ska... Skandal!" Kult¬ 
samplerreihe los und im Jahr 2019 ist Pork 
Pie inzwischen definitiv zu einem der welt¬ 
weit wichtigsten Label für hochwertige 
Schluckauf-Mucke gereift. 

Ein Label, welches in seiner langen 
Geschichte bereits zahlreiche Tonträger von 
internationalen und hiesigen Künstlern wie 
SKAOS, NAPOLEON SOLO, LAUREL 
AITKEN, THE TOASTERS, 

THE BRACES, NO SPORTS, THE FRITS, 
BAD MANNERS, DERRICK MORGAN, 
THE VENTILATORS, SPITFIRE, YEBO, 
BLASCORE, THE SKALATONES, 

BLUEKILLA, THE BUSTERS, LIONS¬ 
CLUB, THE VALKYRIANS, DALLAX, 
YELLOW UMBRELLA, BENUTS, 

NO LIFE LOST, BLECHREIZ, RINGO 
1, BERLIN BOOM ORCHESTRA, 
YELLOW CAP, BABYLOVE 
& THE VAN DANGOS, 
TOMMY TORNADO, DR. 
RING DING, DISTEMPER, 
LEO & LINEUP, JOHNNY 
REGGAE RUB FONDATION, 
MASONS ARMS und EL BOSSO UND 
DIE PING PONGS veröffentlicht hat. 
Dabei leistete Matzges Plattenschmiede 
gleich mehrfach wahre Pionierarbeit: 

Pork Pie Records machte nicht nur den 
Ska an sich hierzulande um einiges be¬ 
kannter und half dadurch auch mit, ein 
solides Fundament für die heutige Szene 
zu legen, sondern sorgte ebenfalls dafür, 
dass etliche einheimische Schluckauf¬ 
kapellen daheim und international bekannt, 
beliebt und berühmt wurden, manch ein 
Künstler reiste inzwischen gar bis ins 
Land der aufgehenden Sonne und 
dass die deutsche Skinhead Szene 
in der öffentlichen Wahrnehmung 
hierzulande nicht mehr zwangsläufig mit 


SKA, 


Fascho-Glatzen gleichgesetzt wird, daran 
hatte der Matzge mit seinen töften Platten 
und uneingeschränkten Support für die 
SHARP-Idee mit Sicherheit auch einen 
großen Anteil. 


Wobei es ja eigentlich eher ein nachträg¬ 
licher Glückwunsch is, die Geburtstagsfeier 
war schon und zwar beim diesjährigen 
„THIS IS SKA“-FESTIVAL in Rosslau, was 
selbstverständlich auch immer eine Reise 
wert ist. Wie dem auch sei, wollen wir 
jedenfalls hoffen, dass der gute Matzge, der 
übrigens laut eigenen Angaben einst nach 
der großen Depression, als Sohn 
schwäbisch-kreolischer Einwanderer mit den 
Rudeboys im württembergischen Eastend 
aufgewachsen is, die Szene auch noch in 
dreißig Jahren mit heißen Scheiben versor¬ 
gen wird. 

Erwähnenswert ist vielleicht auch noch, dass 
die Geschäftspolitik des Hauses Pork Pie 
stets eher auf Klasse denn auf Masse gesetzt 
hat, was nicht heißen soll, dass da nicht 
inzwischen echt ne ganze Latte an 
Veröffentlichungen trotzdem zu¬ 
sammengekommen is. 

Zum Geburtstag gibt es 
selbstverständlich auch wieder 
wat feines auf die Ohren der ge 
neigten Kundschaft. Nämlich 
der neuste Streich 
aus der 


renommierten 


„The Spirit Of 
Ska“-Reihe, die 
„30 Years Pearl Ju- 
bilee Edition“, auf 
der sich einige der 
hochkarätigen aber 
doch überwiegend üb¬ 
lichen Verdächtigen aus 
dem heimischen Stall zu¬ 
sammengefunden haben, 
um dem Label ihre Geburts 
tagsgrüße in akustischer 
Form zu übermitteln 
(THE FRITS, DR. RING 
DING, EL BOSSO & 

DIE PING PONGS, 
SKAOS, BLUE¬ 
KILLA. YELLOW 
CAP, uvm.) 





































30 JAhRE 
PORK PIE 



Kommt selbstverständlich in gewohnt stilvoller 
Aufmachung. Wobei mir die aktuelle Ausgabe auf¬ 
grund der dezent eingesetzten Comic-Optik echt noch 
nen Tacken besser gefallt, als die vergleichbar kühle 
Gestaltung vorheriger Jubiläums-Sampler aus dieser 
Reihe. Schön auch, dass die Jubiläums-Label-Nabel- 
schau nicht nur mit bereits veröffentlichtem Material 
um die Ecke kommt, von den 16 Tracks sind 5 bisher 
noch völlig unveröffentlicht. 


Das gilt auch für den Opener namens „No Nostalgia“ 
von den großartigen BABYLOVE & THE VAN 
DANGOS, was sich aber natürlich angesichts des 
schönen Anlasses dieses Samplers nicht gänzlich ver¬ 
meiden lassen wird, das mit der Nostalgie. 

Mit SMILEY & THE UNDERCLASS hat der gute 
Matzge aber auf jeden Fall ne ziemlich geniale 
Neuentdeckung am Start. Beim Song „It's all England“ 
half außerdem auch noch der unnachahmliche Vin 
Gordon an der Posaune aus (hat schon für unter 
anderem die SKATELITES und Bob Marley gespielt). 
Ziemlich geiler britischer Sound irgendwo im 
Niemandsland zwischen punky Dub, Reggae, Ska etc. 
zu verorten. 



Lohnt sich wegen der unveröffentlichten Songs 
meiner Meinung selbst für alte Szene¬ 
hasen, die sonst schon alles haben. 
Neues und bisher noch unveröffent¬ 
lichtes gibt es von BABYLOVE & 
THE VAN DANGOS, der JOHNNY 
REGGAE RUB 
FOUNDATION, den 
FRITS, DISTEM¬ 
PER und SKAOS zu 
hören. 

Aber auch die 
restlichen Songs 
sind wohl ausge¬ 
wählt, wirkt fast so 
als ob der Matzge 
schon über 30 Jahre 
Erfahrung in sowat 
hätte (Glatzköpfiges 
Zwinkersmilie). 


yappy Birthday, 
alter Schweinehut und ein 
Prost auf die nächsten 30 
Jahre! 


-Basti- 



Malatesta-s/t Tape 

Veröffentlichung Nummer zwei von MALATESTA aus München. Toll was hier auf Mag¬ 
netband gespielt wurde. Gut dreckiger Hardcore, mal schleppend, mal voll auf die Fresse, 
mit krustigen Ecken und Kanten und super angepissten Vocals. Leider befinden sich nur 
drei Songs auf dem Tape und so wurde die B Seite dann einfach nochmal identisch bespielt. 
Schreibt mal mehr und kommt bitte mit mehr Titeln wieder! malatestapunk.bandcamp.com/ 
Marius 


Plautzenotto - Bauchgefühle Tape 

Da ist er wieder: "Der Mann mit der Plautze". Was auch locker ein Titel für einen Italo- 
Westem mit Bud Spencer sein könnte, entpuppt sich als grandioses Hitfeuerwerk. Der 
Sänger der Gruppe E-EGAL, macht einen auf Solokünstker. Mit Kassettenrekorder und 
Badekappe und ähnlich wie Phil Collins oder Sting, hat auch dieser Solist ein paar ziemli¬ 
che Ohrwürmer und Evergreens am Start. Das Lied vom Rummelplatz wird mich ganz 
sicher bis ins Grab begleiten. Spielt es auf meiner Beerdigung aber ich erteile Polonaise- 
Verbot. Doch nicht nur Quatsch ist hier zu finden, klare Ansagen gibt's auch. Unter 
Anderem von Bjame Mädel. Wer keinen Kassettenrekorder mehr hat und nicht mehr genau 
weiß, wie die Ziege macht, kann sich das Ganze auch umsonst bei Bandcamp ziehen und 
vielleicht dem Künstler ein paar Penunsen für einen Ordentlichen Schlackevollrausch 
spenden. Top-Empfehlung. 6 von 5 Sternen, plautzenotto.bandcamp.com ULLAH 

Rainbow Dash - Demo 

Die Band aus Köln spielt melodiösen, schön nach vom gehenden englischsprachigen 
Anarcho-Punk (für mich irgendwie) skandinavischer Prägung mit gelegentlichen Ausflügen 
Richtung O.C.-Punk und Crust. Klingt gelesen nach einer etwas ungewöhnlichen Misc¬ 
hung, ist insgesamt aber eine absolut stimmige Angelegenheit. Textlich zwischen persön¬ 
lich und politisch geht’s u.a. gegen Lohnarbeit und Sexismus. Dazu gibt’s ein superschön 
illustriertes Cover, alle Texte und einen schicken silbernen Schuber. Mein Hit: „Suck My 
Love“ mit catchy Refrain und wunderbar passenden Lyrics. (rainbowdashpunx.bandcamp. 
com) Alex 

Tanzpalast Eden - Demo 

Die Mitwirkenden hier u.a. aus Bremen, dem Ruhrgebiet und Köln sind bandtechnisch alles 
andere als unbekannte Gesichter. Auf Namedropping verzichte ich aber mal, Tanzpalast 
Eden funktioniert auch ohne, auch wenn mensch musikalisch durchaus einen Bezug nach 
Bremen herstellen könnte. Musikalisch klingt das ganze nämlich doch ein gutes Stück nach 
mittlerweile verblichenen Bremer DIY-Bands ä la Kobayashi und Co. Will heißen: 
Treibender, deutschsprachiger Punkrock mit schönen, ineinander verzahnten Gitarren und 
persönlich/politischen, aber auch gern mal szenekritischen Lyrics. Verpackt ist das Ganze 
in ein vollfarbiges Cover mit allen Texten, ach ja, ein Aufkleber liegt auch noch bei. Limi¬ 
tiert übrigens auf 100 Stück, (tanzpalasteden.bandcamp.com) Alex 

GEHEIMRATSZECKEN - ...niemand will's gewesen sein“ (CDR) 

Die GEHEIMRATSZECKEN, kommen aus Bielefeld, hatten 2015 ihren ersten Auftritt und 
haben nun endlich genügend Songs für ein ganzes Album beisammen & suchen deshalb 
zwecks Veröffentlichung in physischer Form dafür nun auch ein geeignetes Label. „Dave 
Grohl“ is definitiv ein kleiner Hit. Das Album is eine recht facettenreiche Angelegenheit 
„Hamburg“ hat musikalisch ein bissei wat von frühen BOXHAMSTERS, „Nazis aus der 
Stadt verjagen“ geht gut nach vorne, da gibt es definitiv schlechteres, wat heutzutage schon 
mit einem Plattenvertrag unterwegs is. „Columbo“ kann auch wat. Überhaupt kommt der 
bisweilen leicht melancholisch anmutende Punkrock der GEHEIMRATSZECKEN ziemlich 
sympathisch daher, keine Angst Parts zum Mitgröhlen und eher klassische Passagen gibt es 
auch noch genügend. Tempo is flott, Produktion is eher roh, das macht aber auch irgendwie 
den Charme der „...niemand will's gewesen sein“ aus. (DIY) -Basti- 

LUNATICS ON POGOSTICKS-Leave Your Worries At Home,They'll Be There...(Tape) 
Geiler Scheiß, aus Lennox Head, einem Küstenort in der Region Northern Rivers in New 
South Wales (Australien), welcher sich besonders unter Surfern relativ großer Beliebtheit 
erfreut. Vielleicht einer der Gründe warum sich auch etwas Surf im Sound der LUNATICS 
ON POGOSTICKS wiederfinden lässt. Dat mitgebrachte Reisegepäck der Australier für 
den lokalen Strandausflug besteht aber eher aus Garage, Pop Punk und Powerpop with a 
little bit of Indie in very unpeinlich, wat ja australische Bands wie die SAINTS oder 
RADIO BIRDMAN in der Vergangenheit bereits sehr eindrucksvoll vorgemacht haben, 
dass das theoretisch möglich is. Mein Tipp der Ausgabe! (Pifia Records) -Basti- 

MASSENSCHLÄGEREI - Demo#l (Tape) 

MASSENSCHLÄGEREI kommen aus dem trostlosen Mannheim und knallen dem geneig¬ 
ten Hörer hier 8 geile 80er Jahre Deutschpunk-Klopfer ohne jegliche Schnörkel oder 
Schnickschnack vor den Latz. Etwas Nihilismus eine große Portion Alkohol und Stilbe¬ 
wußtsein und fertig is ein Hammer-Tape. So einfach und so geil kann Punk sein und wer 
will auch ernsthaft widersprechen, wenn MASSENSCHLÄGEREI hier lauthals singen: 
„Demeter ist ein Hurensohn und Müsli braucht kein Mensch“! (Pifia Records)-Basti- 

RUSSE - Tape (Tape) 

Haben sich, wenn man der Bandcamp-Seite der Herren aus Halle Glauben schenken 
möchte, inzwischen schon wieder aufgelöst. Wie dem auch sei, dass ändert ja nichts an der 
hörbaren Qualität der 5 Songs des „Tape“-Tapes. Der AMEN 81 Vergleich is ebenfalls nicht 
völlig an den Haaren herbeigezogen, hat aber zusätzlich noch ne dickere Depri-Kante. Is 
für das, was es sein will, schon gut, diese Vertonung von Tristesse zur Selbsttherapie hier. 
(Pifia Records) -Basti- 

Zen Mob - Demo 

Zen Mob scheinen auf Pommes zu stehen. Oder hat da vielleicht doch dieser komische 
Chef von Raccoone Records seine Finger im Spiel? Pommestüte als Um verpackung, Pom¬ 
messchale auf dem Cover, und der Bandname geschrieben in Ketchup. Pommespunx also? 
Nicht wirklich, eher so mittelschneller, leicht garagiger Punk mit viel Melodie beim 
Gesang und Einflüssen von Sleater-Kinney und Co. Bikini Kill wird nebenbei auch mal 
kurz angecovert und in einen eigenen Song eingebaut. Ich muss sagen, das Ganze läuft gut 
rein, macht Spaß und ist für Freund*innen oben genannter Bands sicherlich eine schöne 
Sache. Mal schauen, was da in Zukunft noch so kommt. Die meist englischsprachigen 
Texte liegen übrigens bei. In diesem Sinne: „We’ll throw a party, if we manage to smash 
patriarchy!” (zenmob.bandcamp.com) Alex 
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E igentlich wollte ich mit einem eleganten Scherz in diese Kolumne starten, 
nämlich dem, dass ich, ganz wie jona in seinem Wal, auf Fischgrätparkett lebe, 
sehe mich jedoch in einer Zeit, in der das Klima nicht nur die Temperaturen, 

1 sondern auch die Gemüter in die Höhe treibt, genötigt, kurz zu 
I erklären, dass das Fischgrätparkett in dem Quader, welchen ich 
I mein Heim nenne, selbstredend aus Holz gefertigt ist, für seine 
1 Herstellung also kein Lebewesen - oder zumindest kein richti- 
Iges Lebewesen - sterben musste, und meines Wissens wurde 
Jauch kein Eskimo kulturell enteignet, obwohl ich meine Hand 
Jfür diese Aussage nicht ins Sonnenfeuer legen würde, da ich 
I gar nicht weiß, woraus Eskimos die Bodenbeläge ihrer Iglus fer¬ 
tigen, oder ob es überhaupt noch zeitgemäß ist, „Eskimo' 7 zu 
I sagen, vielleicht ist das ja schon rassistisch, und da diese kurze 
Erklärung dem Scherz in etwa die Eleganz einer Graureiherlan¬ 
dung auf Wasser verleihen würde, lasse ich ihn einfach beiseite, 
was den Vorteil hat, dass mich auch kein Klugscheißer darauf 
I hinweisen kann, dass es sich beim Wal mitnichten um einen 
Fisch handelt, jonas Behausung also ganz bestimmt keinen ech- 
| ten Fischgrät aufzuweisen hatte. 

I Das sind die Vorteile, die shitstürmische Zeiten wie diese, auch 

! mir als alterndem weißem Mann bieten: Man gibt der Versu- , _ — R 

Ichung, Dummes in den Blätterwald hineinzurufen, gar nicht 
erst nach, weil es, gespiegelt und tausendfach verstärkt, zu- 


jetzt klingt Seehofer ja glücklicherweise anders und be¬ 
zeichnet den Mord an dem Kasseler Regierungspräsiden-1 
ten Walter Lübcke (CDU) völlig richtig als „Angriff auf uns 
alle" Es mag noch nicht endgültig geklärt sein, ob dies 
wirklich eine politische Tat eines (eines einzigen 
Einzeltäters, versteht sich) Rechtsradikalen war - 
keine Vorverurteilungen hier, immerhin hat der | 
Angeklagte sein Geständnis mittlerweile wider¬ 
rufen - aber der Unterschied zu, beispielsweise, I 
den NSU-Morden ist ja: Dies ist ein Angriff auf 
uns. Da trifft es Deutsche. Amtsträger. Da nimmt 
der Terrorismus beinahe schon RAF-Formen an. j 
(Wobei ein Terrorismus von rechts selbstredend j 
nie so schlimm sein kann wie der einiger Kapita- j 
lismuskritiker.) Das ist eine völlig andere Dirnen- j 
sion, als wenn die Kugel nur den Gemüse-Ali von | 
nebenan trifft. Und eine andere Funktion erfül¬ 
len Türken u.ä. ja sowieso nicht, wie man seit J 
Thilo Sarrazins legendärem Interview in Lettre | 
International 2009 weiß. Sicherlich ist auch ein 
solcher Mord unschön, wenn man günstig ein¬ 
kaufen will, aber solche Läden wachsen ja nach. 
Unkraut vergeht nicht. Es wird dort nur verkauft. 


j rückschallt. So unterlässt man es, überall ist Ruh', alles ist gut. | Thj | 0 Sarrazin, SPD-Mann, war damals übrigens noch Vorstand der Bun- 
j Gerade mal eine Handvoll Beschwerde-E-Mails für fünfzehn jahre / ^bariic und auch von anderen Genossen wie Gerhard Schröder, späterem I 
Kolumnenschürfen kann man natürlich auch anders interpretieren Bundeskanzler, unter dessen Führerschaft Hartz IV eingeführt wurde, oder 
| als als überwältigende Zustimmung zu all der Schufterei. Als je- auch Oskar Lafontaine sind äußerst unschöne Töne überliefert, und das aus I 
j mand, der in einem Printmedium veröffentlicht, weiß ich ja nicht, den i990ern, also Zeiten, in denen die SPD noch eine Volkspartei war und 
1 wie oft der ganze Sermon überhaupt gelesen wurde, da mir in wenig später den Bundeskanzler stellte. Man sollte also nicht glauben, die SPD 
I meiner kleinen muffigen Offline-Welt die Überwachungs-Soft- * 

Iware, die in der großen duftenden Online-Welt jeden Klick, 
jeden Tastendruck, jede Mausbewegung aufzeichnet und 
i auswertet und dafür sorgt, dass die Nutzererfahrung ständig 
1 verbessert werden kann, fehlt. Die Ruhe kann also einfach 
j bedeuten, dass ich alleine bin. Oder man kann sie als schwe¬ 
lende Wut der schweigenden Mehrheit über Merkels Flücht- 
j lingspolitik werten, wenn man denn die AfD wäre. 

I Wobei ich mich frage, ob es überhaupt eine schweigende 
I Mehrheit gibt, die Merkels Grenznichtdichtmachung von 
2015 verurteilt. Die Wahlergebnisse der AfD jedenfalls 
[geben dies nicht her. Und von „schweigend" sollte man 
auch eher schweigen. In Dresden treffen sich weiterhin 
jeden Montag die PEGIDA, um die Islamisierung des 
Abendlandes in letzter Sekunde doch noch abzuwen- 
I den, erinnert sei auch an Seehofers launige Aussage, 

I die deutschen Sozialsysteme „bis zur letzten Patro- 
| ne" gegen Flüchtlinge zu verteidigen. Okay, das 
Zitat stammt aus dem Politischen Aschermittwoch, 

[also muss man es wohl nicht hundertprozentig 
ernst nehmen, sondern als witzigen Ausdruck des 
[entspannten neuen deutschen Patriotismus, der 
jdas Land seit dem Sommermärchen durchweht. 

Ich gehe mal eben zum Schmunzeln in den Kel- 
I ler. 


T 















I hätte den Rechten über die Jahre einfach so 
[das Feld überlassen. Womit ich die Rolle der 
1 Union hier keinesfalls schmälern will. 

ISo wie gewisse Kreise glauben, Schuld am 
ILübcke-Mord sei ausschließlich die Kanzle- 
[rin, weil sie 2015 die Grenzen nicht schloss, 
machen andere die Schröderschen HIV-Re- 
I formen ursächlich für ihn verantwortlich, 
Iweil wirtschaftliche Unsicherheit aus Men¬ 
schen Rassisten mache, zumindest, wenn 
sie deutsch sind. Wenn es dem blonden 
Hans und der Gretel mit ihren blauen Augen 
schlecht geht, können sie ja gar nicht anders, 
da werden sie automatisch zu Nazis. Das hat 
der Deutsche in den Genen. Insofern kann er 
eigentlich für vieles nichts. 


Mehr Parkpl 


ausweisen. 
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I Nun wollen einem ausgerechnet die Grü- 
I nen, die zusammen mit Schröder Hartz IV 
I eingeführt haben, die verständliche Auslän¬ 
derfeindlichkeit auch noch verbieten, zu- 
I sätzlich zu allem anderen, was sie einem so- 
I wieso schon madig machen. Wer hat schon 
1 noch Freude an einer Urlaubsreise mit dem 
Flugzeug, wenn der Ablassbrief (man nennt 
ihn heutzutage C02-Ausgleich) ständig ge- 
j mahnt, dass der Planet sie gar nicht goutiert? 

Gut, wer mag denn schon Flugreisen, ließe 
sich an dieser Stelle fragen. Man soll ewige 
j Zeiten vor Abflug am Airport sein, muss also, 
wenn man klimafreundlich mit dem Öffent- 
I liehen Personennahverkehr anreist, etwa drei Tage vorher losfah¬ 
ren, dann wird man von Menschen, mit denen man nicht in die 
Kiste steigen würde, durchleuchtet und nackend gesehen, muss sich 
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durch die Parfumschwaden, die von den Duty Free Shops rüberwe- 
j hen, kämpfen, sitzt dann auf einem viel zu engen Sitz mit viel zu 
1 wenig Beinfreiheit, den man jederzeit gegen einen elektrischen Stuhl 
I eintauschen würde, neben Leuten, die man nicht treffen, geschweige 
denn als Sitznachbarn haben will. Und das Pinkeln an Bord ist eine 
Qual. H 

Und für diese Qualen, die man erdulden muss, soll man sich auch noch j§ 
ein schlechtes Gewissen einreden lassen? Das sehe ich nicht ein, zumal ? 
ich sowieso nicht weiß, wieso ich für die Blagen anderer Leute den Pia-1 
j neten in einem guten Zustand hinterlassen sollte. 

| Es ist ja nicht so, dass ich die Gören, die Freitags für Future streiken, in 
l die Welt gesetzt hätte beziehungsweise in die Welt hätte setzen lassen, 
j (Zumindest nicht, dass ich wüsste.) Lehrer bin ich auch nicht, so gesehen 
j gehen mich diese Zusammenrottungen auf 
; Grätas Geheiß nichts an. Aber meinetwegen 
sollen die jungen Menschen weiter streiken, 

| vielleicht kommt ja irgendwann was Sinnvol¬ 
les dabei raus; sinnvoller als Schulunterricht 
ist die Bewegung an der frischen Luft allemal. 

\ Mal schauen, was dabei rumkommt. Vielleicht 
I ja etwas, das nicht einfach vielen das Leben 
J erschwert, sondern etwas Sinnvolles wie bei¬ 
spielsweise eine Systemfrage. 

Im Zuge derselben könnte man neben den kli- 
mawandlerischen auch viele andere Gründe, 

I die zur Flucht nach Europa führen, beseitigen, 
und müsste das Wort „Seenotrettung" auf der 
I zweiten Silbe nicht mehr englisch aussprechen, 

I weil man nicht mehr Schwärme von Nichteuro- 
1 päern im Mittelmeer ersaufen ließe. 

„Aber Trump mit seinem Grenzzaun!" höre ich schon die ersten EU-Fans in ih- 1 
j ren schmucken, aber auch armseligen blauen Kapuzenshirts mit Sternen drauf I 
I schreien, jene Menschen, die neulich auch ab-so-lut bestürzt waren, als Frau von 
I der Leyen in ein EU-Amt gemauschelt wurde beziehungsweise gemauschelt wer- 
j den sollte*, war die Europäische Union bis dahin doch eine dufte Sache. Immerhin J| 

) Friedensnobelpreisträgerin, so wie Barack Obama, der olle Bienenkönig mit sei- | ' 
j nem Heer von Drohnen. 

3 Bei aller Kritik an der EU muss man ihr natürlich zugute halten, dass sie für Frieden 
sorgt. Dass es keine Kriege mehr gibt. Zumindest nicht auf eigenem Terrain, was 1 
l ein enormer Fortschritt gegenüber früher ist. Zumindest für uns hier. Woanders ist 
I dort und überhaupt. 

| Zu dem Thema fällt einem, und auch mir, einfach nichts mehr ein. Ich bin nun wahr- 
r lieh kein Menschenfreund, aber wenn man schon Menschen ersaufen lässt, dann 
doch bitte ohne Ansehen der Person, das gebietet doch alleine schon die Fairness, 
ganz abgesehen davon, dass jeder Mensch, der nicht mehr lebt, dem Klima gut tut. 
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Und der Tod eines Europäers spart viel mehr 
CO2 ein als der eines toten Drittweltlers. 
Erst neulich wieder ist vor Norwegen eine 
Touristin von einem Kreuzfahrtschiff gefal¬ 
len und wurde aus dem Wasser wieder raus¬ 
gefischt, und damit wäre ich wieder an ge¬ 
nau derselben Stelle, an der ich auch schon | 
bei der letzten Kolumne war. Dejä-vu. 

Ich fürchte, eine faire Gesellschaft kriegen I 
wir ohne Ausrottung der Menschheit nicht | 
hin. 

Wenigstens wird jetzt endlich mal die Ein¬ 
wanderung, zumindest der geordnete Teil 
davon, geregelt. Rein darf, wer nicht all¬ 
zu undeutsch ist und uns vor allem etwas 
nützt. Denn was den Bürger wirklich stört, 
ist Menschenkrempel, der zu nichts gut ist, 
der keine sogenannte Leistung erbringt, zu¬ 
mindest keine, die über das Gemüseverkau¬ 
fen hinausgeht, siehe Sarrazin, siehe weiter 
oben. Da sind sich SPD, Union und FDP 
völlig einig, und anschlussfähig für die AfD 
ist das auch. Wobei deren völkischer Flügel 
wenigstens noch was für die Volksgenossen 
über hat, auch die unnützen. Mal sehen, 
wie lange noch, wenn man erst mal an der 
Macht ist. 

Spracht, und fliegt jetzt erst einmal transat¬ 
lantisch, ausgerechnet in die USA, die von p 
einem beträchtlichen Teil der Leserschaft 
wahrscheinlich als Großer Satan mit einem ebenso ungehörnten wie | 
-erhörten Präsidenten angesehen wird. Aber ich sage Euch: Die USA? 
sind phantastisch, sie sind great, sie sind das beste Land der Welt, und 
der jetzige Präsident ist der beste Präsident seit Barack Obama. Er baut! 
wenigstens nur Grenzzäune und lässt die Menschen nicht im Meer!; 
ertrinken. Schon gar nicht arme Flüchtlingskinder, die dort bei der Ein- j: 
reise fürsorglicherweise von ihren unverantwortlichen Eltern getrennt jj 
% werden. Greot! Und das schreibe ich nicht, weil ich befürchte, dass die I 
Agentur für National Security (NSA) hier mitliest und mich deswegen § 
gar nicht erst einreisen lässt. This is not irony, this is my singing voice. 1; 
Nicht, dass jemand diese Worte in den falschen Hals kriegt, nicht | 
dass jemand daran erstickt wie an einer Fischgräte. 
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Das Dejä-vu weiter oben hat bereits gezeigt: Geschichte wiederholt K 
sich. Es wird Zeit für neue Themen, weswegen ich an dieser Stelle E 
einen Wettbewerb starte: 

Von welchem Thema soll die nächste I 
Kolumne handeln? Nicht ausschließ- [ 

I lieh, aber hauptsächlich? 

I Vorschläge können unter der I 
| Email-Adresse, die weiter unten steht, ■ 
I eingereicht werden. Alle Einsendun- p 
I gen werden sorgsamst gelesen, aus- 
| gewertet, und dann schreibe ich ir- 
I gendwas. Gerne auch Einsendungen 
der Art „Lass es doch einfach sein, 
der Platz ist verschwendet!" oder „Ich 
schreibe das selber, dann wird es we-1 
nigstens gut", damit ich endlich ein | 
wenig mehr Zeit für mich habe. 

Ich bedanke mich mal nicht im Vor- j 
aus, weil ich mir schon denken kann, [ 
was da für Reaktionen kommen. 


| Chris Scholz 

chris@unbestimmtheitsrelation.de 


* Was aus dieser Personalie geworden ist, stand bei 
Redaktionsschluss für diesen Artikel noch nicht fest. 
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/ n der letzten Ausgabe der "Geschichten" wurde ja bereits vollmundig angekündigt, 
dass der Protagonist der letzten Episode euch auch diesmal erneut erbarmungslos in 
seine gruselige Welt entführen wird. Diesmal also Part 2 der unheimlichen Legende des 
rechten Internetkriegers Paul Joseph Watson. 


Seine pseudowissenschaftlichen Ansichten zum 
Thema Soja waren ja bereits Thema der letzten 
Ausgabe, aber auch sonst is im Oberstübchen 
von Alex jones debilen Zauberlehrling echt ei¬ 
niges los, was durchaus wert wäre, hier noch 
ein paar Seiten zu besudeln. Beispielsweise ist 
Watson zudem ein eifriger Vertreter der soge¬ 
nannten „Neue Weltordnung"-Verschwörungs- 
theorie. Selbige is je nach Vertreter oftmals stark 
an antisemitische Motive und Narrative ange¬ 
lehnt, welche bereits in den berühmt berüch¬ 
tigten „Protokollen der Weisen von Zion" zum 
Einsatz kamen („Die Protokolle der Weisen von 
Zion sind ein auf Fälschungen beruhendes anti¬ 
semitisches Pamphlet. Es wurde zu Beginn des 
20. Jahrhunderts von unbekannten Redakteuren 
auf der Grundlage mehrerer fiktionaler Texte 
erstellt und gilt als einflussreiche Programm¬ 
schrift antisemitischen Verschwörungsdenkens. 
Die Protokolle geben vor, geheime Dokumen¬ 
te eines angeblichen Treffens von jüdischen 
Weltverschwörern zu sein." (Wikipedia). Hier 
der Link zu einer empfehlenswerten & gut re¬ 
cherchierten Ausgabe des Hoaxilla Podcastes 
zur Geschichte der „Protokolle der Weisen von 
Zion": https://bit.ly/2x94Zp3). Wobei der Voll¬ 
ständigkeit halber erwähnt werden sollte, dass 
die Vertreter des oben erwähnten „New World 
Order" Schwachfugs mitunter auch versuchen, 
ihre abstrusen Ideen etwas massentauglicherzu 
verpacken. Da is dann meistens eher von den 
Eliten, mannigfaltigen Geheimgesellschaften, 
wie den llluminaten, oder den Bilderbergern 
und einflussreichen Familien wie den Roth¬ 
schilds oder der Familie Bush, oder gar Satanis- 
ten, Echsenmenschen oder Aliens, als vom ZOG 
(Abkürzung für Zionist Occupied Government 
(deutsch: Zionistisch besetzte Regierung)) die 
Rede. 

Watson selbst bleibt da ansonsten auch eher lie¬ 
ber etwas wage in seinen Aussagen und scheut 
bei seinem medialen Untaten überraschender¬ 
weise stets explizit antisemitische Aussagen. 
Einer der Gründe weswegen er heutzutage 
auch eher zur sogenannten „alt-light" gerech¬ 
net wird. Er hat sich auch sogar mal in einem 
Video explizit vom Glauben an eine „jüdische 
Verschwörung" distanziert, weil niemand bis¬ 
her einen schlagkräftigen Beweis für eine sol¬ 
che vorgelegt hätte. Das entsprechende Video 
wurde aber inzwischen vom Kanal von Meister 
Lampe entfernt (hier ein Link zu einem Reu- 
pload: https://bit.ly/2jcXW5w). Woraufhin ihm 
einige enttäuschte Nazi-Fans aber doch ziem¬ 
lich rasch Spitznamen wie „Paul jEWseph Wat¬ 
son" & „Rupaul Jewsef Watstein" verliehen und 
ihm in Folge vorwarfen ein Agent des Mossads 
zu sein. Interessanterweise wirft Watson sei¬ 
nerseits der Alt-Right Ikone und Promi-Back¬ 
pfeifengesicht in Personalunion mit Namen 
Richard Spencer ( https://bit.iy/2jthfWy ) vor, ein 
FBI-Agent zu sein. Davor war sein wirres „New 


World Order" Geschwurbel allerdings weitest¬ 
gehend anschlußfähig an braunes Gedanken¬ 
gut unterschiedlichster Brauntöne, in der Tat 
sind die Clips von Watson dermaßen voll mit 
dogwhisteling, dass es mich schon etwas wun¬ 
dert, dass sich Schäferhündin BJondie aufgrund 
der vertrauten Tone nicht bereits aus ihrem 
Grab gewühlt und schwanzwedelnd auf den 
Seeweg Richtung Britannien gemacht hat. In 
einem „Ask Me Anything" Livestream aus dem 
Jahre 2017 behauptete Watson das Menschen 
aus Afrika und dem Mittleren Osten aufgrund 
ihrer niedrigeren IQs aggressiver wären und das 
nicht zu leugnende Unterschiede zwischen den 
Rassen existieren würden. Die Feindbilder sind 
ansonsten auch nicht bloß zufällig größtenteils 
deckungsgleich mit denen der oftmals weitaus 
offen rassistischer agierenden Alt-Right. 

"Donald Trump is a stooge for Hillary Clinton. 
He's a plant. He's a ringer to sink the chances 
of Republican candidates who actually have a 
Chance of defeating Hillary," (Paul Joseph Wat¬ 
son) (Hier ein Link zur Internet Archive Version 
des Videos, das Original wurde inzwischen ent¬ 
fernt, inzwischen distanziert sich Watson auch 
von dem Clip und gibt sich weitestgehend Pro 
Trump: https://bit.ly/2Y6pwXc) 

Ansonsten hat Watson noch einiges im Pro¬ 
gramm, was Händler derartiger geistiger Diarr¬ 
hö für gewöhnlich so in petto haben, wobei er 
da auch einige eher ungewöhnliche Ideen im 
virtuellen Reisegepäck hat, seine selbstpersön¬ 
liche Verschwörungstheorie um den Bomben¬ 
anschlag auf den Boston Marathon is zugege¬ 
ben echt verdammt kreativ. Der unheimliche 
Protagonist dieser und der letzten Ausgabe der 
„Geschichten Aus Der Gruft" vertritt nämlich 
die abstruse These, dass der Anschlag oder ei¬ 
nige seiner Teilaspekte quasi in einer Folge von 
„Family Guy" vorweggenommen wurden: „A 
March episode of the populär show Family Guy 
which was first aired less than a month ago ee- 
rily predicted aspects of the Boston Marathon at- 
tack, depicting the main character detonating two 
bombs in addition to winning the marathon by kil- 
ling the rest oftheparticipants." (Watson). Es gibt 
tatsächlich eine derartige Szene, welche Peter 
Griffin aber dabei zeigt, wie er anders als von 
Watson behauptet, die anderen Teilnehmer des 
Marathons mit einem Auto überrollt und des¬ 
wegen schließlich den Wettkampf gewinnt (ht- 
tps://bit.ly/3l05X8q), Sprengstoff kommt nicht 
zum Einsatz. Watson sieht dies anscheinend als 
schlagkräftigen Beweis dafür, dass „die Eliten" 
vorher von dem Anschlag gewusst, oder ihn gar 
selbst durchgeführt hätten, auch wenn er dies 
im Video ausnahmsweise nicht explizit sagt, im¬ 
pliziert es die ganze Machart des Videos. In an¬ 
deren Beiträgen zum Boston Marathon behaup¬ 
tet Watsons Entdecker Alex Jones auch explizit, 
dass der oben erwähnte Anschlag eine Opera¬ 



tion der Regierung unter falscher Flagge war. 
Auch über Chemtrails (https://bit.ly/2J5opRb), 
die „finstere" Fluorid-Verschwörung und über 
die Anschläge des 11. Septembers, hat Watson 
die ein oder andere wirre Theorie im Gepäcck. 
Will man der ehemaligen Ehefrau von Alex Jo¬ 
nes glauben schenken, stammt angeblich der 
Großteil der Info Wars-Stories eh von Watson: 
"The majority of stories that were 'InfoWars' 
were written by Watson," (Übersetzung: Der 
Großteil der Stories, welche „Info Wars" aus¬ 
machten, stammte aus der Feder von Watson) 
(Kelly Jones, Exfrau von Alex Jones) und „It's like 
Darth Vader and Obi-Wan Kenobi. The circle 
is now complete—the learner has become the 
master." (Übersetzung: Es ist wie bei Darth Va¬ 
der und Obi-Wan Kenobi, der Kreis hat sich nun 
geschlossen - der Lehrling ist zum Meister ge¬ 
worden"). 

Der übrigens regelmäßige Infowars-Zuschauer 
und Fan von Infowars & Prison Planet Donald 
Trump retweetete bereits über 30 mal von 
Watson kreierten geistigen Durchfall. Trump 
setzte sich auch für Watson ein, als dieser von 
Facebook gebannt wurde und äußerte in einem 
Tweet öffentlich Unverständnis darüber, dass 
der Social Media Account des „konservativen 
Denkers" (O-Ton Trump) am 02. Mai diesen Jah¬ 
res von der Plattform entfernt wurde ( https:// 
bit.ly/2IAxwdG). Trump war aber auch schon am 
02. Dezember 2015 zu Gast bei Infowars und 
gab dort Alex Jones ein Interview ( https://bit. 
ly/2lshjHI). Mit seiner eigenen Biographie geht 
der Verschwörungstheoretiker Watson übrigens 
konsequenterweise genauso unehrlich um, wie 
mit den abstrusen Narrativen, welcher er sonst 
so gewohnheitsmäßig in den Äther scheißt. Sei¬ 
ne Jugendzeit vor seiner Tätigkeit bei Alex Jones 
(Watson stieß etwa im Alter von 20 zu Infowars) 
beschreibt unser Protagonist in einem seiner 
wenigen Interviews zu seiner Person folgender¬ 
maßen: „I didn't have a particularly conventi- 
onal adolescence, which obviously afforded 
me the time to think about what I wanted to 
do with my existence rather than spending it 
being wasted and desperately trying to be cool. 
By 18, I was virtually tee-total and exercised 
three hours every day. I was completely driven 
and knew that I had embarked on what would 































shape my entire future. I grew up on a coun- 
cil estate and never had any money so I guess 
the primary drive was to just be able to support 
myself, and then it gradually developed into 
an all encompassing effort to force the world 
into acknowledging my existence." (Überset¬ 
zung: „Ich hatte keine besonders gewöhnliche 
Pubertät, was mir offensichtlich die Zeit dafür 
gab, gründlich darüber nachzudenken, was ich 
eigentlich mit meiner Existenz anfangen wollte, 
als bloß meine Lebenszeit dafür zu verschwen¬ 
den, irgendwie verzweifelt cool wirken zu wol¬ 
len. Im Alter von 18 Jahren lebte ich enthaltsam 
und trainierte jeden Tag 3 Stunden lang. Ich 
war komplett getrieben davon und wusste be¬ 
reits damals, dass ich mich dem verschrieben 
hatte, was meine gesamte spätere Zukunft 
formen sollte. Ich wuchs in einer Siedlung von 
Sozialwohnungen auf und hatte niemals Geld, 
deshalb glaube ich, dass mein primärer Antrieb 
zunächst war, finanziell auf eigenen Füßen zu 
stehen und später entwickelte sich das Ganze 
in Richtung eines umfassenden Versuches die 
Welt dazu zu zwingen, endlich von meiner Exis¬ 
tenz Notiz zu nehmen." (Link zum ganzen „The 
Tab"-Interview: https://bit.ly/2)9rS 7s). 

"I wouldn't describe it as a council estate; no, 
no, no," (Übersetzung: Ich würde es nicht als 
Siedlung von Sozialwohnungen beschreiben; 
Nein, nein, nein!" (James Whittaker, zu Grund¬ 
schulzeiten ein Nachbar von Paul Joseph Wat- 
son, zitiert nach einem Daily Beast- Artikel mit 
dem schönen Titel „Alex Jones' Protege, Paul 
Joseph Watson, Is About to Steal His Crackpot 
Crown". Hier der Link zum ganzen Artikel: htt- 
ps://bit.ly/2WWtEYA) 

Laut Recherchen der Seite „Daily Beast" ist das 
alles, bis auf Pauls Bekenntnis zum Größenwahn 
und Geldverdienen, ausgemachter Bullshit: Un¬ 
ser Schlangenölhändler wurde am 24. Mai 1982 
im Jessop Hospital und zwar als Sohn von Philip 
und Hazel Watson geboren. Die Eltern gaben 
damals im Krankenhaus als Adresse ihres bereits 
zweiten Sohnes (Watsons Bruder arbeitet übri¬ 
gens ebenfalls für Jones) die School Lane in Gre- 
noside an, ein Vorort im Norden von Sheffield, 
der wenn man seinen Einwohnern und den 
zahlreichen Bildern im Internet glauben schen¬ 
ken möchte, auch heutzutage noch seinen 
dörflichen Charakter erhalten hat und auch zu 
Zeiten der ersten Sackhaaren vom kleinen Paul 
alles andere als ein Ghetto gewesen sein dürfte. 
Nach Angaben des Rates von Sheffield befand 
sich das Haus auch niemals in öffentlichem Be¬ 
sitz. In den nächsten 20 Jahren zog Watson ei¬ 
nige male um, jedesmal in vergleichbare oder 
gar bessere Gegenden, allesamt im Norden von 
Sheffield und an der Grenze zum landschaft¬ 
lich wirklich wunderschönen Peak District Na¬ 
tional Park gelegen. Im Alter von fast 10 Jah¬ 
ren ging es dann nach Loxley (ja, das Loxley, 
welches in den mittelalterlichen Balladen als 
Geburtsort von Robin Hood besungen wurde 
...), zu einer angeblich recht gefragten Adres¬ 
se mit Blick über das Tal von Loxley, wo Wat¬ 
son die nächsten 11 Jahre bis zur Rente seines 
Vaters verbringen sollte. Die heutige Mieterin 
des Hauses beschreibt den Blick im Daily Beast 
Artikel übrigens folgendermaßen: "In summer, 
it's fantastic. The sun arcs perfectly across the 
back so it lights the valley fabulously - there's 
a beautiful view of Sheffield to the left and 
countryside to the right, so you get the best of 
both worlds." (Übersetzung: „Im Sommer ist 
es wirklich fantastisch hier. Die Sonne schmiegt 
sich perfekt an den Tal-Rücken, weshalb das Tal 
wirklich fabelhaft beleuchtet wird - da ist eine 
wunderschöne Ansicht von Sheffield zur Linken 
und eine ländliche zur Rechten, weshalb du 
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hier sozusagen das Beste aus beiden Welten be¬ 
kommst."). Ansonsten verbrachte Watson seine 
Jugend hauptsächlich damit RATM und NIRVA- 
NA zu hören. Nachdem er bereits vor Veröf¬ 
fentlichung des Daily Beast Artikels davon Wind 
bekommen hatte, dass in seinem früheren Um¬ 
feld recherchiert wurde, gab er in einer wahren 
Kaskade von Tweets eine wahrscheinlich etwas 
akkuratere Version seines Heranwachsens zum 
Besten: "Full disclosure: I was a weirdo grunge 
kid who got kicked out of school for smoking 
weed, being drunk half of the time. There's your 
exclusive." und „l'm actually looking forward to 
this hit piece now because some of these people 
he finds to talk will remember more about my 
teenage years than I do. " (Übersetzung: „Voll¬ 
ständige Offenlegung: Ich war ein seltsames 
Grunge-Kind, was von der Schule geschmissen 
wurde, weil ich damals Weed geraucht habe, 
außerdem war ich die Hälfte der Zeit besoffen." 
und „Ich freue mich ehrlich gesagt auf dieses 
Hit-Piece, weil einige dieser Leute, die er da 
aufgetrieben hat, sich wahrscheinlich besser 
an meine Teenagerzeit erinnern, als ich es tue." 
( https://bit.ly/2J7i8o8 )) Diejenigen, welche sich 
noch an Watson erinnern, erwähnten außer¬ 
dem, dass er damals bei den meisten seiner Leh¬ 
rer sehr beliebt war, was ja wirklich nie Zeichen 
eines guten Charakter is. 



"Don't teil Alex [Jones] it was actually David 
Icke that woke me up," (Übersetzung: Erzähl 
Alex bloß nicht, dass es eigentlich David Icke 
war, der mich aufgeweckt hat." (Paul Joseph 
Watson) 

Irgendwann muss er sich dann in dieser Zeit 
mit den Schriften von David Icke auseinan¬ 
dergesetzt haben, welcher nachweislich einen 
recht nachhaltigen Einfluss auf das Weltbild 
des jungen Paul hatten, den er übrigens auch 
heutzutage noch außerordentlich stark verehrt 
und der auf der Insel mit dem schlechten Wetter 
unter anderem auch als „granddaddy of conspi- 
racy theories" bekannt ist. Trotz des etwas eu¬ 
phemistischen Titels ist Icke ein ziemlich wider¬ 
licher Antisemit, dessen wirre Thesen von Paul 
Joseph Watson oftmals in entschärfter Form 
verbreitet werden und der mit seinem mentalen 
Auswurf zu Aliens und Hohlerde unter anderem 
auch so „geistige Giganten" wie Dr. Axel Stoll 
höchstpersönlich und den leibhaftigen Chris¬ 
tian Anders nachweislich inspiriert hat (Keine 
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Angst, irgendwann kommt der Icke hier auch 
noch dran). Hier ein kurzes Zitat zur politischen 
Einordnung des ehemals viertklassigen Fußball¬ 
profis David Icke: „I strongly believe that a small 
Jewish clique which has contempt for the mass 
of Jewish people worked with non-Jews to cre- 
ate the First World War, the Russian Revolution, 
and the Second World War. This Jewish/non-Je- 
wish Elite used the First World War to secure the 
Balfour Declaration and the principle of the Je¬ 
wish State of Israel (for which, given the genetic 
history of most Jewish people, there is absolu- 
tely no justification on historical grounds or any 
other). They then dominated the Versailles Pe¬ 
ace Conference and created the circumstances 
which made the Second World War inevitable. 
They financed Hitler to power in 1933 and made 
the funds available for his rearmament." (Über¬ 
setzung: „Ich bin fest davon überzeugt, dass 
eine kleine jüdische Clique, die ihrerseits für das 
übrige Judentum bloß Verachtung empfindet, 
mit Nichtjuden zusammengearbeitet hat, um 
den Ersten Weltkrieg, die Russische Revolution 
und den Zweiten Weltkrieg zu inszenieren. Die¬ 
se jüdische/nicht jüdische Elite benutzten den 
1. Weltkrieg, um sich die Balfour Deklaration 
zu sichern und dadurch das Prinzip des jüdi¬ 
schen Staates zu verankern. Dann dominierten 
sie die Friedenskonferenz von Versailles und er¬ 
schufen die Umstände, die den Zweiten Welt¬ 
krieg unvermeidlich machten. 1933 brachten 
sie Hitler mit Geldzuwendungen an die Macht 
und verschafften ihm die Mittel für die Wieder¬ 
bewaffnung." (David Icke, „And The Truth Shall 
Set You Free", Seite 130. Hier zur archivierten 
PDF-Version des unappetitlichen Pamphlets: ht- 
tps://bit. ly/2 Y9XNoD )). 

Der späteren Nummer Zwei von Alex Jones ge¬ 
lang es damals recht schnell, an Einfluss in der 
heimischen Verschwörungsszene zu gewinnen. 
Watson erhielt zu dieser Zeit auch die Gelegen¬ 
heit sein Idol Icke zu interviewen, weswegen Jo¬ 
nes schließlich auch auf ihn aufmerksam wurde. 
Hier soll aber nun erst mal Schluß sein mit Paul 
Joseph Watson. Nächste Ausgabe geht es noch 
ein klitzekleines bisschen weiter mit der gruse¬ 
ligen Kreatur, der Großteil des Platzes gebührt 
dann aber doch gleich 2 anderen Kollegen un¬ 
seres digitalen Schlangenölhändlers, nämlich 
Carl Bejamin alias Sargon of Akkad und Mark 
Meechan alias Count Dankula, welche allesamt 
letztes Jahr Mitglieder der britischen UKIP-Partei 
wurden und neben einem IQ auf Raumtempera¬ 
tur, auch ansonsten so einiges gemeinsam ha¬ 
ben, quasi ein nahtloser Übergang von einer Di¬ 
mension des Grauens in die nächste, da kommt 
dann auch der Teil mit den Zwiebeln ... 

Seltsam, aber so steht es geschrieben ... 

-Basti- 
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BARBARA LÜDDE, JUDITH VETTER (HRSG.) - OUR PIECE OF PUNK Neben dem öffentlichen Diskurs, gibt es auch in der Punkszene eine größer wer¬ 
dende Auseinandersetzung mit Feminismus. Die Herausgeberinnen Baraba Lüdde und Judit Vedder verstehen ihr Werk Our Piece of Punk als Debattenbei¬ 
trag dazu, wie sie kürzlich bei ihrer Buchvorstellung in der Tristesza deutlich machten. Sowohl die Präsentation als auch das Werk selber haben mir so gut 
gefallen, dass ich es euch hier vorstellen möchte, auch wenn die Veröffentlichung schon etwas zurück liegt. Mehr als zwei dutzend Autorinnen und Künst¬ 
lerinnen erzählen, oft deutlich geprägt von der Riot Grrl Bewegung der frühen neunziger, was Punk für sie bedeutet, wie die Szene ihr Leben beeinflusst 
und warum die Themen der frühen feministischen Punx noch immer nichts an Aktualität eingebüßt haben. So verschieden die Autorinnen, so divers 
sind auch ihre Beiträge. Neben Texten im essayistischen Stil sowie Interviews, über kürzere Geschichten bis hin zu Comics ist vieles dabei. Es werden teil¬ 
weise absurde Situationen geschildert, die uns den vorherrschenden Sexismus vor Augen führen, aber auch stichhaltige Refelexionen. 

Was sowohl die textlichen Beiträge als auch die grafischen Arbeiten eint ist, dass sie mit sichtlich viel Herzblut und Offenheit entstan¬ 
den sind. Sie zeichnen ein Bild einer Community die einige Enttäuschungen parat hält für Frauen* und LGBTQI*, gleichwohl aber auch das einer Szene die Hoff¬ 
nung macht und Menschen empowert hat. Die .sie darin bestärkt hat Freiräume auch - oder vor allem - innerhalb des patriarchalen Punkkosmos zu erkämpfen 
und weiter wachsen zu lassen, mit dem Glauben daran, dass sie sich eines Tages erübrigen. Gerahmt wird das Ganze durch ein herausragendes Layout, versehen 
mit vielen Illustrationen zahlreicher Künstlerinnen sowie der Herausgeberinnen, die nämlich aus eben diesem Metier kommen. Manch ein Artwork kommt uns 
bekannt vor, zierten sie doch schon das ein oder andere Plakat. Ich würde mir einiges, Spießer der ich heute bin, sogar gerahmt aufhängen. Als schönes Gim¬ 
mick kommt das Buch mit zwei Bögen Klebetattoos, die meiner Meinung nach zu schade zum Aufkleben sind. Spießig wie ich bin... Ventil Verlag, 160 Seiten - Roger 


Abb.: Uidtte, Vetter, Räsänen, Thiele 


CHAÖZE ONE SPIELVERDERBER Authentizität ist für Musiker*innen vieler Subkulturen ein hohes Gut, besonders wohl jenen aus der Hip Hop Community. Chaoze One kann kein 
Mangel daran vorgeworfen werden. Dass er tatsächlich lebt, was er da rappt, habe ich ihm schon abgenommen als ich ihn vor einigen Jahre für ein Konzert nach Mülheim eingeladen habe. 
Deutlich wird das auch in seinem Buch “Spielverderber” Mittels einer schnörkellosen Sprache erzählt er von einer von Punk geprägten Adoleszenz bis hin zu seinen ersten Gigs als MC und 
von seinen Treffen mit alten Größen, wie der Anarchist Academy und der Microphone Mafia. Interessanterweise gab es in unserer frühen Jugend einige musi¬ 
kalische Überschneidungen im Plattenregal von Jan und mir. Das 
ganze kommt manchmal mit etwas Pathos daher aber ich glaube 
das muss auch so sein, so als MC. Neben tiefen Einblicken in das 
Privatleben kommt natürlich auch die politische Seite des Zecken- 
rappers nicht zu kurz. Es gibt einige denkwürdige aber auch zu¬ 
weile lustige Anekdoten zu lesen, über das Leben eines Antifas aus 
dem Ländle, oder Baden, oder was das da is. Auch sein Engagement 
für Viva con Aqua wird näher beleuchtet. Er nimmt sowohl die 
Politarbeit als auch die des Musikers sehr ernst, wirkt dabei aber 
keinenfalls überheblich. Chaoze One ist vielmehr so ehrlich wie 
selbstkritisch und so erfahren wir auch wieso so lange nicht von 
ihm zu hören war. Erschien im Polarise Verlag, 200 Seiten - Roger 
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YOK - NICHTS BLEIBT „Wäre ich auf meinem Bett eingeschlafen oder hätte 
schon dort das Bewusstsein verloren, würdet ihr dieses Buch hier nicht lesen 
und mein Leben wäre vorbei gewesen, 1987 im Alter von 25 Jahren. Was 
lernte ich daraus? „Kuul bleiben“ bei größerem Blutverlust ist bescheuert.“ 
Richtig. Kinder, merkt euch das! Glücklicherweise hat Yok überlebt und lässt uns in „Nichts 
bleibt - Die Quetschenpaua-Autonomografie“ an seinem bewegten Leben teil haben. 
Angefangen bei der Kindheit (wo auch sonst?) und Jugend in Itzehoe mit einer Vorliebe für 
Handball und Slade, über erstes politisches Engagement in der Anti-AKW-Bewegung, dann 
der Umzug nach Hamburg mit musikalischen Gehversuchen als Yörkkordeon im Foolsgarden. 
Nächste Station ist Berlin, hier springt der Protagonist dreimal dem Tod von der Schippe, 
beteiligt sich am Häuserkampf, gründet das politische Clownduo „Narrkose“, das er drei 
Jahre später wieder beendet. Dazwischen Touren mit u.a. der RAK, Tod und Mordschlag, 
Revolte Springen und natürlich als Quetschenpaua,Taxischein machen, fast den Mauerfall 
verpennen und immer wieder Widerstand gegen Polizeigewalt und nationalsozialistische 
Arschlöcher. Yok nimmt sich selbst nicht so wichtig, seine politische Arbeit hingegen immer, 
er ist bei Demos in Hoyerswerda und Rostock-Lichtenhagen dabei, erzählt von autonomen 
Zentren, besetzten Häusern und linken Strukturen, gibt ein Interview für das Plastic Bomb 
(„..., das heute übrigens eines der wichtigsten Blätter im ausgedünnten Punkrockdschungel 
ist.“ Danke dafür!) und hat zwischendurch auch noch Raum für die ein oder andere witzige 
Anekdote oder Erinnerungen an diverse Weggefährt*Innen. Ein Stück linke Zeitgeschichte 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit, unterhaltsam und reflektiert geschrieben. 
Ich ziehe meinen Hut vor so viel politischem Aktivismus, dem niemals „zufrieden und 
satt“ sein und der bis heute anhaltenden Motivation, trotz hin und wieder auftretenden 
Ermüdungserscheinungen, gegen den Status Quo anzukämpfen. Nichts bleibt, 
Konservatismus war eh nie Punk und die Welt verändert man nicht durch Hashtags 
und Facebook-Kommentare. Wir sollten alle viel mehr auf die Straße gehen. (Ventil 
Verlag, wer den Verlag noch nicht kennt, sollte ihn unbedingt mal auschecken!) schlossi 
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Untertitel: Hukatschakaihrwisstschon 


Es war Ende der 1960er Jahre, als ich mit Siggi Katlewski 
an einem Büdchen in Duisburg-Meiderich mit einer Fla¬ 
sche KöPi im Anschlag stand und er mir von der Fotzen¬ 
pimmelbahn erzählte. Siggi war damals Anfang 20, Hartz 
IV-Empfänger, wild, gut gebaut und mit einer Nietenbe¬ 
stückten Lederjacke bei 42 Grad im Schatten stehend ein 
echtes Rock’n’Roll-Idol wie es kein zweites in Duisburg 
gab. Ich hingegen tief in der Pubertät verankert, die 
Fresse voller Pickel und mit einem dank Mutter geseg¬ 
netem Haarschnitt, der dem Begriff nicht würdig war, 
bekam bei seinen Erzählungen strahlend weiße Augen. 
Doch so wunderschön sein Monolog auch war: Wo ich die 
Fotzenpimmelbahn finden würde, verriet er mir nicht. 
Siggi wollte sie ganz alleine für sich haben. 

„Junge, glaub mir: In ein paar Jahren, wenn ich Rockstar 
geworden bin, werde ich ein Lied über die Fotzenpimmel¬ 
bahn singen, damit die ganze Welt davon erfährt. Doch 
bis dahin... bis dahin musst du warten.” Ich wusste nicht, 
ob ich Siggi wirklich glauben sollte, traute mich aber 
auch nicht zu fragen. 

49 Jahre später: Es ist 3:31 Uhr, ich sitze am Früh¬ 
stückstisch und irgendwer hat mal wieder den Sender 
verstellt. Es läuft iLive, ein Sender, den ich hasse wie 
keinen zweiten. Doch just in dem Moment, wo ich die 
Frequenz verstellen möchte, höre ich auf einmal Siggis 
Stimme: „Der Pillemann der sprechen kann sacht: Autos 
gibt's genuch, wir woll’n mit dem kein Ärger harn und 
fahren mit dem Zuch. Wir fahren von Klein-Nudelsen 
nach Morgenlattenhausen, doch nich etwa in einem Stück, 
nein, wir machen Pausen. Wir halten in Neu-Penis wir 
halten in Bad Schlaffsack, in Pornow an der Rubbel, 
aber nur an einem Werktach..." Ich glaubte meinen Ohren 
nicht. Siggi hatte nicht gelogen. Und jetzt brodelte es 
auch in mir. Ich MUSS sie finden! Ich muss, verdammte 
Scheiße, die Fotzenpimmelbahn finden. Und wenn es das 
letzte ich, was ich tue. Nur wo mag sie sich befinden? Ich 
raufte mir die Wursthaare. 

Unmittelbar nach dem kulturgutschen Song, unmittelbar 
vor den Nachrichten, die heute gar nicht belangloser 
sein konnten, erschallte plötzlich Werbung: „Besuchen 
sie uns im Movie Park in Bottrop-Kirchhellen. Es war¬ 
ten viele tolle neue Attraktionen auf sie." Natürlich! 
Wo denn sonst?! Dass ich darauf nicht eher gekommen bin. 

Ich warf mein Margarinenbrot in hohem Bogen vor das 
geschlossene Fenster, rannte zum Computer und woll¬ 
te nur noch eins: So schnell wie möglich in den Movie 
Park nach Bottrop-Kirchhellen. Bottrop, der Inbegriff 
der Ruhrpottschen Hochkultur (wenn da nicht noch Du¬ 
isburg-Mitte wäre). Ich konnte es gar nicht mehr abwar- 
ten, jede Sekunde zählte. Also studierte ich drei Tage 
lang die Online-Angebote, bis ich das Tagesticket zum 
Normalpreis buchte, den passenden Soundtrack in Dauer¬ 
schleife auf eine 10” presste, diese in den Vinylplayer 
unseres Opel Kadetts warf und mit Safira zusammen die 
weite Reise ins Paradies startete. Ker, wat bin ich auf- 
gereecht. 

In Bottrop angekommen war ich sofort hellauf begeis¬ 
tert. Noch so früh und schon so viele Menschen. Und 
alle so sympathisch. Keine klassischen, nervenden Voll- 
mackerprolltypen, die mir die nächsten 10 Stunden auf 
die Nerven fallen werden. Dazu die minimalen Warte¬ 
zeiten von ca. 45 Minuten bereits am Eingang. Es ist wie 
ein wahr gewordener Traum. In kackbraun. 

Das Prinzip im Park habe ich schnell verstanden: Man 
steht ca. 90 Minuten in einer Schlange, hört unwei¬ 
gerlich besagten Personen vor, hinter, neben und unter 
einem zu, um am Ende 45 Sekunden Karussell zu fahren, 
damit einem kotzübel wird. Da mir seit eh und je be¬ 
reits die Fahrgeschäfte im Kinder-Tritratrulala-Land 


zu heikel sind, dauert es auch nicht lange, bis mein Ma¬ 
geninhalt sich bemerkbar macht. Dabei waren wir bisher 
zur im 4D-Kino. Wer sich den kompletten Tag aufs ca. 1:120 
(Fahr- : Wartezeit) einlässt, der verbringt weit über 90% 
des Tages mit Schlange stehen. Der Großteil der Warte¬ 
zeit wird mit zwanghaftem lustig sein überbrückt, was 
natürlich nicht zu leise sein darf. Die Bestätigung des 
eigenen, subjektiv extrem hoch eingestuften Humorlevels 
(objektiv allerdings unter null) holt man sich durch das 
Angucken der mit in der Schlange stehenden Personen. 
Wie zum Beispiel icke. So ist mir nach zwei Mal Schlange 
stehen und Karussell (für Menschen ab 1 Meter Körper¬ 
größe) fahren nicht nur gehörig schlecht. Ich habe auch 
vom ständigen Kopf schütteln arge Nackenschmerzen. 

Danach habe ich fertig. Safira hat freie Bahn für die 
waghalsigsten Achterbahnen, die das Universum je gese¬ 
hen hat. Ich bleibe draußen und suche mir stille Eck¬ 
chen, um mich einfach nur an all den bunten Lichtern 
zu erfreuen, scheitere jedoch an der Tatsache, dass es an 
stillen Eckchen mehr als mangelt. Doch da fällt mir ein: 
Es gab ja einen Grund, warum ich hier bin. Also auf auf 
und auf die Suche gemacht. 

Und tatsächlich: Zwischen all den schwer zu ertragenden 
Familien, Pubertierenden und Spätpubertierenden sehe 
ich einen Menschen mit blauen Haaren und einem T-Shirt 
mit dem Schriftzug „Duisburg", über dem eine durchge¬ 
strichene Palme gedruckt ist. Das habe ich doch schon 
mal irgendwo gesehen. Ich renne sofort zu ihm und sage: 
„Ey, entschuldige... kannst du mir sagen, wo ich hier die 
Fotzenpimmelbahn finde?" Doch mein Gegenüber lacht nur 
laut los: „Haha, ja, die hätte ich auch gerne hier. Abba 
da müsse wohl für nach Duisburch faahn." Wat? Nach Du- 
isburch? Da wo die Toten Hosen wegkommen? Ich bin doch 
nich bekloppt. 

Mit steigender Stundenzahl beginne ich meine Desil¬ 
lusion mit Bier zu bekämpfen, während Safira mit ei¬ 
ner Wahrscheinlichkeit von 1:120 gerade irgendwo in der 
Schlange steht. Nicht ohne Folgen. Nach fünf Bier singe 
ich Safira zwischen ihren Fahrt- und Anstehzeiten mei¬ 
nen Ohrwurm ins Ohr um diesen zu duplizieren: „Huka 
tschaka töff töff..." Aber ihre Begeisterung hält sich 
genauso in Grenzen wie ihre Bereitschaft mit einzu¬ 
stimmen. 

Drei Bierlängen später: Ich singe lauter vom Potzen¬ 
fimmelbums und versuche andere Parkbesucherxinnen 
(gerade an dieser Stelle ist das Gender-Sternchen un¬ 
verzichtbar) zum mitsingen zu animieren. Dabei klatsche 
ich, wo ich gerade mal ein Bier leer habe, mit den Händen 
über meinem Kopf, um die Aufmerksamkeit zu erhöhen 
und meiner Forderung Nachdruck zu verleihen. 

Nach dem elften Bier erklimme ich im Kinder-Tritra- 
trulala-Land den höchsten Turm, schaffe es aber auf 
Grund meiner politischen Sensibilisierung irgendwie 
angezogen zu bleiben. Dafür vergrößern sich meine Pro¬ 
bleme, mir den anspruchsvollen Refrain zu merken und 
rufe einfach nur noch „Pimmel! Pimmel!". Immerhin sto¬ 
ßen meine Animierungsversuche endlich auf Erfolg. Zwar 
will immer noch niemand mitsingen, dafür schaffe ich 
es jedoch die Security dazu zu bringen, bei meinen zwi¬ 
schenzeitlichen Läufen durch den Park mitzumachen. 

Als Stunden später Safira wieder zu mir stößt, habe ich 
die Suche längst aufgegeben. Ich bin komplett durch und 
mir sicher, dass Siggi mich damals am Büdchen schlicht- 
weg verarscht hat. Also lasse ich Fotze Fotze, Pimmel 
Pimmel und Bahn Bahn sein und beschließe nach Hause zu 
laufen. Und zwar nicht über Duisburg. Soviel Stolz muss 
ein. Gute Nacht! 

Murks / Feedback: bitte nicht! 
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Deutschland ist immer noch ein mieses Stück Scheiße und Egotronic Sänger 

mhaTsTh T™ **** Drogen SOndern ~bloß § andere "wTer 
anlässlich ihres am 13. September anstehenden Albumreleases erzählte. 


Ein wenig „altersmilde" sei er indes schon geworden, zumindest aber „nicht 
mehr so aufbrausend". Das neue Album wird dennoch das bisher PJ^sctete 
Werk der Band, versicherte mir der Sänger bei meinem Besuch im Tonstud 
Salon Berlin". Das Studio welches Christian, dem Gitarristen von Slime, ge¬ 
hört passt wohl zum Album wie ein Pflasterstein zwischen Bullenhelm und 
Nasenbein: musikalisch wird es noch punkiger als auf der Vorgangerm over 
wundert es auch nicht, dass ich Rod von den Ärzten am Mischpult begrüßen 
durfte der auch schon auf der letzten Platte die Finger an den Reglern hatte. 


Torsun outet sich als ausgewiesener Punkrocker und Hardcorefan und 
ist der Szene seit den frühen Neunzigern treu geblieben. Die musikalische 
Entwicklung war also gewissermaßen eine zurück zu den Wurzeln. Nicht 
zuletzt auch weil ihm das produzieren „immer alleine am Rechner" eben¬ 
so auf den Sack ging wie die elektronischen Drums. Das Ergebnis soll sich 
dementsprechend am „klassischen britischen Punk der 70er" orientieren - 
vereint mit Elektro. Ich bin gespannt wie diese Mischung umgesetzt wird. 




Zuständen ins Gericht Tm v i ohnt hart mit den deute 
Seilschaft, die „keine Probleme hat^N 3 ^ ^ Mitte der 

leg S j W3 f' das uns weismachen will’ ZU feiern " unc 
les das gleiche". Der Hufeisen^« " Lmks Und Recht s is 

da™ IT!!' AuCh Wenn die AFD keiner7 erden alS ° gIeich 2 ’ 
dazu haben andere Bands laut T eigenen Son 8 bekon 

so viel geschrieben, wird es eir/ erfreu licherweise sc 
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monieren sich Ego J4 ™ ™ -I vor jedoch 

Und der Standpunkt von E "? rn der Ge waltfra, 
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3esonders gespannt sein können wir außerdem auf die Kollabora¬ 
tion mit Tobias von Hammerhead, der die Idee für den gemeinsa¬ 
men Track gleich mitgebracht hat. Der Song richtet sich an einen 
rassistischen Law and Order Knilch aus Tübingen und wird „per¬ 
sönlichbeleidigend". So viel kannich verraten. WeitereMitwirkem 

de sind Jen vom Großstadtgeflüster und Leome aka Supererbin. 
Letztere hat neben Teilen der Musik auch die Lyrics des gemeinsa¬ 
men Songs geschrieben. Dieser handelt von Toxischer Männlich¬ 
keit, was nicht nur Torsun „super wichtig und spannend finde . 
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Das Album kommt auf Vinyl, CD, als Download und Stream 


- Roger, Fotos: Bastian Bochinski 









„Let’s beat the Blues“-Pestival 


Geht es euch auch so, dass ihr beim Stichwort Sachsen sofort an dumpfe 
Nazihorden mit lächerlichem Dialekt (Se bögöhen oine Strofdootü!) 
denkt? Aber ist das richtig? Es gibt auch in Sachsen jede Menge 
gute Leute, die sich dem braunem Mob, dem Alltagsrassismus in der 
lokalen Gesellschaft entgegenstellen, teilweise unter Bedingungen, 
die wir Rhein-Ruhr-Asis hier uns nicht vorstellen können. Umso 
wichtiger ist es, an dieser Stelle diesen tapferen Menschen in Sachsen 
Solidarität zu zeigen. Dies hat sich das „Let's beat the Blues'-Festival, 
welches Ende April in Düsseldorf stattfand, zur Aufgabe gemacht. 
Ich hab mir mal Laura, die Organisatorin vor's Diktiergerät geholt. 
Vielleicht nicht mein bestes Interview, aber eines der wichtigsten. 
Als „Betroffene" hab ich zusätzlich noch ein Interview mit „20 Liter 
Yoghurt" aus Grimma, quasi die andere Seite der Medallie, gemacht. 
Und die Jungs könnten zwar meine Enkel sein, haben aber echt was 
zu sagen. Häktor. 


ja «“J™ 27.04 2019 ^ 

OBKOT THE 
►BLUES-« 

* SWM1AL 6IESTS 

’-i * Z~__ - 5, ' EiNriiT? 6E8E* EINE KLEINE SPEKBE VON 51 

(liliüiüJ BUiSS 17 UHR i UDSMSLETSm 191 48239 ÖÖSSEL588F 


PB: Ich glaube , für den Anfang wäre es ganz nützlich , wenn du dich 
einmal kurz vorstellest: 

L: Ich bin die Laura, habe Musik, also klassische Geige studiert und bin 
auch malerisch unterwegs, also allgemein sehr musik- und kunstaffin. Ich 
spiele auch bei Cryssis mit und bin generell viel unterwegs, habe also eine 
ganz gute Vernetzung in die Kunst- und Musikszene hier in der Gegend. 
Seit jeher habe ich Nazis doof gefunden, beobachte aber mit Sorge, was 
sich in den letzten Jahren hier entwickelt bzw. auch seit „Let's beat the 
blues" entwickelt hat. Wir haben eine sehr aktive, sehr breit vernetzte 
und gut aufgestellte rechte Szene, die auch zunehmen gewaltbereit ist. 
Das ist eine Entwicklung, die in mir, als ursprüngliche Solingerin, auch 
noch einmal völlig andere Bilder hervorruft und mir massiv Sorgen macht. 

PB: Dann erkläre uns mal bitte , was „ Let's beat the blues" eingentlich 
war - oder ist - oder noch sein wird , und wie es dazu kam. 

L: ich bin am 31.8.18 mit auf das #wirsindmehr - Konzert nach Chem¬ 
nitz gefahren, aus dem Bedürfnis heraus, da meine Solidarität zu zeigen. 
Im Rahmen dessen habe ich mich im Vorfeld sehr viel mit der Situation 
in Sachsen, nicht nur in Chemnitz, beschäftigt. Dabei bin ich auf einen 
Wutpost auf Facebook von Stephan Conrad gestoßen. Stephan Conrad 
ist ein Sozialarbeiter aus Döbeln und arbeitet bei Treibhaus eV, das ist ein 
gemeinnütziger soziokultureller Verein. Döbeln ist eine Kleinstadt in der 
sächsischen Provinz, ziemlich genau in der Mitte zwischen Leipzig, Chem¬ 
nitz und Dresden. In diesem Post ging es nicht darum, #wirsindmehr zu 
kritisieren, aber der Subtext war: Am Montag kommt ihr mit 60.000 Men¬ 
schen her, und dann sind wir auch mehr, aber am Dienstag seid ihr alle 
wieder weg, und dann sind wir hier nicht mehr mehr! Natürlich ist das 
ein wichtiges Zeichen, was da gesetzt wird, aber langfristig ist uns in der 
täglichen Auseinandersetzung mit rechtradikalem Gedankengut hier vor 
Ort nicht geholfen. Ich habe gedacht, ja, das stimmt und habe es so als 
persönlichen Aufruf aufgefasst. Er hat ja Recht, mit einem Konzert kann 
man die Probleme nicht lösen, das ist eine irrsinnig langfristige Arbeit. 
Wir sprechen hier auch nicht über ein paar Monate oder 4-5 Jahre, 
wir sprechen hier über ein politische Bildungsarbeit, die erfolgen muss, 
und die vielleicht in 20 Jahren etwas bewirkt hat. Weil die Legislaturperio¬ 
den so kurz sind, und man mit diesem Thema keine kurzfristigen Erfolge 
verbuchen kann und somit keine Stimmen bekommt, sind die Politiker 
nicht so interessiert. Ich glaube, dass deshalb diese Arbeit über die letzten 
Jahrzehnte sehr vernachlässigt wurde und erst dann wieder aufgegriffen 
wird, wenn akut irgendwas passiert wie z.B. in den 90ern Solingen oder 
Lichtenhagen. Jetzt, mit dem Mord an Walter Lübcke, bewegen wir uns 
vielleicht wieder auf eine Situation zu, wo dann auch auf politischer Ebene 
etwas aktiv angegangen wird. Aber in der Zwischenzeit bleibt es an den 
Leuten vor Ort hängen. An Leuten die sich engagieren, an Ehrenamtlern, 
an Sozialarbeitern, die gerade auch in Sachsen unter extrem schwierigen 
Umständen arbeiten. Also habe ich Stephan Conrad angeschrieben und 
ihm gesagt, dass ich seinen Aufruf zur Kenntnis genommen habe. Was 
kann man denn tun? Dann kam eine Antwort mit ziemlich vielen Fragen: 
Wie seid ihr in Düsseldorf aufgestellt? Wie arbeitet ihr, was für Formate 
habt ihr? Wen gibt es da bei euch überhaupt so? Das waren alles Fra¬ 
gen, die ich ihm nicht beantworten konnte, aber ich kann ihn dafür mit 
den Leuten in einen Raum packen, die diese Fragen beantworten können. 
Kommt doch einfach mal rüber! Daraufhin haben sich 35 Leute in Sachsen 
auf den Weg gemacht und sind nach Düsseldorf gekommen. Mit einem 
totalen Vertrauensvorschuss, ich hab das ja schließlich als Privatperson 
gemacht. Das hätte für die ja auch voll der Reinfall werden können. Trotz¬ 
dem sind die einfach für 3 Tage rübergekommen, und das war echt eine 
tolle Zeit. 


PB: Naja , du wirst ja trotzdem schon ein gewisses Programm an ge boten 
haben? 

L: Genau. Wichtig war mir, weil ja auch gefragt wurde, wie man in Düs¬ 
seldorf so aufgestellt ist, unseren Gästen die verschiedenen Angebote in 
Düsseldorf zu zeigen. Ich musste natürlich gucken, was sich in der Kürze 
der Zeit organisieren lies und auch ein bisschen selektiv Vorgehen. Das 
Festival lief dann so ab: Am Donnerstag, dem Anreisetag, gab es einen 
Vortrag und eine Podiumsdiskussion in der neuen Gedenkstätte. Die leis¬ 
ten hier in Düsseldorf extrem wichtige Arbeit, was die Aufarbeitung der 
NS-Zeit betrifft. Die sind auch eine Art Frühwarnsystem, weil das die ers¬ 
ten sind, die gewisse Entwicklungen vor Ort historisch einordnen können. 
Für den Freitagabend habe ich dann eine Vernissage in der Brause - leider 
inzwischen auch geschlossen - organisiert. Und am Samstag war dann im 
HdJ das große Abschlusskonzert. Die Idee war eben, Künstler aus Sach¬ 
sen mit Künstlern aus Düsseldorf zusammenzubringen. Deswegen hatten 
wir in der Brause Künstler aus Düsseldorf aus verschiedenen Genres. Wir 
hatten Fotografen, einen Graffittikünstler und eine Stereetart-Künstlerin 
da. Aus Sachsen waren dazu auch verschiedene Künstler da: Einen, der 
auch so graffitti/streetartmäßig unterwegs ist, ein anderer hat mit Tex¬ 
tilien gearbeitet, es waren noch Fotos und Siebdrucke dabei ... es war 
bunt gemischt. Beim Konzert hatten wir natürlich aus organisatorischen 
Gründen überwiegend Bands aus Düsseldorf, aber es waren auch 2 Acts 
aus Sachsen dabei. Worum es mir bei „Let's beat the blues" auch ging, 
war sich erstmal kennenzulernen. Ich wollte einen Raum schaffen für Be¬ 
gegnungen, für Austausch, dass man den eigenen Horizont erweitert und 
das man vielleicht auch ein Signal sendet: Hey, wir sind hier, wir sind en¬ 
gagiert und lass und Zusammenarbeiten, lass uns in Kontakt bleiben usw. 
Und das hat auch ganz gut funktioniert. Es war schön mit anzusehen, 
wie sich die Bands ausgetauscht haben, wie die Künstler ins Gespräch 
gekommen sind, es sind echt tolle Kontakte geknüpft worden mit dem 
KinderClub Kiefernstraße, mit Rock gegen Rechts, und da wird es auch 
weiterhin Zusammenarbeiten geben. 

PB: die da waren? 

L: Das war zum einen Kalsarikännet und dann noch 20 Liter Yoghurt. 

PB: Auf das Konzert gehen wir gleich noch ein , jetzt noch mal kurz zum 
Donnerstag und zum Freitag. Es gab dabei ja euch reichlich Gelegenheit 
zum gegenseitigen Austausch. Konntest Du beobachten , dass den „ Wes¬ 
sis" die Situation in Sachsen in ihren Ausmaßen nicht bewusst war? 

L: Ein paar Eckpunkte waren uns als „Wessis" vorher schon bewusst. Man 
kennt ja das übliche Sachsenbashing, so von wegen braunes Bundesland 
und so weiter. Also, die etwas andere Ausgangssituation in Sachsen war 
durchaus bekannt. Wie sich das, vor allen in strukturell schwachen Regio¬ 
nen, also in kleineren Gemeinden äußert, ist noch eine ganz andere Kiste 
als in Chemnitz oder Leipzig. Wie sich in diesen kleinen Orten die Proble¬ 
me konkret gestalten hat uns, vor allem bei der Podiumsdiskussion, hat viel 
dann doch sehr erschrocken. Wie gravierend die Probleme da auf kom¬ 
munaler Ebene sind, dass da wirklich NPD-Stadträte in den Kommunen 
sitzen. Und wo es vielleicht weniger NPD gibt, ist dann eine CDU-Regie- 
rung. Der Verein Agenda alternativ aus Schwarzenberg im Erzgebirge hat 
in der Vereinssatzung stehen, dass sie sich gegen Faschismus, Rassismus, 
Frauenfeindlichkeit und Homophobie engagieren möchten. Aufgrund 
dieser Ziele wird denen vom CDU-Bürgermeister ein linksgrünversifftes 
Weltbild attestiert. Das muss man sich mal reintun. Der Treibhaus eV Dö¬ 
beln, ein soziokultureller Verein, wird von der AFD mit dem schwarzen 
Block bzw. der Antifa gleichgesetzt. Entsprechend will die AFD da alles in 
Bewegung setzen, dass der eV nicht mehr finanziert wird. Auch auf media- 



ler Ebene wird, mit ganzganzfiesen Tricks, Propaganda betrieben. Anders 
kann man es kaum nennen. Antifaschistische Arbeit bedeutet ja eigentlich 
nur, dass man sich gegen faschistische Strömungen positioniert, und zwar 
ganz deutlich. Das sollte 2019 in Deutschland eine Selbstverständlichkeit 
sein, dass wir Rassismus in unserer Gesellschaft nicht tolerieren, dass wir 
Diffamierung nicht tolerieren. Dass so eine Haltung plötzlich dazu führt, 
dass man angegangen wird, dass man angreifbar wird, ist eine sehr, sehr 
traurige Entwicklung. 

PB: Ich gehe mal davon aus , dass es mit den 3 Tagen Austausch nicht ge¬ 
tan war , sondern dass immer noch Kontakte bestehen. Hat sich seit dem 
Festival etwas verschlimmert oder vielleicht auch verbessert? 

L: Die EU-Wahl und auch die Kommunalwahl in Sachsen haben natür¬ 
lich dort die konkrete Alltagssituation verändert. Zu Gast hatten wir das 
Netzwerk für demokratische Kultur Wurzen, das Dorf der jugend Grim¬ 
ma, Agenda alternativ aus Schwarzenberg und eben Treibhaus eV aus Dö¬ 
beln. Deren Arbeit wird jetzt natürlich schwieriger. Was jetzt aber auch 
passiert ist, dass eine gewisse Mobilisierung stattfindet. Es gibt jetzt z.B. 
diese, „Wann, wenn nicht jetzt" - Kampagne und die geplante #unteil- 
bar-Demo. Die letzten beiden Wahlen haben natürlich gezeigt, dass die 
Rechten dann doch regional stärker aufgestellt sind, als ich das jetzt hier 
aus westlicher Sicht vermutet hätte. Ich denke, unsere Freunde in Döbeln 
hat das wenig überrascht. 

PB: Du hast bereits das Stichwort „Sachsen-Bashing" erwähnt, aber es 
ist ja auch eine Tatsache, dass die aktuelle politische Situation darüber 
hinwegtäuscht, dass es in Sachsen auch jede Menge gute Leute gibt, die 
stark darunter leiden, dass wir von hier aus immer pauschalisieren und 
vom „braunen Osten" oder von „Nazisachsen" reden. 

L: Das geht mir tierisch auf den Sack! Ich halte das für absolut fatal. Mir 
geht es bei dieser Sache ja auch um den innerdeutschen Dialog. Und der 
ist zu kurz gekommen, vor allem hier im Westen. Das ist wirklich schänd¬ 
lich vernachlässigt worden. In dem Moment, wo man z.B. von Dunkel¬ 
deutschland spricht, fällt man den Menschen in den Rücken, die tagein, 
tagaus, unter teilweise beschissenen Umständen, eine essenziell wichtige 
Arbeit leisten und dafür unglaublich viel Courage, Mut und Engagement 
aufbringen. Die Mauer ist weg, aber in den Köpfen ist sie immer noch da. 
Auch in so satirischen Sendungen wie der heute show oder extra3, die es 
eigentlich besser wissen müssten. Und mit immer mit dem Hammer auf 
Sachsen drauf ist echt niemanden geholfen. 

PB: Hast du denn auch erlebt, dass diese Mauer, die immer noch in den 
Köpfen besteht; eine gegenseitige ist? Das auch vielleicht nicht alles, was 
hier im Westen abgeht, im Osten bekannt ist? 

L: Ich kenne jetzt natürlich nicht alle Sachsen, und ich kann das nicht ein¬ 
schätzen, wie das dort vor Ort, in der Durchschnittsbevölkerung ist. Die 
Gäste, die wir jetzt hier hatten sind junge, aufgeschlossene Menschen, 
die eine hervorragende politische Bildung genossen haben und die sehr 
im Thema drin sind. Bei denen habe ich nicht einen Brösel Mauer im Kopf 
gesehen. Aber das sieht bestimmt wieder ganz anders aus, wenn man in 
Sachsen auf's Dorf fährt und mit der Omma in der Kneipe redet. Aber 
was ich erstaunlich fand: Am Sonntag gab es vor der Abfahrt noch einen 
Brunch im Linken Zentrum. Einige von den jungs, die mit mir dahin sind, 
haben mich angeguckt wie ein Auto. Für die war das unverständlich, dass 
das wirklich Linkes Zentrum heißt, und trotzdem nicht angegriffen wird. 
Es war für die unbegreiflich, das wir hier so offen sind und uns leisten 
können zu sagen, wir haben hier ein Linkes Zentrum. An solchen Sachen 
hat sich dann doch mal der Unterschied gezeigt. 

PB: jetzt mal zur Organisation. Wieviel Vorlauf hast du gebraucht? Hast 
Du alles alleine gestemmt? 

L: ich hatte viel zu wenig Vorlauf. Das war echt blinder Aktivismus. Es gibt 
da diesen blöden Spruch: Alle wissen, wie schwierig das ist und machen 
es deshalb nicht. Eine hat es nicht gewusst, und es deshalb einfach ge¬ 
macht. Und die war ich! Ich hab mich da völlig übernommen, ich habe 
noch nie etwas organisiert. Ich habe das natürlich nicht alleine gestemmt, 
das wäre auch gar nicht gegangen. Ich habe auch von erfahrener Seite 
Hilfe gehabt, ganz wichtig waren die Sabine vom Haus der Jugend und 
die jeanne von der Aktion Rheinland. Auch die Brause hat mich sehr un¬ 
terstützt. Um die einzelnen Veranstaltungen musste ich mich eigentlich 
fast nicht kümmern. Ich habe im September Kontakt aufgenommen mit 
Döbeln und das Konzept ausgearbeitet im Oktober. Da musste dann auch 
schon der Antrag zum Kulturamt. So ab November ging dann die Vorar¬ 
beit los. Letztendlich war es also viel zu wenig Zeit, aber es hat mit vielen 
freiwilligen Händen dann doch funktioniert. Ich bin nachhaltig überwäl¬ 
tigt von der Hilfsbereitschaft, die mir da entgegengeschlagen ist. 

PB: Antrag beim Kulturamt klingt jetzt so, als hätte die Stadt Düsseldorf 
finanziell unterstützt. 


nalpräventive Rat Düsseldorf und Demokratie leben vom Innenministeri¬ 
um. Die haben die Finanzierung überhaupt möglich gemacht. 

PB: War es schwierig, für das Konzert Bands zu kriegen? 

L: Überhaupt nicht! Es war eher schwierig sich zu entscheiden, wen man 
reinnimmt. Auch hierbei bin ich mit dieser Idee auf sehr viel Engagement 
und Begeisterung getroffen. Da war keiner der gesagt hat: Oh, das muss 
ich aber nochmal drüber nachdenken. Durch die Bank sagten alle: Geile 
Sache! Klar sind wir am Start. 

PB: Bei dem breiten musikalischen Spektrum, das Du abgedeckt hast, 
gehe ich davon aus, dass Du die Kontakte nicht alle alleine gehabt hast. 

L: Nein, natürlich nicht. Die meisten Kontakte hatte die Sabine. Ich war 
an der Stelle die Liaison mit Sachsen, aber 2,3 Düsseldorfer Bands habe 
ich auch vorgeschlagen und mit reingeholt. Das Konzept für das Konzert 
haben wir gemeinsam entwickelt. Wir haben uns gesagt, man kann nicht 
immer sagen, wir wollen Vielfalt, aber dann keine Vielfalt bieten. Wir woll¬ 
ten Menschen zusammenbringen, die sich im Alltag vielleicht nie begeg¬ 
nen würden. Vielleicht stellt man dann am Ende fest, dass man viel mehr 
gemein hat, als man dachte. Das war auch die Idee hinter der Ausstellung. 
Das man nicht einfach eine Streetart-Ausstellung macht, sondern das man 
möglichst Vielfalt präsentiert und Vielfalt lebt. Und damit auch beweist, 
dass Vielfalt funktioniert und nicht nur ein abstraktes Konzept ist. Für viele 
Leute bedeutet Vielfalt ja, dass es sie, wenn sie durch den Hauptbahnhof 
laufen, nicht stört, dass sie verschiedene Sprachen hören und die kom¬ 
plette Bandbreite an Hautfarben sehen. Vielleicht freuen sie sich sogar 
da drüber. Aber wie viele Leute aus Syrien kennt der durchschnittliche 
Deutsche? Wo sind da die Kontakte? Zumindest in künstlerischer Hinsicht 
wollte ich beweisen, dass es geht, jemand, der HipHop macht, kann sich 
mit jemanden, der Country-Folk-Pop macht super verstehen und gemein¬ 
sam ein Bier trinken. 

PB: Und wie sahen die Rückmeldungen nach den ganzen Aktionen aus? 

L: Durchweg Liebe. Klingt sehr nach Hippie. Es war toll zu sehen, wie ge¬ 
meinsam für eine gute Sache gefeiert wurde. Es war klasse, wie ergriffen, 
bewegt und mit vollem Einsatz jeder auf der Bühne, hinter der Bühne, 
im Publikum zugange war. Insofern waren die Rückmeldungen durchweg 
positiv. 

PB: War das Ganze eine einmalige Sache oder wird es noch Folgeveran¬ 
staltungen geben? 

L: Zum Stichwort „Innerdeutscher Dialog" möchten wir 2020 nach Sach¬ 
sen fahren. Wie sich das dann vor Ort gestaltet, wird sich zeigen. Da ar¬ 
beiten wir im Moment am Konzept. Der Kern der Sache ist im Prinzip 
innerdeutscher Dialog mit dem Fokus aus Extremismusprävention, Ju¬ 
gendarbeit und Stärkung strukturell schwacher Regionen. Und dann muss 
man halt gucken, wie lässt sich das in Sachsen sinnvoll umsetzen. Da sind 
wahrscheinlich auf kommunaler und auf Landesebene ganz andere Hür¬ 
den zu überwinden, als man das hier hat. Die Probleme, die uns die Ver¬ 
eine geschildert haben sind z.B., dass in den Verwaltungen durchaus oft 
Sympathie für ihre Anliegen herrscht, aber in vorauseilendem Gehorsam 
den rechten Strömungen gegenüber keine Haltung bezogen wird, lieber 
vorsichtig getreten und sich nicht positioniert wird. Und das erschwert 
die Arbeit natürlich ungemein. Das macht eine Finanzierung grenzwertig 
unmöglich, das macht es auch schwierig, an Flächen zu kommen, auf 
denen man eine Veranstaltung machen kann. Man kriegt für nichts Ge¬ 
nehmigungen, weil der Stadtrat von der SPD Angst hat, die NPD anzupis¬ 
sen. Diese Haltungslosigkeit in den Verwaltungsstrukturen stärkt natürlich 
alles, was rechts von der Mitte ist und schwächt alles, was sich dagegen 
stellt. Insofern muss man das Konzept sehr genau und präzise formulie¬ 
ren. Und man muss sehr genau gucken, wie man dann die Genehmigun¬ 
gen überhaupt bekommt. Das wird eine Herausforderung, und ich bin 
froh, dass ich das jetzt nicht in 4 Monaten machen muss. 

PB: Wer Interesse hat, da mitzumachen, darf sich bei dir melden? 

L: Ja, unbedingt. Ich möchte einen Verein gründen .... 

PB: Das ist aber typisch deutsch ... 

L: Das ist sehr typisch deutsch. Aber das ist in dem Fall sinnvoll, weil man 
als Verein Fördermittel beantragen kann. Und wenn ich 40 - 100 Düs¬ 
seldorfer oder NRWIer nach Sachsen karren will, das kostet Geld. Dafür 
brauche ich Fördermittel, und für die brauche ich einen Verein. Das ist 
eine der Baustellen, an denen ich gerade dran bin. Ich sitze gerade da¬ 
ran, eine Satzung auszuformulieren. Wer Interesse hat, Vereinsmitglied 
zu werden: sehr, sehr gerne. Ab August / September wird es dann in die 
konkretere Planung gehen. Dann werde ich Orga-Teams und ganz, ganz 
viel Hilfe brauchen. 


Das Interview mit „20 Liter Joghurt" hat leider nicht mehr 
M in dieses Heft gepasst und folgt in der Bombe # 109 H 


L: Genau. Für das Konzert habe ich Fördermittel aus dem Kulturetat be¬ 
kommen. Aber wirklich stark bei der Finanzierung geholfen hat der krimi¬ 
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JAN OFF ...AUF DEN ZAHN GEFÜHLT! 

Der Gossenautor aus Hamburg, verdirbt schon seit 
Jahrzehnten die unschuldigen reinen Seelchen der 
jungen Leute mit Hang zum Pogotanz. Für dieses 
Interview habe ich meine unbefleckte kindlich simple 
Psyche in einem Maße besudeln lassen, dass, beim 
Glauben an ein Jenseits, mit Himmel und Hölle, alleine 
die Vorbereitung für die Fragestunde mit dem 
Großfürst der Schundliteratur, vermutlich schon 
genügt hätte meinen Geist rasant und immerwährend 
ins unbequeme Untergeschoss der Ewigkeit zu kata¬ 
pultieren. 4 Bücher und eine Langspielplatte habe ich 
in einem Monat konsumiert. Damit ist Jan Off vermut¬ 
lich auf der Top 1 meiner Leseliste was das Zeit/Buch 
Level angeht. Das hat nicht mal Tolkien geschafft. 
Umso schöner, dass es sich wirklich gelohnt hat. Denn 
er ist nicht nur ein sympathischer Tunichgut, er hat 
auch eine gute Sicht auf die Dinge. Aber seht selbst. 
Ullah 

Du kommst ja aus Braunschweia. welches mir lediglich 

durch seinen unglaublich unattraktiven Bahnhof und 

so Perlen wie Daily Terror und Such a Surqe bekann t 

ist, also auf mich einen eher öden Eindruck macht . 

Wie war es, dort aufzuwachsen, und wie war die 

Stimmung/Szene seinerzeit? 

Braunschweig, der „Joker an der Oker", die 
„sympathische (VW)Arbeiterstadt", ein Ort mit einem 
chronischen Naziproblem. Leider muss auch Pedda 
Teumer, der Sänger von Daily Terror, mindestens Nazi¬ 


sympathisant genannt werden. 

Ich habe selbst mitansehen müssen, wir er gemein¬ 
sam mit Mitgliedern des Fußballfanclubs „Schluck¬ 
spechte" eine linke Kundgebung zu stürmen versucht 
hat (Anlass war der Suizid eines von Abschiebung 
bedrohten Asylbewerbers), Hitlergruß inklusive. Und 
es wundert mich, dass die Band vor allem in Süddeut¬ 
schland nach wie vor als Anarchopunk-Legende 
verehrt wird. Die Buben von Such a Surge hatten mal 
überlegt, mich als eine Art Ansager mit auf Tour zu 
nehmen. Leider hat sich das in letzter Sekunde zer¬ 
schlagen, und so habe ich bis heute noch nie einen 
Nightliner von innen gesehen. Braunschweig hatte in 
den 80ern ausreichend von dem zu bieten, wonach 
sich ein rebellischer Heranwachsender sehnt: einen 
Mix aller relevanten Jugendkulturen; ein paar Orte, an 
denen viele dieser neuen, extrem wüsten Bands auf¬ 
traten; und dazu ausreichend Reibungsfläche mit 
Autoritäten aller Art. Außerdem waren Hannover, 
Hamburg und Berlin nicht (allzu) weit weg. Nicht zu 
vergessen Wolfsburg, das mit dem „Kaschpa", einen 
eigenen akkuraten Punkrocktempel besaß. 

Vorkriegsjugend 1+2 spielen ja genau in der Zeit. Wie 

viel von dem Buch und der Platte sind autobiogra¬ 

phisch? Wie viel ist an den Haaren herbeigezogen? 
Dem ersten Teil ist ein Zitat der von mir sehr verehr¬ 
ten Band EA80 vorangestellt, das wiederum die Zeile 
enthält „nichts von alledem ist wahr". Erinnerungen 
sind ja immer zu misstrauen. Gerade den eigenen. Die 
einzelne Anekdote spielt aber letztlich keine Rolle. 
Natürlich habe ich einiges erlebt. Aber ich habe auch 
Leute getroffen, die einiges und noch viel mehr erlebt 
haben. Und selbstredend kenne ich Menschen, die 
wiederum Menschen kennen, deren Erlebnisse, die der 
meisten anderen toppen. Dieser Mix hat in Verbindung 
mit meiner Vorstellungskraft den Brühwürfel ergeben, 
aus dem das Süppchen namens „Vorkriegsjugend" 
gekocht worden ist. 
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Die Aura, den das Buch transportiert, möchte ich aber 
schon „gefühlsecht" nennen. Hätte ich übrigens ge¬ 
wusst, dass der Sänger der Band mal wegen des 
mehrfachen Missbrauchs an Kindern verurteilt werden 
würde, hätte ich mir den Titel unbedingt versagt. Ich 
fand ihn damals passend, weil das Buch eine Zeit be¬ 
schreibt, in der Deutschland noch nicht wieder aktiv in 
Kriege eingegriffen hatte. 

Die meisten Leute in der Szene gründen eher eine 

Band um sich auszudrücken. Du schreibst. Wie kam 

das? Bist du damit oft angeeckt? Wie waren die 

Reaktionen? 

Den letzten Tumult während einer meiner Lesungen 
(inklusive Bühnensturm) habe ich Mitte der 90er 
erlebt. Ich hatte damals eine Geschichte im Pro¬ 
gramm, die die sexistische Sprache diverser 
Bukowski-Epigonen aufs Korn nehmen wollte. Da gab 
es Typen, denen wirklich kein Vergleich zu billig war, 
so aus der Ecke „sie hatte Brüste wie die Prellböcke 
eines Cadillacs”. Das habe ich zu konterkarieren ver¬ 
sucht, indem ich bei der Beschreibung weiblicher 
Figuren bewusst auf jegliches Adjektiv verzichtet 
habe. Da hieß es dann „ich traf eine Frau mit Augen" 
oder „neben mir saß eine Frau mit Gesicht" und so 
weiter. Aber Satire wird ja bekanntlich nicht immer 
verstanden. Und dass in der Story dann auch noch 
Adolf Hitlers sprechender Mittelfinger auftauchte, hat 
es nicht besser gemacht. Obwohl ich mich natürlich 
missverstanden gefühlt habe, fand ich den Aufruhr als 
solchen immer gut. Klar nervt es, wenn Leute die 
Stimme des Erzählers mit der des Autors verwechs¬ 
eln, was gerade bei Ich-Erzählern häufig vorkommt. 
Aber ich habe lieber ein überkritisches Publikum als j 
eins, das in Zeiten von Poetry-Slam und Fließband- j 
Comedy alles zu schlucken bereit ist. 

Ich habe oft das Gefühl, dass in der Punk/Crust- 

Szene eine gekünstelte Coolness zelebriert 

wird. Alle Bands klingen sehr ähnlich oder wie 

Bands, die gerade hip sind. Es fehlt mir oft der 

persönliche Faktor und die Bereitschaft, was ganz 

Neues zu wagen. Wie wird das angenommen^ 

wenn du da mit 'nem Stapel Texte ankommst? 

Zumeist wissen die Leute ja, dass sie eine Les¬ 
ung erwartet. Demgemäß hält sich das Erstaun¬ 
en normalerweise in Grenzen, wenn ich auf der 
Bühne meine Textmappe öffne. Drastische Aus¬ 
nahme stellt in dieser Hinsicht mein Auftritt auf 
der Fusion dar. Gepflegt am Samstag um 20:00 in 
der Räuberhöhle. Da waren schon einige entsetzte^ 























Gesichter im Publikum zu beobachten, als plötzlich 
kein Bass mehr zu hören war. Unvergesslich der 
Moment, als irgendwann eine Frau nach vorne trat 
und mir mitten im Vortrag einen Bindi, also einen 
dieser indischen Schmucksteine, auf die Stirne geklebt 
hat. Coolness ist übrigens auch für mich ein Problem. 
Ich entstamme ja einer Szene, in der es üblich war, 
mit martialischem Äußeren und grimmiger Miene 
möglichst wortkarg durch die Gegend zu stapfen. Und 
auch wenn der weibliche Teil dieser Szene deutlich 
taffer ist als der Durschnitt der Bevölkerung, sich auch 
körperlich durchaus Respekt zu verschaffen weiß, 
waren die Rollenbilder doch nie wirklich emanzipato- 
risch Gut zu erkennen an diesem leidigen Emo-Bash- 
ing, das ich der Punkbewegung (bzw. den entsprech¬ 
enden Teilen) bis heute übelnehme. Aber zurück zur 
Coolness: Für einen Literaten pures Gift. Denn nur 
wer bereit ist, alles von sich preiszugeben, schafft 
auch Bücher, die berühren. Demgemäß ist das 
Schreiben für mich nicht weniger als ein Prozess der 
immer weiterführenden Entblößung oder, um es 
pathetisch auszudrücken, ein Akt der Menschwerdung. 

Du schreibst oft aus der "Ich-Perspektive". Das 

erweckt manchmal den Eindruck, gerade bei 
„Angsterhaltende Maßnahmen", dass du selber die 

Geschichten erlebt hast. Wie viel von dir steckt in 

diesen Geschichten? 

Natürlich erlebe auch ich hin und wieder Wunder¬ 
sames oder Abenteuerliches, das sich 1:1 aufschrei¬ 
ben ließe. Aber eine Prise Phantasie hat noch keiner 
Geschichte geschadet. Und vieles ist natürlich auch 
komplett ausgedacht. Es macht einfach zu viel Spaß, 
Nazis oder Bullen vorzuführen, um mal zwei Beispiele 
für Menschengruppen zu nennen, die nicht wenigen 
von uns das Leben schwermachen. Das darf dann 
auch gern mal ins Absurde führen. Ohnehin ist ja die 
Frage „was wäre/würde geschehen, wenn ...?" immer 
ein reizvolles Spielfeld für literarisches Arbeiten. 

Oft sind die Protagonisten unscheinbare Typen, die auf 

der verzweifelten Suche nach Sex, Drogen und 

Unmengen von Alkohol (wie oft diese armen Seelen 

das widerliche Likörchen Jägermeister trinken 
müssen) in Situationen reinstolpern, die meist erfolg¬ 

los oder unglaublich unangenehm ausgehen. Was reizt 
dich so se hr an dem Thema, dass es sich wie ein 
roter Faden durch deine Geschichten 

;ss^'; zieht? 

Anderen beim Scheitern zuzu¬ 
sehen, ist bekanntlich 
immer erhebend. Daneben 
lässt sich natürlich wesent¬ 
lich mehr über einen Men¬ 
schen erfahren, wenn der¬ 
jenige die Maske fallen 
lassen muss. Wer mit voll¬ 
gekotztem Feinrippunter¬ 
hemd (an dieser Stelle 
beste Grüße an meinen 
geschätzten Kollegen Alex 
Gräbeldinger) versucht, im 
Beisein eines möglichen 
Sexualpartners seine Erek¬ 
tionsschwierigkeiten klein¬ 
zureden, verrät viel über 
sich selbst, aber natürlich 
auch über das Menschen¬ 
geschlecht als solches. 1 


„Vorkriegsjugend. Teil 2 - Im Schatten der Chaostage" 

kommt nur als Hörspielplatte, ein einst geliebtes 

Format, das mir aber seit Kinderzimmertagen, 

mangels Neuerscheinungen nicht mehr unter die 

Augen gekommen ist. Wie kam es zu diesem genialen 

Schachzug und funktioniert das? Lassen sich die Leute 

da darauf ein? Wie groß war die Auflage? 

Die grandiose Idee dazu hatte der Ventil Verlag, bei 
dem ja auch schon Teil 1 erschienen ist. Ohne die 
wunderbaren Menschen von Ventil wäre vieles in 
meiner literarischen Laufbahn nicht möglich gewesen. 
Und so war von vornherein klar, wenn die Ventile das 
vorschlagen, wird es gemacht. Ein weiterer wichtiger 
Punkt war dieser: Ich hatte immer mal wieder Anfra¬ 
gen für einen zweiten Teil, aber stets das Gefühl, nicht 
genug Stoff für weitere 160 bis 200 Seiten liefern zu 
können. Eine LP von ca. 45 Minuten Länge verlangt 
aber nicht mehr als 60 Buchseiten, und die habe ich 
mir zugetraut. Gepresst worden sind wohl zwei- bis 
dreitausend Stück. Klar, einen Plattenspieler besitzt 
nicht jede*r, aber dafür verkauft sich das Teil doch 
recht ordentlich. Robert Stadlober sei Dank. 

Robert Stadlober, welcher die Geschichte liest, dürfte 

dem geneigten Leser ja durch sein schauspielerisches 

Schaffen zu genüge bekannt sein. Ich muss sagen, er 

macht seinen Job auch wirklich sehr gut. Wie kam die 

Zusammenarbeit mit ihm zustande? Idee und Um¬ 

setzung? 

Robert kannte ich flüchtig über einen gemeinsamen 
Freund. Die Idee, etwas zusammen zu machen, stand 
immer mal wieder im Raum. Und hier hat einfach alles 
gepasst. Ich wollte mal eine andere Stimme meine 
Texte lesen hören, Robert hatte Bock auf das Projekt 
und der Verlag hat sich dem finanziellen Aspekt der 
Chose nicht verweigert. Wobei Stadlober-San sich hier 
auch mehr als großzügig gezeigt hat. Ohnehin ist fest¬ 
zuhalten, dass Robert, soweit ich das beurteilen kann, 
immer mal wieder lukrative Angebote ausschlägt und 


stattdessen mit den Texten längst vergessener linker 
Autoren durch kleine Theater tourt. Schenkt dem 
Brother bitte unbedingt Blumen, Jägermeistern) und 
Free-Hugs, wenn ihr ihn trefft. 

Wie kann man sich den Prozess des Schreibens bei dir 

vorstellen? Fängst du einfach an oder weißt du direkt 

wo die Reise hinaehen soll? Wie kommst du damit 

zurecht, den Bogen von Anfang bis Ende zu spannen? 

Manchmal habe ich nur einen Anfang, seltener einen 
Anfang und ein Ende, in ganz wenigen Fällen kenne 
ich bereits die ganze Geschichte. Aber das ist uner¬ 
heblich. Das Entscheidende, besser: Bedrückende 
beim Verfassen von Romanen ist dies: Zum einen 
weißt du, sobald du das erste Wort in die Tasten 
getippt hast, dass du nun ein bis fünf Jahre durch¬ 
halten musst, bevor das letzte Wort geschrieben ist. 
Und ohne das letzte Wort ist alles nichts. Zum 
anderen ist das Schreiben nun mal ein einsames 
Geschäft. Und auch das ist oft eine Quelle der Qual 
und der Schwermut. Klar, eine Band kann sich urplötz¬ 
lich auflösen. Dieses Schicksal bleibt dem Schrift¬ 
schaffenden, so er nicht in ein Fass mit Säure fällt, 
erspart. Dafür hat er keine Proberaum-Gespräche und 
muss im Normalfall alles mit sich allein abmachen. 
Aber gut, ich habe auch schon auf dem Bau, als Pizza¬ 
bote und in vielen anderen beschissenen Jobs gear¬ 
beitet. Und so ist das natürlich jammern auf hohem 
Niveau. Denn einen Boss, der an mir tagtäglich sein 
Mütchen kühlt, den habe ich natürlich nicht. 


weiter geht's im Plastic Bomb #109 





































PB: Wie kam eigentlich der Ska auf der „Von Uns 4 
Für Euch" in den Mettcore und wie nennt man dat 
dann, wat dabei am Ende rauskommt - Mettness . 7 J| 


PB: Die Überschrift der Werbung zur neuen Platte 
wirkt ja ebenso wie die ein oder andere Textpassage 
relativ provokant, würdet ihr sagen, dass euer Mett ] 
[core grundsätzlich AZ kompatibelisT^K^KJKKM 


PB: Wie kommt es denn, dass sich auf eurer aktuA 
\eilen Platte mit „KRACHTIG SCHIJTEN" auch ein 
Song in holländischer Sprache befindet? Mal wie -J 
der höchst investigativ nachgefragt, um unserem , 
nicht vorhandenen journalistischen Anspruch auch , 
1 gerecht zu werden: Hat das etwa damit zu tun, dass 
Mett neben Deutschland und Belgien, von einigen, 
Gegenden im Süden Brasiliens mal abgesehen (dort 
heißt Mett übrigens „Carne de Onga", wat wört-, 
■lieh übersetzt ungefähr soviel wie eine Unze Fleisch 
bedeutet), weltweit hau ptsächlich in Holland kon] 
sumiert wird 


PB: Ihr spielt ja demnächst am 12. juli im Panic l 
Room zusammen mit GROBER KNÜPPEL, welche ja | 
nicht allerorten wirklich wohl gelitten sind, unter J 
anderem auch weil sich die Band letztes jahr aufi 
dem „Rock Dein Leben"-Festival in Laichingen die j 
Bühne mit FREIWILD geteilt hat. Wie sieht das denn 1 
bei euch aus, würdet ihr den Einheizer für die patri-i 
[otischen Identitätsrocker aus Tirol machen, falls ihr a 
dergleichen angeboten bekommen würdet und wasj 
■haltet ihr denn ansonsten so von Deutsch Rock o/sl 
[Genre im allgemeinen und FREIWILD im speziellen ?| 


PB: Gerre von TANKARD hatte ja auf dem Vorgän-, 
'ger-Album einen Gastauftritt, versteht ihr euch i 
\grundsätzlich als sowat wie Brüder im Geiste und , 
ü welche TANKARD Platte nehmt i hr denn auf die A 
sprichwörtliche einsame Insel 


eigentlich vor dieses Mal den Schule von Toxpack 
-ins Boot zu holen. Er hätte auch Bock gehabt aber 
irgendwie konnten wir uns auf keinen Song für ihn 
einigen weshalb dat ganze im Sande verlaufen ist. 
Dafür hat der Teasy von Ghoststreet ne echt geile 
Performance bei „Der Querulant"hingelegt, das hat 
|den Song einfach noch fetter gemacht. 


Eicky: Ollrich hatte eine Idee ... ■ 

Ollrich: Tröm hat angefangen beim jammen „hah- 
hahhah" zu brüllen, worauf hin mir sofort Bläser in 
den Kopp stießen - so kam das zustande! Das unsere 
Labelbuddies von Los Placebos dann mitgemacht 
Ihaben, war die Kirsche auf der Sahnetortellch würde 
les aber mehr als SkaCore bezeichnen. 


B Eicky: Einmal die Band Pony Hütchön: Pöhy* Hütchen 
<ommen auch aus Mettmann, sind gutaussehende 
und gebildete Jungs und bald größer als die Ärzte. Im 
' Moment fördern wir sie einbißchen, weil wir wissen 
' dass sie bald richtig erfolgreich sein werden und wir 
dann hoffentlich im Vorprogramm spielen werden. 

Ollrich: MadneS, eine geile Thrash-Death-Kapelle 
äus Altenessen - anhören! Live ist das immer geil 
bei denen, die Sängerin is schon eine schöne Frau 
und natürlich versammeln sich dann ersmal die gan¬ 
zen Kerle vor der Bühne um zu gaffen. Aber sobald 
die anfängt rumzubrüllkreischen bekommen die erst 

Angst und dann kocht die Bude. M 
fl ^ -:r„ ■ 

Tröm: Zu erwähnen sind da noch die beiden Pro¬ 
duzenten Martin & Peter, die wirklich megageil mit 
uns zusammengearbeitet haben! Die haben nicht 
1 einfach nur nen Job gemacht, die hatten auch Bock 
ne fette Scheibe rauszuhauen. 


Eicky: Ihr seid alles Fotzen für mich - Textpassage aus 
dem Song „Alles im Arsch" ist ne Story über einen 
Vollasi, wie ihn bestimmt jeder aus seiner Heimat¬ 
stadt kennt. In jeder Stadt gibt es so einen Typen, 
auf den diese Beschreibung zutrifft. Provokant ist 
richtig, wie auch andere Zeilen auf der Platte. Der 
Punk oder auch die gesamte Rockmusik ist dabei 
ihre eigene Identität und ihren Revolutionsgedan¬ 
ken zu verlieren. Manchmal muss man einfach auf 
die Kacke hauen. Alles soll immer politisch korrekt 
formuliert sein, aber in Zeiten wie diesen, in denen 
uns die eigenen Strippenzieher und das Regime je¬ 
den Tag aufs neue verarschen, ist ein angepasster 
und glattgebügelter Sprachgebrauch fehl am Platz, 
wenn man einigen Themen Ausdruck verleihen will! 

Tröm: Im Intro „Die Abrechnung" sprechen wir das 
an, was uns bewegt! Und ja, der Mettcore darf alle 
Gefühle transportieren, denn wir müssen uns die 
Freiheit der Kunst bewahren, also darf's auch mal 
hart am Maul sein! Wir versuchen Geschichten zu 
erzählen und wenn es um einen Asi geht, dann kann 
man nicht singen „Du, ich mag dich nicht". Dann 
sind das eben alles Fotzen, wobei hier Fotze gleich¬ 
berechtigt für Männlein und Weiblein angewendet 
werden kann. 

Ollrich: Unser METTCORE ist durchaus AZ kompa¬ 
tibel, aber leider sind viele AZ's nicht mehr METT- 
CORE-kompatibei. Wenn ich zB daran denke das 
sich vor 20 Jahren im AZ Mülheim die Bänds nackt 
ausgezogen haben und sich die Mikros in die Ärsche 
gesteckt haben.... Ein GG Allin würde heutzutage 
auch nicht mehr Kult werden können in der Szene. 


Eicky: Keine Ahnung, weil der Tröm immer kacken 
muss und Ollrich immer in Holland ist. Aber der 
Ansatz mit Brasilien und das die Holländer eigentlich 
Mettköppe heißen müssten gefällt mir. 

Ollrich: Ich höre ziemlich gerne die Emils, die hatten 
mal nen Song auf türkisch. Ich find das cool auch 
mal in ner komplett anderen Sprache als Englisch 
oder Deutsch zu singen. Und holländisch kann ich 
ganz gut. Für einen echten Holländer Klinge ich aber 
wahrscheinlich wie für uns jemand klingt der nur ge¬ 
brochen deutsch spricht. Is ne lustige Sprache, und 
die erzählte Story ist ja nun auch wirklich mitreißend. 


Ollrich: Wir sind als FLEISCHWOLF ganz klar links 
eingestellt, wie man es als Humanist auch einfach 
sein muss! Wir wissen natürlich das dies ein heik¬ 
les Thema ist und haben innerhalb der Band auch 
darüber kontrovers diskutiert. Und nur damit keine 
Missverständnisse aufkommen - jegliches rechtes 
Gedankengut oder Publikum hat keinen Platz bei 
FLEISCHWOLF! Freiwild sind ja sowas wie konserva¬ 
tive AfD/CDU Punk und damit kann sich keiner von 
uns identifizieren. Ich denke wir haben mit „Dich 
& Alles" von der ersten Platte unsere Standpunkte 
und Ansichten ziemlich klar formuliert was rechtsof¬ 
fenen Abschaum angeht. Und dann sind die auch 
noch musikalisch sowas von belanglos, solche Lie¬ 
der schreib ich mit 2 Atü beim kacken. Was Grober 


Eicky: Für mich ganz klar die Zombie Attack & ich 
würde auch Gerre mit auf die Insel nehmen. Gerre 
und Velbert verbindet eine über 30jährige Tradition. 
Tankard sind einfach eine grundehrliche und livehaf- 
tige Band, die muss man einfach mögen! 


Tröm: In einer Rezension wurde auch hauptsächlich 
auf den Fotzen und dem Schwanz aus Eisen rumge¬ 
ritten, dabei haben wir auch ganz andere Sachen auf 
der Platte, die trotz allem Radau auch Inhalte ohne 
Gossenjargon haben. . 


Ollrich: Auf jeden Fall, seit 35 Jahren dabei und pus¬ 
ten live immer noch alles weg. Und nehmen dabei 
im Gegensatz zu vielen anderen Kapellen aus der 
Zeit auch immer noch fette Platten auf finde ich. 
Gastgesang find ich auch immer cool, wir hatten 


Knüppel betrifft: Jeder muss wissen mit wem er wie 
und wo zusammen spielen will. Man kann ja auch 
versuchen das anwesende Publikum auf seine Seite 
zu ziehen und Anstöße zum denken zu geben....ich 
glaube auch das nur ein kleiner Prozentsatz von den 
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Zuschauern echte Nazis sind. Dat is wie bei den 
Onkeiz, das sind einfach Leute die den Freizeitre- 
beilen geben und nen schlechten Musikgeschmack 
haben. Grober Knüppel aber sind für uns „sauber", 
die ziehen einfach gnadenlos ihr Ding durch und 
scheißen jeden ins Gesicht. Unangenehm, asozial, 
streitlustig. Es gibt nicht nur schwarz, weiß oder 
grau auf der Welt. 

Tröm: Ehrlich gesagt kann ich überhaupt gar nichts 
zu Freiwild sagen, da ich nicht einen Song von de¬ 
nen jemals gehört habe & dementsprechend auch 
keine Texte kenne. Mir ist die Historie der Band zwar 
bekannt und wir haben ganz klar null Interesse mit 
denen jemals zu spielen. 

Eicky: Deutschrock find ich super! Wenn ich zuhau¬ 
se mal Peter Maffey oder Udo Lindenberg auflege, 
hab ich immer Spaß dabei. Was heutezutage aller¬ 


dings als Deutschrock deklariert wird, geht 
mir am Arsch vorbei und ist absolut nicht 
meine Welt. 


PB: Was habt ihr eigentlich mit dem Seite¬ 
neinsteiger in die Lokalpolitik zu tun, der 
2015 bei euch in Mettmann Bürgermeister 
werden wollte? 


Tröm: Das ist ne andere Geschichte, hat 
aber viel Zeit & Arbeit gekostet & ich woll¬ 
te der Politik nur mal zeigen, dass uns das 
Geschachere der Parteien mächtig auf den 
Zeiger geht. Die sollen für uns Menschen 
Politik machen - dafür sind sie gewählt! 

Ollrich: Ich hab dich nicht gewählt. 

Tröm: Du Sack! 


PB: Irgendwelche persönlichen Eindrü¬ 
cke aus den Niederungen des damaligen 
Wahlkampfes, die es wert wären, an dieser Stelle 
geteilt zu werden?: 


Tröm: Nein! 
Ollrich: Nein! 
Eicky: Nein! 


PB: ...und wie sieht es mit zukünftigen Ambitionen 
in diese Richtung aus, nächstes Jahr is doch wieder 
Bürgermeisterwahl in Mettmann? 


Tröm: Es waren genug Anfragen da, aber wir ma¬ 
chen Politik mit dem FLEISCHWOLF! Das Problem 
ist ja auch, wenn man wirklich gewinnen sollte, 
braucht man Jahre um festgefahrene Strukturen 
aufzubrechen und dann bist du auch schon wieder 
abgewählt. 


PB: Wenn FLEISCHWOLF keine Band sondern ein Film 
wäre, wer würde euch spielen, wer wäre der Regisseur* 
welchem Genre würde der Streifen angehören und gäbe 
es am Ende ein Happy End bei euch? 


Eicky: Am Anfang würde viel gesoffen, gute Musik gespielt 
und hoffentlich auch gebumst! Den Ziad spielt Bushido 
hehe. Ollrich wird von Oliver Korittke gespielt und und ich 
von Mario Irrek, aber die Sexszenen drehe ich selbst!.... 

Ollrich:... und am Ende sind FLEISCHWOLF die beste Band 
der Welt, wir wohnen im Haus von Gene Simmons und 
trainieren im Goldgym mit Sly und Ralf Möller! Der METT¬ 
CORE hat den Weltfrieden gebracht und alle sind glücklich! 
Regie sollten Mel Brooks und Russ Meyer führen 

Tröm: Happy End hab ich jeden Abend! 


PB: Irgendwelche letzten Worte?, 


Eicky: Lasst euch nicht verarschen, hinterfragt alles und 
jeden und bildet euch eure eigene Meinung. Kauft keine 
Gartenstühle in China. Und entspannt euch. Wie sangen 
die Ärzte? Du bist immer dann am besten wenn's dir ei¬ 
gentlich egal ist. . 

Ollrich: Geht auf Konzerte, es gibt unzählige Bänds zu 
entdecken. Und wenn euch eine Band unterhalten hat, 
dann seid nicht knauserig und kauft was bei denen am 
Merchstand! 

Tröm: Unterstützt die Szene, kauft unsere Platte, in die wir 
viel Herzblut gesteckt haben! Platten von Underground¬ 
bands, denn nur so wird Musik und Subkultur am Leben 
gehalten. Ihr Fotzen! 


PLASTIC BOMB: Danke fürs Interview! 
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Der Artikel ist etwas länger geworden als 
gedacht, darum haben wir sowohl den Arti¬ 
kel als auch das Interview geteilt, Teil 2 gibts 
dann in der nächsten Bombe! 

Endlich mal ein Kindergeburtstag nach 
unserem Geschmack! Wir müssen zugeben, 
nicht auf allzu vielen 10. Geburtstagen ein¬ 
geladen zu sein, aber in meiner Vorstellung 
gibts dort weder Punkrock noch Bier... 
Ganz anders beim 10 Jahre L!Z-Festival! 
Aber der Reihe nach: Das L!Z (libertäres 
Zentrum Magdeburg) ist ein 
Hausprojekt im Süden Mag¬ 
deburgs, das nun schon seit 
(Überraschung!) 10 Jahren 
existiert. 

Begonnen hat es mit einer 
Freiraumgruppe und einer 
Hausbesetzung im Mai 2009 
in der klangvollen Freien 
Straße, welche aber leider 
nur einige Wochen Bestand 
hatte. Nach gescheiterten 
Verhandlungen mit der 
Stadt, gab es dann ein An¬ 
gebot einer unterstützenden 
Person für ein Gebäude, in 
dem bis heute das IJZ ansäs¬ 
sig ist. Wer da detaillierter an der Geschich¬ 
te interessiert ist, wird auf dem Blog des L!Z 
fündig. 

Da wir auch ein paar Jahre dort gelebt ha¬ 
ben, konnten wir uns die 10 Jahres Party na¬ 
türlich nicht entgehen lassen. Top motiviert 
ging es schon Mittwoch Richtung Magde¬ 
burg, mit einem kurzen Abstecher zur Fa¬ 
milie, und wie das manchmal so ist, wurden 
aus dem “kurz” 2 Tage und so kamen wir 
erst Freitagmittag ins L!Z. Aber alles gut, 
wir hatten scheinbar noch nichts verpasst, 
ganz im Gegenteil - wir mussten sogar ein 
wenig suchen bevor wir bekannte Gesich¬ 
ter trafen. Mit der Zeit kamen dann doch 
einige Menschen zusammen und machten 
bei der Vorbereitung mit / wurden zu Vor¬ 
bereitungen rekrutiert (Ronja hatte sich eh 
fürs helfen am Freitag eingetragen, Kniep 
war von Arbeit abseits vom -Moral heben 
durch Bier trinken- nich so ganz über¬ 
zeugt). Soviel war es dann zugegeben doch 
nicht und nach ner halben Stunde Getränke 
schleppen konnte ich es mir erstmal gemüt¬ 
lich machen und den neuesten Stadt-Gossip 
erfahren. Anmerkung von Ronja: Das war 
wie Klassentreffen, nur dass keine*r verhei¬ 
ratet ist oder Kinder hat - sagte ich zu der 
Schwangeren, kleiner fail... Vom vielen Re¬ 


den überkam uns dann ein plötzlicher Bier¬ 
durst und in Folge dessen die schreckliche 
Erkenntnis: kein Bier vor Vier Sechs! Argh! 
Naja, also gabs ne Mate & überraschender¬ 
und glücklicherweise gab es sogar schon was 
zu Essen (Kartoffel-Erdnuss-Krams, sehr le¬ 
cker und irgendwie ein IJZ Klassiker obwohl 
nicht ganz ungefährlich, siehe Interview) und 
da Ronja das Futter mitgemacht hat, hatte 
sie nun auch Zeit. Das passte gut, denn jetzt 
fing der kurdische Tanzworkshop an. Weil 
es ja kein Bier gab, fehlte uns der Mut dort 
mitzumachen, aber die ande¬ 
ren hatten Spaß. Mittlerweile 
hatte dann auch der Zucker¬ 
wattestand eröffnet, den wir 
seltsamerweise das gesamte 
Wochenende nicht aufgesucht 
haben und die Tombola vom 
Sportkollektiv “Vorwärts” war 
auch gestartet. Ich glaube, die 
Leute waren ihre besten Kun¬ 
den, die plötzlich und laut¬ 
stark auftretende Spielsucht 
einiger Anwesender trug auf 
jeden Fall zur Belustigung bei. 
Ich hab mir nen Trostpreis er¬ 
gattert, Ronja immerhin nen 
Nackedeikalender von Ham- 
bacher Forst Aktivistinnen, welchen ich 
immernoch nirgendwo hängen sehe... 

In der Zwischenzeit hatte sich das L!Z auch 
schon gut gefüllt und Bier gabs jetzt auch, 
weshalb es jetzt trotz meiner Zurückhaltung 
beim Bierkonsum weniger detailliert weiter¬ 
gehen könnte. 

Den Punkrockabend eröffneten FaustxBein 
(ist das x eigentlich stumm?), ne steile Punk¬ 
rockband aus Magdeburg, die dem Publikum 
gut eingeheizt hat und die Dudes sind auf je¬ 
den Fall sehr nette Typen. Die nächste Band 
dürfte dem ein oder anderen Menschen ein 
Begriff sein weiter gings nämlich mit Ben 
Racken. Ebenfalls aus Magdeburg, ebenfalls 
unterwegs in Sachen Punkrock! 

Danach gings weiter mit Lost Culture aus 
Berlin, die machen auch Punk, Überra¬ 
schung am Punkrockabend! Allerdings dies¬ 
mal auf Englisch und mit weiblichem Ge¬ 
sang. Als vorletztes durften dann die Dead 
Honeckers aus Leipzig auf die Bühne und 
weil ich diese damit ebenfalls betrat erreicht 
meine Nichterrinerung hier ihren vorläufi¬ 
gen Höhepunkt. Es war mit Sicherheit ganz 
große Klasse! Anmerkung von Ronja: war 
es! Hamse sich hochgearbeitet, vom Keller¬ 
raum auf die große Bühne 

:D Und konnten hier auch 



ihr eigenes lOjähriges feiern, nämlich ihre 
Bühnenpräsenz, nach ihrem allerersten 
Auftritt in den Freien Straße, wo das IJZ 
entstand. 

Und zum Schluss kamen dann noch die 
Hälfte von Direct Juice (auch aus Magde¬ 
burg) auf die Bühne, weil sich einer der 
beiden den Arm gebrochen hatte, war es 
eine one-Man-Show, die ich leider nicht so 
richtig mitbekommen habe. 

Zum Schluss gabs noch eine ganz tolle Ka¬ 
raoke-Party (Kommunisten und Anarchis¬ 
tinnen Arm in Arm, “Griechischer Wein” 
schmetternd, ein Traum), bei der wir unse¬ 
re letzten Reserven rausholten, als gäb es 
kein morgen! 

Doch es kam ein Morgen... 

Aber davon erfahrt ihr im nächsten Teil! 
Hier erstmal das Interview: 



Für das Interview haben wir zwei aktuel¬ 
le Bewohnerinnen aus dem IJZ befragt, 
Chia wohnt jetzt seit einem dreiviertel Jahr 
dort und Christian seit 4 Jahren, er ist also 
eingezogen, kurz nachdem wir aus dem 
IJZ nach Leipzig gezogen sind. 

Was für Konzerte gibt es so im L!Z, was 
für Bands schreiben euch an oder werden 
von euch angeschrieben? 

Christian: Die meisten Konzerte gehen 
schon in Richtung Punk, oftmals halt 
Hardcore-Punk, Post-Punk, Deutschpunk 
und alles was es da noch so gibt in der 
Richtung, in den letzten Jahren finden aber 
immer mehr Hip-Hop Konzerte statt, un¬ 
ter anderem Konzerte des internationalen 
Hip-Hop-Netzwerks In.Flammen. Es gab 
hier aber auch schon immer mal wieder 
Drum&Base- und andere Electro-Partys, 
aber das ist eher selten, weil wir aus Rück- 











sicht auf unsere Nachbarinnen festgelegt 
haben, dass um 3 Uhr die Musik aus sein 
sollte bei Konzerten oder zu mindestens auf 
Zimmerlautstärke, und um die Uhrzeiten 
fangen ja so Electro-Sachen meist erst an. 
Im Großen und Ganzen unterscheiden wir 
uns da aber nicht von anderen AZs und ähn- 


Cops vorm L!Z (Naziaufmarsch 2013) 

liehen Locations in der BRD, der Ursprung 
liegt halt im Punkrock, und Hip-Hop wird 
für die linke Szene immer wichtiger, folglich 
sieht so auch unsere Konzertlandschaft aus. 
Oftmals werden wir von Bands angeschrie¬ 
ben, die auf der Durchreise sind. Meistens 
auf dem Weg nach Hannover, Leipzig oder 
Berlin, da liegt Magdeburg halt genau am 
Zentrum und da entsteht meistens kein 
Umweg. Oft vermitteln das dann auch 
Bands, die schonmal bei uns gespielt haben 
und uns weiterempfehlen, da sind wir auch 
mega dankbar für. Wenn das passt, versu¬ 
chen wir dann auch Konzerte zu realisie¬ 
ren, aber ebenfalls aus Rücksicht auf unsere 
Nachbarinnen veranstalten wir keine Kon¬ 
zerte unter der Woche außer der nächste 
Tag ist ein Feiertag, da können wir dann 
Bands leider nur Pennplätze anbieten und 
sie an Leute weitervermitteln, entweder in 
Städte der Umgebung oder halt andere Pro¬ 
jekte in Magdeburg. 

Uns schreiben natürlich auch immer mal 
wieder Booking-Agenturen und Labels an, 
das lehnen wir dann ab. Wir sehen uns als 
unkommerziellen Raum, das bedeutet für 
uns erstmal, dass alles Geld was irgend¬ 
wie bei Konzerten übrig bleibt, egal ob als 
Spende am Einlass oder an der Bar, nicht im 
Haus bleibt sondern von uns an politische 
Gruppen und Projekte weitergegeben wird. 
Mit Konzerten sollte bei uns kein Mensch 
Geld verdienen und wir wollen uns auch 
nicht über Konzerte finanzieren. In erster 
Linie sollen die Bands nen guten Abend 
haben und möglichst kein Minus machen 
und die Gäste sollen sich wohlfühlen. Des¬ 
wegen lehnen wir halt Booking-Agenturen 
und Labels ab, da steckt für uns halt immer 


etwas Kommerz mit drin. Das gilt natür¬ 
lich nicht für kleine D.I.Y.-Labels oder so, 
da sind wir offen. Da manchmal aber Web¬ 
seiten auch von denen sehr professionell 
aussehen können und auch Anschreiben 
gerne nur als Copy&Paste verfasst werden 
können wir da den Unterschied manchmal 
gar nicht erkennen. 
Also vielleicht Mal 
an alle D.I.Y.-Labels, 
die uns anschreiben: 
stellt euch doch kurz 
vor damit wir mer¬ 
ken ob's euch ums 
Geld oder um die 
Musik und gerne 
auch ums Politische 
geht! 

Was war dein per¬ 
sönliches Lieblings¬ 
konzert, das du 
besuchst oder ver¬ 
anstaltet hast? 
Christian: Puh 

schwierige Frage. Ich 
veranstalte jetzt seit ca. 9 Jahren Konzer¬ 
te, seit ca. 4 1/2 Jahren im L!Z. Da kommen 
einige Konzerte bei rum. Persönlich freue 
ich mich natürlich immer über die Konzer¬ 
te mit In.Flammen, da bin ich selber Teil 
von und da kommt dann auch eigentlich 
die ganze Stadt zusammen, folglich kom¬ 
men da die Crews und Gruppen, die mir ne 
Menge bedeuten vorbei, da freu ich mich 
eigentlich mmer. Aber es gab auch ne Men¬ 
ge andere nette Konzerte, spontan fallen 
mir da Respect My Fist und .leaves ein, die 
aber auch einfach mit ihrer herzlichen Art 
nen Eindruck hinterlassen habe, aber auch 
Konzerte mit Locals wie FaustXBein oder 
Direct Juice machen ne Menge Spaß und 
natürlich mit weggezogenen Freundinnen 
wie den Dead Honeckers. Und das 10-Jäh- 
rige dieses Jahr hat natürlich eine Menge 
Spaß bereitet und war einfach wunderbar. 
Ich glaube aber, ein Problem kennt jede*r 
die*der regelmäßig Konzerte veranstal¬ 
tet: auf den eigenen Events schaltest du 
nie richtig ab, da sind dann Konzerte, die 
mensch besucht, die andere veranstalten, 
die reinste Freude. Da kann ich dann auch 
mal entspannen. Deswegen besuche ich 
gerne Konzerte, die die Rage&Love-Crew 
aus Magdeburg veranstaltet oder auch Kon¬ 
zerte im AZ Kim Hubert in Salzwedel, die 
wir mehr oder weniger als unser Schwester¬ 
projekt ansehen und bei den wir uns eigent¬ 
lich auch immer wie zu Hause fühlen. 


die Website vom L!Z is die hier: 

squatmagdeburg.blogsport.de 


Es haben ja Bands und Künstlerinnen 
unterschiedlichster Bekanntheit im L!Z 
gespielt. Gab es da auch mal unerwartete 
Starallüren? 

Christian: Nicht wirklich. Von Moscow 
Death Brigade bis zu lokalen Bands, die 
es nur einen Gig lang gab, hat sich da kein 
Mensch besonders hervorgetan. Wir sind 
aber auch recht umgänglich, im Vorfeld 
fragen wir Allergien und so ab, auch für's 
Essen. Okay es gab letztes Jahr mal nen Un¬ 
fall mit einer Erdnussallergie, großes Sorry 
dafür nochmal, die Person konnte aber von 
unseren hauseigenen Ärztinnen versorgt 
werden und konnte dann sogar wieder 
spielen! Aber wie gesagt, die Bands waren 
bisher alle sehr zuvorkommend und haben 
auch immer gerne angepackt, wenn noch 
mal was schnell gemacht werden musste. 
Also eher ein Lob an die Bands die bei uns 
bisher gespielt haben! 

Gibt es unter den Bands schon Dauergäste 
oder irgendwelche Auftrittsrekorde? 
Christian: Ich glaube den Rekord hält 
Refpolk, ganz klar. Egal ob alleine und zu 
TickTickboom Zeiten oder jetzt halt mit 
In.Flammen. Dicht gefolgt davon kommen 
dann die Dead Honeckers, die begleiten das 
L!Z schon lange und setzen sich aus ehe¬ 
maligen Mitbewohnis und Freundinnen 
zusammen. Ich glaube das sind die beiden 
Rekordhaltenden. 

Was gibt es noch für weitere Projekte im 
L!Z, außer Konzerte? 

Chia: Wir haben immer dienstags die Fahr¬ 
radwerkstatt, Küche für alle (Küfa), unser 
Umsonstladen und auch der Infoladen mit 
vielen Büchern, Zines, Postern und Stickern 
haben geöffnet. Ab 14 Uhr sind unsere Tore 
offen. Ansonsten lassen sich auch andere 
Räume, wie die Holz- und Metallwerkstatt 
nutzen, z.B. um ein Lastenrad zu bauen. 
Christian: Außerdem haben wir noch ei¬ 
nen Proberaum im Keller, eine Bastei- und 
eine Elektrowerksatt. Auch haben wir ein 
Archiv, das Blaue-Welt Archiv, das haben 
uns Leute überlassen, die darin Zeitschrif¬ 
ten der sozialen Bewegungen der 90er und 
der 00er Jahre gesammelt haben. Und auch 
haben wir Seminarräume und Gästezim¬ 
mer, die gerne von Politgruppen für Semi¬ 
nar-Wochenenden genutzt werden können. 
Wer da Interesse hat kann uns gerne kon¬ 
taktieren. 

Das w r ars fürs Erste! In Teil 2 geht es dann 
u.a. um die restlichen Partytage, Kritik am 
L!Z und den persönlichen Ausblick auf die 
nächsten 10 Jahre L!Z 

bis dahin! 

Ron ja & Kniep 
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ANTIFASCIST LABEL AND MAILORDER 



Die fdilediteften Tonträger Öet lebten 3 ITtonate 


Swen 


Schiossi 

Keele - Kalte Wände Promo CD 

Ich scheine irgendwann mal ein Abonnement auf jammernde junge 
Männer abgeschlossen zu haben, anders kann ich mir nicht erk¬ 
lären, warum die immer bei mir landen.KEELE kommen aus 
Hamburg und machen die Art von handwerklich gutem, professio¬ 
nell produzierten, deutschsprachigen Betroffenheits-Punk mit dem 
ich leider gar nichts anfangen kann.Identitätskrisen, soziale Isola¬ 
tion, die innere Leere nach der rauschenden Party, lnternetmobbing, 
beschlagene Brillengläser und alle verletzlich, so entsetzlich. 
Sicherlich wichtige Probleme unserer Zeit und ich find die Welt, in 
der wir leben auch nicht geil, aber ich kann es einfach nicht mehr 
hören. Bezeichnenderweise ist der einzige Song, mit dem ich was 
anfangen kann, der über eine junge Frau, die nach einem schweren 
Unfall den Arsch hochkriegt und sich ins Leben zurück kämpft. 
Musikalisch geht „Kalte Wände“ schon irgendwie klar, die haben 
ihre Instrumente nicht zum ersten Mal in der Hand, aber inhaltlich 
fehlt mir einfach ein Hauch Ironie, ein bißchen Galgenhumor oder 
wenigstens ein Quentchen Angepisstheit, um das Ganze erträglich 
zu machen. Da hilft auch kein Stänkern Richtung Reihenhaus-mit- 
Garten-Besitzer* Innen. (Rookie) 

Häktor 


TEAR THEM DOWN - No sleep,til Aröd 12“ 

Was für eine beschissene Scheiße ist das denn? Wie kann man von einer 
solchen Band nur fünf Songs veröffentlichen? Hier jagt ein Hit den näch¬ 
sten. Fängt die Scheibe schon mit schönem Youth-Crew-Geballer der 
Marke Harda Tider an, so geht sie nahtlos über in eine eher hardcorige 
Variante der melodischen Spielart. Total hymnisches Songwriting, die 
Breaks und Chöre ideal gesetzt: Herz was willst du mehr? Doofe Frage: 
mehr davon! (Moming Wood Records) 

MARATHONMANN - Die Angst sitzt neben dir CD 
Alter!!!! Könnte das Schlimmste gewesen sein, was ich in meinem Leben 
gehört habe. Vergiss Broilers, Massendefekt, Max Giesinger, Tim 
Bendzko, Broilers und Rogers. Das ist wie das alles zusammen, nur 
tausendmal schlimmer. Musik aus dem Stadionrock-Baukasten mit Kalen¬ 
derspruchtexten. Aber so richtig toll mit Gefühl und Emotion vorgetragen. 
Fuck, warum können die nicht den Job bei der Bausparkasse einfach weit¬ 
ermachen und auf ihr Reiheneinfamilienhaus sparen, um dann mit den 
anderen Langeweilern aus der Nachbarschaft zu grillen? So, hab’ ich was 
vergessen? (Redfield Records) 

GHOSTBASTARDZ - Leitkultur CD 

Mischung aus LOIKÄMIE und DER DICKE POLIZIST! Hört sich 
schrecklich an? Ist es auch! (Steeltown Records) 


Sie kamen australien - mit den Gesetzen dieser Welt 
Sie kamen ohne Vorwarnung! Sie kamen ohne jegliche Info! Wären 
sie doch in Tralien geblieben, um den Flachwitz im Bandnamen 
direkt mal aufzugreifen. Wie und warum zur Hölle kamen sie in 
mein Postkörbchen? Hey, ihr seid vermutlich nicht wirklich von 
dieser Welt. Das Plastic Bomb ist mehr so auf Punk und Hardcore 
ausgerichtet. So mit Gitarren und so. Nicht das üble Zeugs, was ihr 
da macht. Piep...piep...düdel, düdel...umpft, umpft...begleitet von, 
nennen wir es sphärischem Gesang- Was soll das sein? Elektro ? 
Oder ein ganz neues Genre: Elektroschrott? Zur Klarstellung: 
Elektroschrott gehört auf den Wertstoffhof. Unerträgliches Syn- 
thiegepladder, mit vermutlich beim Konsum illegaler Drogen ent¬ 
standener Texte. Einen kleinen Gnadenpunkt gibt es noch für die 
Rolltreppe auf dem Cover. Trotzdem: Fott damit! 
www.siekamenaustralien.de 



Iron Rob 

Gisela von Hinten - Wir sind nur Tiere CD Digipak 
Ey, wie kann denn eine gesamte Band so unglaublich unter erektiler 
Dyfunktion leiden wie Gisela von Hinten? Was ist denn da los? Punkrock 
von und für notgeile Best Ager. Nehmt euch doch mal 'nen Zimmer zusam¬ 
men. Da kann man dann vor Ort ein schönes Sit-In machen und sich über 
Homophobie, Misogynie und Heterosexismus austauschen. Und mittler¬ 
weile glaube ich auch, dass der Song „Frauen sind gefährlich“ gar nicht so 
ironisch gemeint ist, wie vorgespielt. Oh Mann! Tipp: begegnet Frauen mal 
auf Augenhöhe anstatt sie ständig von hinten sehen zu wollen. Das hilft 
beim Realitätscheck. Und da helfen euch auch nicht die kläglichen Ansätze 
von Sozialkritik in euren Texten. Dass da Ex-WIZO Personal musiziert, 
macht es nicht besser. Sortieren unter: Ablage Abfall bzw. Abstürzende 
Brieftauben. So langsam könnte Fips Asmussen-Punkrock einen eigenen 
Trenner im Plattenladen bekommen, facebook.com/gisi.toll 
(selbstveröffentl i cht) 






vor wenigen monaten las ich berichte darüber, dass algerien jeden tag - 
jeden tag - hunderte flüchtlinge aus Zentralafrika zum verdursten in der 
wüste ausgesetzt hat. wo blieb da der aufschrei? 


könnt ihr euch überhaupt vorstellen, wie viel mut oder Verzweiflung es 
braucht, um seine heimat zu verlassen, die wüste zu durchqueren, tote 
und sterbende zu sehen, jeden tag. und dabei nicht auf zu geben? 
dann in einem libyschen lager zu landen, gefoltert, vergewaltigt, als 
arbeitssklave missbraucht, tote und sterbende zu sehen, jeden tag. und 
die hoffnung nicht auf zu geben? 

sich auf ein völlig überfülltes boot zu begeben, bei dessen anblick jeder 
klar wird, ich steige grad in meinen eigenen sarg, trotzdem an bord zu 
gehen, denn hinter dir liegt die hölle und neben dir steht ein Schlepper, 
der eine pistole auf dich richtet. 


ich hab hunderten menschen die hand gegeben, ihnen geholfen auf die 
iuventa zu kommen, vielen hing die haut in fetzen die beine runter von 
dem benzin-salzwasser-gemisch, das in den Schlauchbooten steht, viele 
körper waren schwach, kraftlos und ihr blick sagte uns, sie hatten mit 
ihrem leben bereits abgeschlossen, sie sanken kraftlos zusammen auf 
unserem deck. 

ich weiß nicht, ob ich den mut hätte das alles auf mich zu nehmen, aber 
ich bewundere jeden menschen, der es sich getraut hat. 


das zivile seenotrettung kriminalisiert und unterbunden werden soll 
ist bei weitem kein rein italienisches problem. auch die holländische, 
spanische und die deutsche regierung haben in den letzten monaten 
ngo schiffen verboten auszulaufen um das zu machen, was eigentlich 
selbstverständlich sein sollte: jemandem in not helfen, 
grade die deutsche regierung war schon Vorjahren maßgeblich daran 
beteiligt, dass erst die staatliche rettungsmission mare nostrum einge¬ 
stellt wurde und später die sogenannte libysche küstenwache ausgerüs¬ 
tet wurde. 


aber sie können flucht nicht verbieten, die einzigen folgen sind, dass es 
noch teurer wird, noch schwieriger, noch gefährlicher, 
es brauchte keine zivile seenotrettung, wenn europäische regierungen 
den menschen nicht das recht verweigern würden schütz und asyl zu 
suchen. 

jeder tag, an dem ein rettungsschiff nicht im einsatz ist bedeutet tote, in 
diesem jahr sind weltweit fast 1400 menschen auf der flucht gestorben, 
davon die hälfte auf dem zentralen mittelmeer. 


ich hatte die wähl, fahr ich wieder auf das zentrlae mittelmeer, auch 
wenn mir ganz konkret gefängnis droht, oder bleib ich lieber zuhause, 
ich hab mich nicht getraut, tausende menschen haben diese wähl in den 
nächsten wochen und monaten nicht, ich hoffe, dass wenigstens ein paar 
von ihnen überleben. 


kein mensch sollte sein leben riskieren müssen, auf der suche nach 
schütz. 


aber es war nicht mutig oder heldenhaft was ich, was wir, gemacht 
haben. 

wir sind auf ein gut ausgerüstetes schiff gestiegen, hatten auf dem 
schiff genug platz - jede eine eigene koje - genug proviant und genug 
treibstoff. und schon mit dem ablegen war jeder an bord klar, bald bin 
ich wieder zuhause. 

während unserer einsätze haben wir uns immer an geltendes recht ge¬ 
halten, jede rettung wurde von der rettungsleitstelle in rom koordiniert 
und authorisiert. 


carola und die crew der seawatch 3 mussten ende juni einen schritt wei¬ 
ter gehen, weil europäische regierungen mal wieder jede hilfe verwei¬ 
gerten, wurde die Situation an bord so schlimm, so gefährlich, dass die 
sea watch 3 trotz eines Verbotes salvinis in italien einlaufen musste 
ich hätte kotzen können, als ich von deutsche Politikerinnen lesen 
musste, wie empört sie waren, dass carola unter hausarrest stand, 
genau diese Politikerinnen haben durch ihre unterlassene hilfeleistung 
die crew der seawatch und ihre gäste an bord erst in diese Situation 
gebracht, es wär für ziemlich jedes europäische land ein einfaches gewe¬ 
sen, ein marine schiff zur seawatch zu schicken und die menschen nach 
europa zu bringen. 

während des hausarrestes von carola ging ein aufschrei durch europa: 
free carola. zurecht, aber... 


seit 2014 wurden in italien jedes jahr mehr als tausend menschen verur¬ 
teilt, hunderte sitzen immer noch hinter gittern, ich mein die sogenann¬ 
ten scafisti. von fast jedem boot, dass in den letzten jahren aus seenot 
gerettet wurde, wurden ein, bis zwei menschen vor gericht gestellt, 
nämlich die, die den motor oder den kompass in der hand hatten, ob 
diese menschen weniger zahlen mussten, oder rein zufällig die letzten 
waren, die auf das boot gezwungen wurden, ich weiss es nicht - es 
ist mir auch egal, garantiert sind das keine Schlepper, die würden sich 
nämlich nicht in lebensgefahr begeben und das tut jede und jeder, die 
auf einem solchen boot die libysche küste verlässt, obwohl dies auch 
den italienische behörden klar ist, brauchen sie erfolgserlebnisse bei der 
Schlepperbekämpfung und da machen sich tausende verurteilte migran- 
ten sehr gut in der Statistik, wo bleibt da die welle der Solidarität? 


wo bleibt die anerkennung für jeden menschen, der sich auf die reise 
begibt, sich immer wieder in lebensgefahr begibt, um der familie, die 
zuhause bleiben musste, ein klein wenig geld schicken zu können? wie 
viele menschen jedes jahr sterben, bei dem versuch die sahara zu durch¬ 
queren, ist unbekannt, aber gewiss ist: es sind hunderte. 


weil es mir vor ein paar jahren nicht mehr gereicht hat, nur im internet 
und fernsehen zu zu gucken, wie jeden tag menschen an den aus- 
sengrenzen europas sterben, wird jetzt in italien gegen mich und 9 
freund*innen ermittelt, wegen beihilfe zur illegalen einreise 
heute bin ich einer von den iuventa 10 (www.iuventa10.org), und ende 
diesen jahres entscheidet sich, ob es in italien zu einem prozess kommt, 
der schlimmstenfalls mit 20 jahren haft für mich enden kann. 


für das leben , gegen den tod! 
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Pascal beim Rock am Kuhteich 
Ruhrpott Rodeo und 

Back to Future 

Sommer Sonne Punkrock 3 


Sommerzeit ist Festivalzeit und so machten sich wieder einmal viele, viele 
tausend Menschen auf den Weg ihr Lieblingsfestival oder ihre Lieblingsfesti¬ 
vals zu besuchen. So auch ich, wobei es eher weniger um Freizeit, als um 
Infostandbetreuung ging, aber wie gut das sich beides mitunter verbinden 
lassen kann. Will aber auch nicht gleich am Anfang meckern, das kommt 
später noch. Und wahrscheinlich viel zu viel. Dieses Jahr standen u. a. zwei 
Premieren für mich an. Das Rock am Kuhteich im Kulturpark in Deutzen 
(Sachsen) und das Ruhrpott Rodeo (NRW) besuchte ich das erste mal. Beim 
Back To Future (auch Sachsen) war ich ja dann doch schon das ein oder 
andere mal gewesen. Alles ziemlich punklastig - ansonsten dürfte ich bei 
dem strengen Regime, welches bei der Bombe herrscht, auch nix veröffentli¬ 
chen - und alles ziemlich flauschig und/oder wahnsinnig. Leider haben wir 
hier nicht so viel Platz um drei Festivals ausführlichst abzuarbeiten, also 
genug der Vorworte. 

Der Festival-Sommer begann beim Rock am Kuhteich schon im Mai. Anfang 
Mai wohlgemerkt. Temperaturen unter zehn Grad waren in der Nacht keine 
Seltenheit. Der Kulturpark Deutzen liegt in der Nähe von Leipzig und das 
RaK ist eines dieser kleinen, sehr charmanten DIY-Festivals, auf die ich mit¬ 
tlerweile sehr viel lieber gehe, als auf die großen picke-packe-vollen und 
kommerziell ausgerichteten. Klar bekommt mensch dort nicht alle Rockstar- 
Größen rund um die Uhr um die Ohren geschleudert aber diese kleinen Feste 
sind einfach ehrlich und gerade für solche Regionen unheimlich wichtig. Es 
schien auch, als ob das halbe Dorf anwesend gewesen ist. Die örtlichen 
Punks halfen beim aufbauen, Bier verladen und sonstigem Unsinn, der sehr 
sympathische MC Kuhle Wampe war intensiv in die Orga eingebunden und 
im Prinzip wirkte es wie das jährliche Familientreffen. Das Rock am Kuh¬ 
teich feierte in diesem Jahr auch ihr zehnjähriges und die ein oder andere 
größere Band gab dann auch ihr Stelldichein. Leider spielte das Wetter nicht 
die ganze Zeit mit, dafür gab es ein überschaubares und nicht zu überladenes 
Angebot an Ständen zu fairen Preisen und ein wirklich schönes Gelände zu 
bestaunen. Top war einfach auch die Nutzbarkeit des Backstage und das 
Essen selbst für Standbetreuer innen. Super geil und danke dafür noch 
einmal! 

Aber nun zum wichtigsten: Bands, Bands, Bands. Piefke betraten als Erste 
die Bühne und ballerten wirklich geilen Deutschpunk (statt Deutschland) um 
die Ohren. Hits ohne Ende, geile Stimme, gute Texte, Bullen und Schweine, 
ich bin Fan! Nach Piefke füllte sich das Konzertgelände noch einmal merk¬ 
lich, denn Dritte Wahl sollten aufspielen. Ja und was soll ich sagen?! Nach 
wirklich vielen, vielen Konzerten der Rostocker, wurde beim Rock am Kuh¬ 
teich die beste Setlist ever abgeliefert. Glaube drei oder vier Songs kannte ich 
gar nicht und die müssen von den letzten zwei Platten gewesen sein. Der Rest 
nur Hits und querbeet durch ihre alten Veröffentlichungen. Einzig Schreie 
hinter Glas hat mir gefehlt, dann wäre es perfekt gewesen. Toller erster Tag. 

Freitag ging es auf der Bühne mit Kornblumenblau weiter, die nen ganzen 
Fanklub mitgebracht haben. Kann mich leider nicht mehr an viel erinnern, 
sorry Leute. An Gloomster dann aber schon wieder mehr. Hardcore-Punk aus 
Thüringen, welcher definitiv mehr Zuschauer innen verdient gehabt hätten. 
Schade, aber da haben noch viele ihren Rausch ausschlafen müssen. Mir hat 
es gefallen. Anders als bei Es war Mord. Irgendwie feiern die ja richtig viele 
Leute ab. Auch aus meinem Umfeld. Mich packt es einfach nicht. Auch die 
erste Platte hat mich nicht wirklich abgeholt. Live sind sie in jedem Fall 
besser und nen Blick wert aber ich habe immer das Gefühl, dass die Band das 
Gaspedal nicht ganz durchdrücken will und immer wieder abbremst. Die 
Bullen später waren super. Zum ersten mal Live gesehen und sie haben das 
abgeliefert was ich erwartet habe: Staatstragende Ansagen, peinliche Unifor¬ 
men und immer den Tonfa im Anschlag. Hat die Meute auch gut unterhalten. 
Aber apropos Meute. Die war ziemlich gut durchmischt gewesen. Sehr, sehr 
entspannt und umgänglich, keine Pöbeleien oder andere Ausfälle, alles sehr 
harmonisch. So konnten wir auch das ein oder andere nette Gespräch führen 
ohne auf dummes Gelaber eingehen zu müssen. Spezielle Grüße an die 
Bundeswehr-Skins aus puuh, Ludwigshafen? 


Na irgend so eine Stadt wird das schon gewesen sein. Trotz der falschen 
Berufswahl sehr nette Menschen. 

Aber weiter im Text. Punkt 00:00 Uhr sollten dann Die Skeptiker die Bühne 
entern. Und auch diese gaben, wie am Vortag Dritte Wahl, von Anfang an 
richtig Gas. Dada in Berlin, Piere und Luce, Titania, Straßenkampf und und 
und. Alles an Hits raus geballert und alle waren glücklich. 

Den Samstag konnten wir leider nicht mehr mitnehmen, denn wichtige und 
nicht verschiebbare Termine zwangen uns bereits am Freitag zur Abfahrt. 
Fuckin Faces, Die Toten Crackhuren im Kofferraum und DxBxSx hätte ich 
sehr, sehr gerne gesehen. Also nächstes Jahr gerne wieder, dann aber auch 
alle Tage. 



Und damit ab zum Festival Nummer zwei und ab in den Ruhrpott. Mein 
zweites mal überhaupt in der Region und es ist schon ein faszinierendes 
Fleckchen. Ich hab in jedem Fall nicht mit so viel grün gerechnet, wie ich es 
von der Autobahn her beobachten konnte. Wahrscheinlich nur Tarnung, um 
das eigentlich aus aschgrauen Städten bestehende Moloch zu verdecken. Das 
Ruhrpott Rodeo bot kein wirklich spektakuläres Gelände, alles war recht 
überschaubar und gut durchorganisiert. Als es hieß, dies sei das größte Punk¬ 
festival Deutschlands, wurden zum Teil überwundene Erinnerungen ans 
Force Attack wach. Es hat sich davon jedoch zum Glück oder Pech (fast) nix 
bestätigt. Ein Großteil der Besucher innen war gut in Pöbellaune und hatte 
wirklich guten Humor, was uns ziemlich entgegen kam. Grüße gehen hierbei 
an Laura, den Pyro Saufus Rex, den Zauberer vom Sonntag (ich freue mich 
auf den Feuerball im nächsten Jahr), unsere Standnachbar innen und die her¬ 
zallerliebste Punker-Göre aus Gladbach. 

Wobei ich hier dann doch einmal kurz inne halten und schreiben muss, was 
mich ziemlich ankotzte. So berichteten unsere Zeltnachbar innen von überg¬ 
riffigem Verhalten durch männliche Besucher auf Frauen* vor der Bühne, 
betatschen und anfassen von Frauen* während dem Gang übers Gelände 
usw. Es gab und gibt scheinbar kein Awamess-Zelt/-crew auf dem Gelände, 
was bei der Größe und der Ausrichtung des Festivals mehr als angebracht 
gewesen wäre. Davon abgesehen kann es doch nicht sein, das Frauen* auf 
nem Punkfestival scheinbar keinen Safe-Space haben und sich auch hier bes¬ 
chissenem männlichen/patriarchalen Verhaltensweisen aussetzen müssen. 
Verpisst euch einfach und wenn euch das scheinbar schwer fallen sollte, 
dann sauft mal eins bis zehn Bier weniger und setzt euch mit euch und euren 
Verhaltensweisen auseinander. 

Und apropos Frauen*. Beim Blick auf die Liste der Bands fällt auch hier die 
Unterrepräsentanz von Frauen* auf der Bühne auf. Das ist jetzt kein spezi¬ 
elles Problem des Ruhrpott Rodeo. Das Rock am Kuhteich „glänzte“ mit 
sieben weiblich gelesenen Menschen auf der Bühne. Insgesamt. Bei 20 
Bands und mit den Toten Crackhuren standen vier auf einmal auf der Bühne. 
Beim Rodeo sah es bei 45 Bands und neun weiblich gelesenen Menschen 
auf der Bühne noch viel düsterer aus. Beim Back To Future, mit 34 Bands 
und acht weiblich gelesenen Menschen ebenfalls. Ja, die Szene besteht zu 
einem großen Teil aus Typen und auch mir fallen auf die Sekunde keine 20 
Bands ein, in denen zumindest mehr als zwei Frauen* mitspielen. Beim län¬ 
geren darüber nachdenken aber schon. Ein wenig mehr Kreativität und hin 
zu mehr Ausgleich auf der Bühne, würde ich mir jedoch vom Booking her 
wünschen. 
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So, da ich aber nicht nur meckern will, auch positives. Male waren großar¬ 
tig. Das so viel Energie beim Auftritt zu spüren war, hätte ich im Vorfeld 
nicht gedacht. Alles an Hits abgespult und zurecht vom Publikum gefeiert. 
Hammerhead ebenfalls. Wild, energiegeladen, nur nach vorne. Tobias 
Stimme kam Live absolut bissig rüber, der gesamte Sound war eigentlich 
hervorragend. Nur die Ansagen, na ja, der Mantel des Schweigens und so. 
Viel mehr an gesamten Auftritten habe ich tatsächlich nicht gesehen, nur 
Ausschnitte und da stachen die Ramonas und Me First and the Gimmie 
Gimmies noch hervor. Der Rest kam und ging. Mitunter fand ich die 
Running Order recht seltsam. Lokalmatadore und Kassierer an einem Tag 
fand ich unglücklich, Ramonas und Marky Ramones Blitzkrieg im Prinzip 
auch. Ramones-Songs gehen immer aber so relativ kurz hintereinander dann 
doch eher suboptimal. 


























Und noch ein Wort zu Blümchen. Bei einigen im Vorfeld ja der Untergang des 
Punkrock und vermutlich auch immer noch danach. Klar, die Mucke war schon irfj 
der 90em nervig und ich musste auch zwei mal hinschauen als ich den Namen 
auf dem Line Up gelesen hab. Aber der peinliche Auftritt war es dann doch bei 
weitem nicht gewesen. Ein Großteil hat sie wirklich hart abgefeiert. Pogomob 
und Pyro bei Boomerang hat sie wohl auch noch nicht erlebt. Und die halbe, 
dreiviertel Stunde können auch die Spaßbefreiten einfach mal weg hören oder 
gehen. War ja auch fix vorbei und niemand ist gestorben. Auch schön das sie es 
einfach durchgezogen hat, inklusive Tänzer innen, in und ohne Kostüme und 
vom Riesenschmetterling zum Schluss erzähle ich heute noch gerne. 

Insgesamt also drei recht entspannte Tage, mit zum Teil sehr netten Leuten. Man 
merkt aber schon, dass das Rodeo sich kommerzieller ausrichtet als die anderen 
beiden. Das zieht natürlich auch ein anderes Publikum an, was jetzt nicht 
unbedingt aus Menschen besteht die bunte Maare haben. Ich fand es vollkommen 
okay, anders dachten bei dem ein oder anderen Gespräch aber langjährige 
Besucher innen. Das gesunde Mittelmaß zu finden wird vermutlich schwierig, da das Rodeo ja eher wächst als schrumpft. 

So, nun aber wieder zurück in den Osten der Republik. Das Back to Future in Glaubitz stand wieder an. Und was soll 
ich denn großartiges anderes schreiben als das was ich im letzten Jahr schon schrieb?! Das Gelände mit dem Waldbad 
ist einfach Bombe und begeistert nach wie vor. Dazu die Bands am Freitag und Punkrock-Karaoke am Samstag. 
Planschen und Klassiker hören, ach wat ist das schön. Das vegane Essen inklusive der Preise ist mit das Beste auf 
allen Festivals die ich bisher besuchen durfte. Wobei die Burgerstände beim Rodeo auch super gut waren. Von den 
Bands, abgesehen von der weiter oben angeführten „Frauen*-Problematik“ sehr gut durchmischt. So konnte ich die 
großartigen Svetlanas erleben.. „The most dangerous band of the worid“ geht einfach nur nach vorne und nimmt bis 
zum Ende keinen Gefangenen. Die tasmanische Teufels-Front-Frau muss mensch auch mal Live gesehen zu haben. 

Sie lebt in jedem Fall die Musik und in nem kleineren Laden hätte ich definitiv ein wenig Angst. Die Band des 
Festivals für mich. Weitere Highlights waren wieder mal Pascow. In nem kleinen Laden eindeutig besser aufgehoben 
aber Live ist die Band einfach eine Macht. Egal wo. 

Missstand war wie immer super. Leider zu viel verpasst. Bei Die Toten Crackhuren im Kofferraum leider ebenso. Zu 
viel vom Auftritt verpasst um wirklich mitreden zu können. Hab mich aber sehr gefreut das sie das BtF bespielen 
durften. Ohne Glitzer würde auch was fehlen. Punkroiber hatten einen ziemlich energiegeladen Auftritt, der mich 
überrascht und dann auch gut gepackt hat. Bei Nashville Pussy (endlich Go Motherfucker Go Live) und Deep Shining 
High zum Abschluss des Festivals ebenso. 

FCKR hätte ich im Zelt besser aufgehoben gesehen. Auf kleinem Raum geht ihr Elektro-Wave-Punk viel mehr 
durch die Decke. Den Quatsch mit dem „Indianerschmuck“ kann man sich beim nächsten mal aber sparen. 

Ansonsten wieder sehr spaßig. Hier könnten jetzt auch noch ein paar mehr Bands stehen, da ich wirklich viel 
gesehen habe. Da der Stand recht nahe an der Hauptbühne stand, musste man auch durch die ein oder andere 
Band eher unfreiwillig durch. Fürs Bands schauen war der Platz daher in jedem Fall super, für nette Gespräche, 
die es das gesamte Festival durch gab, aber semi-gut. Wobei ich auch hier noch mal meckern muss. Leute, wenn 
die Veranstalter innen durchsagen, dass das Gelände aufgrund einer Unwetterwarnung von euch geräumt werden 
soll, dann geht dem doch einfach nach. Die machen das sicherlich nicht umsonst und erst recht nicht um euch zu 
ärgern. Wenn ich dann Gespräche mit bekomme das „man doch hier Eintritt gezahlt hätte und was jetzt mit dem 
Geld sei“ , dann kommt mir echt das kotzen. Auch auf nem Punkfestival sollte die Sicherheit Aller (!) als 
allererstes gewährleistet sein. Die Leute von der Orga wollen vieles, euch grundlos um die Bands zu bringen 
(und leider sind dadurch UK Subs ausgefallen) gehört sicherlich nicht dazu. 

Doch trotz des mitunter eher bescheidenen Wetters hatte ich und hatten wir wieder ziemlich viel Spaß. Auch alle 
anderen mit denen ich sprechen konnte hatten nur positives über die Crew, das Gelände und dem Wahnsinn drum 
herum zu berichten. Wobei gerne der ein oder andere Mülleimer mehr aufgestellt werden kann. Auch eine Trinkwasserversorgung auf dem Gelände wäre super, 
aber ich denke das man daran arbeitet. 

Der Rest ist in Erinnerungen schwelgen und sich aufs nächste Jahr freuen. Danke an alle die mit mir unterwegs waren, liebe Grüße an die Menschen vom 
Maniac Attack Records-Stand und alle die mit dabei waren! Pascal 

Anm. Ronja: ich war ja auch bei allen 3 Festivals, sogar noch bei ein paar mehr. Meine Eindrücke werde ich euch in der kommenden Bombe #109 
zukommen lassen, mit weniger Zeitdruck. 
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Istmahjeinmal RAMONES Fan daruTbleibt man es ei gentlic h *Den n dafür,Jn aben dieJRAMONE S ein fach Zuviel gute Songs gemacht die mich schon 
Seit 4 Ö$Jalire n begleiten. RAMONES*Coverj3ands hatsch it\alFden Jahren^oft gesehen aber^i rgendwie haben sie mir nie so richtig gefallen.. Das 

^ *_..x -j— CpcpJJpn bähe.*Die hatten ein^wahnsinns^Eneraie.die Sonas wurden klasse aesoielt 


wurde anders alsriclrdie RAMÖNAS Live*auf dem Reßellionfgesehen liabe^DJe hatten eine'-watinsinns Energie,die Songs wurden klasse gespielt 
und alles war sehr authentisch. Und die Band hat auch noch g ute* eigene Songs gespielt. Ich war begeistert. Nachdem ich die Band nochmals Live 
gesehen habe wollte ich eine Veröffentlichung mit Ihnen machen. Ich habe die 1 Band kontaktiert und alles war^ehr, unkompliziert. Ich hatte ein paar 
Iden und wollte hören was die Band dazu sagt. Sie waren begeistert von der IdeefSle erste CD mit 4 eigenen Songs auf Vinyl raus-zubringen. Nach 
ein paar Mails merkte ich direkt das die Chemie stimmt zwischen der Band und m irNa ch einigen Gesprächen im Aprihnerkte ich das die RAMONAS 
super nette Menschen sind was mich noch mehr motivierte*die „ You asked for itfafinch so gut ich ^konnte zu pushejrDas persönliche ist für mich 
I | immer sehr wichtig,bevor ich über eine Zusammenarbeit nachdenke. Bein^den^RÄM^NA^w£r es*sofbrt da. Eine BarTdjuindyerö ffentlichung die ich 
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Wie kamt ihr auf die Idee, eine All Girl Ramones Tribute Band zu gründen? 

Lisa - Es war eine gemeinsame Freundin von uns, die die Band 2004 gründete. Vicky und ich traten 2008 für ein paar Konzerte auf. 

Wir haben dann noch ein paar Konzerte gegeben und dann noch ein paar und so weiter und plötzlich sind wir heute hier und spielen 

immer noch die großartigen Songs der Ramones! 

Ihr habt gerade ein 7-Zoll-Album "You Asked For It" mit euren eigenen Songs auf CAMPARY RECORDS veröffentlicht Wie kam es dazu? 

Vicky - Armin von Campary Records hat sich wegen der Wiederveröffentlichung unserer Debüt-EP auf 7-Zoll-Vinyl mit uns in Verbindung 
gesetzt. Ursprünglich war sie nur auf einer begrenzten Anzahl von CDs veröffentlicht worden. Das war eine wirklich aufregende Aussicht. 
Alles vorher war für uns total DIY und das entspricht Armins Ethos mit seinem Plattenlabel. Es ist großartig, mit ihm zusammenzuarbeiten. 

Wir sind wirklich zufrieden mit dem Produkt. 

Ich mag eure eigenen Songs sehr, weil sie meiner Meinung nach zeigen, dass ihr viel mehr könnt, als nur eine gute Coverband 
zu sein. Möchten ihr in Zukunft auch eure eigenen Songs veröffentlichen? 

Vicky - Ende 2017 haben wir ein Album mit dem Titel "First World Problems" veröffentlicht. Im Februar 2019 kam dann das 
Nachfolgealbum mit dem Titel "Acoustic Problems" raus. Nach einigen Akustik-Konzerten sind wir dann ins Studio gegangen und haben 
unsere Songs dort live aufgenommen. Wir schreiben weitere Songs für das nächste Album und probieren sie bei Konzerten aus, bevor 

wir ins Aufnahmestudio gehen. 

Gibt es bei so vielen Konzerten und Tourneen genug Zeit für ein Privatleben, Freunde oder einen Job? 

Wie geht es euch damit? 

Camille - haha ... Nun, alles, was ich für meinen Lebensunterhalt mache, hängt in gewisserWeise mit Musik zusammen, 
und das ist auch ziemlich oft mit meinem sozialen Leben und meinen Freunden verknüpft, da wir alle die gleichen Dinge 
lieben Viele meiner Freunde sind Musiker oder Musikliebhaber, also bist du immer so oder so bei einem Auftritt 
zusammen.Besonders in diesem Jahr war es ziemlich voll, aber wenn du hart arbeitest, um etwas zu erreichen, wird es 
natürlich mehr Nachfrage geben, also darfst du dich nicht beschweren :-) 

Maxine - Das stimmt, dafür gibt es nicht sehr viel Zeit. Aber ich würde trotzdem nichts Anderes machen wollen. Die 
meisten meiner Freunde sind auch musikalisch und verstehen, wenn ich nicht in der Nähe bin. In Bezug auf Jobs werde 
ich fast immer sofort entlassen, wenn ich versuche, neben all meiner musikalischen Arbeit eine „normale“ zu machen, 

weil ich nie zur Arbeit komme! Haha. So ist es halt. 

Macht ihr euch Gedanken über die Entwicklung in Europa? Es gibt den Vormarsch der Rechtspopulisten nicht nur in 
Polen und Ungarn, es gibt den Brexit in England und Großdemonstrationen in Frankreich. Der Klimawandel steht nicht 
an erster Stelle und viele Länder weigern sich, Flüchtlinge aufzunehmen und stattdessen im Mittelmeer ertrinken zu 

lassen. Wie steht ihr dazu? 

Camille - Ich denke der wichtigste Punkt ist, als Du sagtest, dass der Klimawandel nicht an erster Stelle steht. Die Menschen sind 
so besorgt um die Politik, aber am Ende des Tages steht der gesamte Planet kurz vor der vollständigen und völligen Zerstörung. 
Ernsthafte Maßnahmen zur Rettung unseres Planeten sollten daher die oberste Priorität haben. 

Was können wir von euch zukünftig noch erwarten? 

Maxine - Noch eine Menge mehr! Musik, Shows, wir möchten mit unserer Musik in neue Länder reisen, wo wir bisher noch nicht waren. 

Aber wir können es nicht alleine schaffen. Das ist unser Traum! 

Lisa - Wir schreiben weitere Songs, um nächstes Jahr hoffentlich unser zweites Album fertigstellen zu können. Wir freuen uns sehr darüber. 
Wir haben dieses Jahr einige großartige Festivals und einige sehr coole Dinge für 2020 geplant, die wir allerdings noch nicht verkünden können. 

Interview von Armin Heitmann Foto: Luke Bateman Übersetzung: Thomas Günther 
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Micha: Angefangen die Räumlichkeiten zu bespielen haben vor zehn Jahren 
Rebecca und Alex, die mittlerweile das True Rebel Label betreiben. Da hieß 
der Laden noch SKORBUT, welcher aus der ehemaligen MAX BAR hervor¬ 
gegangen ist und 2009 aus Sanierungsgründen aus der Paul-Roosen-Straße in 
die Hopfenstraße 34 gezogen ist. Nach fünf Jahren wurde dann das KRAKEN 
daraus, nach weiteren zwei Jahren der MENSCHENZOO und drei Jahre später ] 
haben wir den Laden als Kulturkollektiv nun in SEMTEX umbenannt. Die 
Vorgängerläden waren dabei geprägt von Einzeluntemehmer__innen. die über 
; kurz oder lang feststellen mussten, dass es finanziell sehr schwierig und/oder 
zeitintensiv ist so was zu betreiben. Dem versuchen wir nun entgegen zu wir-] 
ken, da sich die Arbeit zum einen auf mehrere Schultern verteilen lässt und 
zum anderen niemand finanziell vom Einkommen des Ladens abhängig ist. 

Wir müssen natürlich Kostendeckend arbeiten und hoffen, dass wir in naher 
Zukunft den Tresenschichten Mindestlohn bezahlen können und nicht alles 
nur Ehrenamtlich machen. Davon leben zu können ist aber auch nicht unser 
Anspruch. Hinter dem Namen verbirgt sich unser "Verein zur Förderung anti¬ 
faschistischer Kunst und Kultur St.Pauli e.V.’h Wir haben bewusst einen 
Verein als Gesellschaftsform gewählt, weil diese Form die größtmögliche 
Hierarchie-Freiheit ermöglicht und alle die gleichen Rechte und Pflichten im 
Kollektiv haben. Der gewählte Vorstand hat nur rechtliche Gründe, weil es 
vom Vereinsrecht vorgeschrieben wird. Da dieser aber auf jeder Versammlung 
neu gewählt werden kann und dadurch austauschbar ist, ging das für alle 
i Kollektivmitglieder_jnnen in Ordnung. Der Name SEMTEX ist dabei bewusst 
■ gewählt um, wie du in der Frage schon angedeutet hast, alte und eingefahrene 
Strukturen zu sprengen. Das beschränkt sich nicht nur auf die alten Betreiber- 
Innen-Konzepte, sondern grundsätzlich auch auf unsere Veranstaltungen. Wir 
wollen weg vom reinen Punkrock-Laden und hin zu einem links-subkulturell- 
geprägten Freiraum, der neben Punk auch andere Genres wie Hiphop, Soul 
oder Dub bedient. Des Weiteren werden wir in naher Zukunft Politveranstal- 
tungen, Filmabende, Lesungen und auch Vorträge mit Workshop-Charakter 
neben unseren Konzert-, Kneipen- bzw. DJ_ane-Abenden organisieren. Ein 
kulturell bunt gemischter Mix aus Veranstaltungen, der die oft klassischen 
und sterilen Konzepte sprengt. Neben den kulturellen Aspekten werden wir 
aber auch Sprengstoff in den bestehenden Verhältnissen sein. Wir positionie- J 
ren uns klar gegen Rassismus oder der Diskriminierung von Minderheiten, 
brechen mit den klassischen Geschlechterrollen und stehen ganz klar gegen^ 
Sexismus ein. 
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Wir waren neun Gründungsmitglieder_innen und versuchen grundsätzlich im 
Konsensverfahren zu entscheiden, was bisher auch immer gelang. Sollte es 
wiedererwartend und nach langer Diskussion mal zu keiner Einigung kommen, 
werden wir evtl, auch mal nach dem Mehrheitsprinzip entscheiden. Dies aber 
definitiv nur in Ausnahmetällen und nur wenn es die Situation zwingend erfor¬ 
dert einen Beschluss zu fassen. Wie schon gesagt ist somit das Plenum unser 
wichtigster Entscheidungsträger. Da dieses aber enorm viel Zeit in Anspruch 
nimmt, haben wir mehrere Arbeitsgruppen gebildet, die sich den verschie¬ 
denen Themen wie Booking, Finanzen, Einkauf, Garten, Deko, oder Bar 
widmen. Die Ergebnisse der Gruppen werden dann auf dem Plenum vor- ^ 

gestellt und dann wiederum gemeinsam entschieden. Zum Neustart und zur 
Übernahme des MENSCHENZOO kam es, weil Dominik, der frühere Betrei 
her und aktueller Pächter des SILBERSACK, einen weiteren Laden in der Tal¬ 
straße aufgemacht hat. Da ihm drei Läden mit unterschiedlichen Konzepten zu 
viel wurden und der MENSCHENZOO im letzten Jahr ein leichtes Betriebs- ^ 
wirtschaftliches Defizit hatte, ist er auf uns (Teile des alten Personals und 
Stammgäste) zugekommen, ob wir nicht übernehmen wollen. Da haben wir 
nicht lange überlegt, es ging dann alles sehr schnell. Wir haben uns em Ron- 
zept überlegt, den Verein gegründet, den Mietvertrag unterschrieben und di| 
Konzession beantragt und jetzt habe^twseren eigenen Laden. Das ging - 
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|falles relativ reibungslos, wobei es schon sehr schnell war. Wir haben z.B. den 
I Mietvertrag unterzeichnet als sich der Verein noch in der Gründungsphase 
befand und mussten, nachdem die alte Konzession abgemeldet war, den Laden 
nochmal für eine kurze Zeit schließen, weil das Gewerbeamt mit der Bearbei¬ 
tung der neuen Konzession nicht so schnell war wie wir es uns erhofft hatten. 
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Gab es denn bereits eine Vorstellungsrunde, oder erste Versuche der 
^Verneteiung mit der ja echt nicht immer ganz so einfachen Umgebung? 
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Und in Bezug auf neue Leute, wird es irgendwann vielleicht auch mal i 
eine Art "Fördermitgliedschaft" geben? 

Die Fördermitgliedschaft liegt quasi schon fertig in ^TTThTin 
Probiem war bislang nur, dass wir ja kern e.V. waren mA somitauchkein 

Vereinskonto eröffnen konnten. Das werden wir ^K 
dieser Ausgabe hinbekommen haben und freuen u ns natürlich, auctun^ j 
S, diesem Bereich Unterstützung zu eriialtem^tfiillHHMtf^H 
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Das Interview führte Stemmen per Mail 
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Salem Aleikum, 

Freunde des geschriebenen Wortes. Nachdem Ronja mich bat für letzte Ausgabe wegen 
Platzmangel kurz zu fassen, habe ich ihre Bitte glatt optimiert und mir alles für diese 
Nummer aufgehoben und es hat sich gelohnt. Viele mir unbekannte und vor allem gute 
Hefte sind hier eingetrudelt, schon lange habe ich nicht mehr so motiviert vor den 
Tasten gesessen, nur eines hat mich doch ein wenig ratlos gestimmt. Gunter vom Swing 
Kid Fanzine schreibt in der neuen Provinzpostille, dass er die Fanzinereviews im Ox 
und bei uns unheimlich schlecht findet. An sich nix Schlimmes, wenn er mein Gesch¬ 
reibsel scheiße findet stört mich das nicht wirklich, ist sein gutes Recht. Das Einzige 
was mich daran stört ist, dass er mir Intentionen und Motive unterstellt, die schlicht und 
ergreifend kompletter Unfug sind. Mir/Uns wird unterstellt, ich/wir hätten vergessen, 
was Fanzines ausmachen würde, wie z.B. die DIY-Einstellung und die ganze Mühe und 
Liebe hinter so einem Heft steckt. Gehts noch, Kollege? Ich beschäftige mich jetzt seit 
ca. 35 Jahren mit der Materie Fanzines (aktiv/passiv) und weiß ziemlich genau, wie viel 
Herzblut dahinter steckt, nehme es mir aber trotzdem raus, deshalb nicht alles abzufei- 
em, was in irgendeiner Form gedruckt erscheint. Ich hatte eigentlich immer das Gefühl, 
dass meine Liebe zur DIY-Kultur mehr als deutlich zu erkennen ist, aber irgendwie 
werde ich bei dir, Gunter den Eindruck nicht los, dass deine Kritik nicht 
meinen/unserenFanzinereviews gilt, sondern den „großen“ Heften allgemein (Ich weiß, 
ich unterstelle dir hier gerade auch irgendwelche Motive ohne dich zu kennen). 

Nochmal zum Mitschreiben; ich habe einen Riesenrespekt vor jedem, der selbst was 
rausbringt, aber wenn es mir nicht zusagt, muss ich ihm oder ihr nicht dafür den Arsch 
küssen, denn gut gemeint ist nicht immer gut gemacht, meine Subjektivität behalte ich 
mir dann doch gerne selber. Was mir am meisten auf den Sack geht, ist das du mir/uns 
quasi eine „kommerzielle, hierarchisch-selbstoptimierende-leistungsdrückende Ausrich¬ 
tung“ (Zitat) unterstellst, o.k., hast recht, mit der Kohle im DIY-Bereich komm ich nicht 
wirklich über die Runden, das kann ich nur mit meinem Gehalt von der Antifa leisten 
und meiner Rente noch von damals, als Moskau uns bezahlt hat. Ich merk, ich werde 
polemisch, aber zu so nem Dummfug fällt mir auch nicht mehr viel ein. Wie gesagt, 
mich störts nicht, wenn jemand mein Geschreibsel Kacke findet, gegen konstruktive 
Kritik wehre ich mich bestimmt nicht, aber mir vorzuwerfen, ich hätte keinen Sinn für 
gelebte DIY-Kultur ist der hanebüchenste Quatsch, den ich je gehört habe. 

So, genug Dampf abgelassen, ordert euch genug Lesestoff für den Sommer, hockt euch 
in den Park oder ans Wasser und lasst euch inspirieren oder einfach nur gut unterhalten 
und dafür sind Fanzines immer noch eine der besten Optionen. 

Erstmal ein ganz fettes „herzlichen Glückwunsch“ in die Schweiz, denn mit der 
Nummer 45 ist das Flaggschiff unter den DIY-Politpunkzines, das ROMP aus Luzern 
dreißg Jahre geworden. Das nötigt mir umso mehr Respekt ab, wenn man bedenkt, dass 
Macher Fix das Heft seit vielen Jahren fast im Alleingang herausbringt. Ein Rückblick 
auf die letzten drei Dekaden ist natürlich ein Schwerpunkt, die üblich Rubriken wie 
politische Kurznews aus aller Welt, Reviews, Comic und Rätsel sind auch am Start und 
zur Plauderstunde werden In Evil Hour, Butter und Track the Liars Down, sowie die 
Plattenläden Fischkopp, OOR Records und die anarchistische Infothek FURIA gebeten. 
Gewürdigt wird dann noch die Entstehung der FAU, deren Duisburger Genossen mir 
mittlerweile richtig ans Herz gewachsen sind, während der No Songs for Apartheid 
Artikel die Antideutsche Fraktion wohl wieder zum Auf heulen bringen wird, auch mir 
ist die dortige Betrachtungsweise ein wenig zu sehr im Schwarzweißdenken verankert, 
aber mit einem Konsens in dieser Frage rechne ich zu meinen Lebzeiten leider schon 
lange nicht mehr. Geschickt auch von Fix, seine Kolumne vom 20. Geburtstag einfach 
noch mal abzudrucken, hätte er es nicht dazu geschrieben, hätte es wohl keiner gemerkt. 
Also, auf die nächsten 30 Jahre DIY-Punk (Stage Bottles-You'U never walk alone)! 

Ein weiteres Jubiläum gibt es in Stuttgart zu feiern. Die RANDGESCHICHTEN von der 
unverwüstlichen Mareike erblicken jetzt auch schon zum 20. Mal die Punkrockwelt und 
so dürfte es niemanden verwundern, dass uns wieder die übliche Mischung aus persönli¬ 
chen Befinden, chaotischen Interviews (Anoia, Betrunken und Szrama) und einer 
ganzen Menge Skateboardstuff erwartet. Auch wenn ich mit vielen Sachen nicht 
wirklich was anfangen kann, muss ich meinen nicht vorhandenen Hut vor Mareikes 
Ausdauer und Enthusiasmus ziehen, hatte ich doch, glaube ich sogar die erste Ausgabe 
in der Hand und ging damals maximal von einer Zweitagsfliege aus. Wie immer ein 
gewohnt unkonventionelles und vor allem sehr persönliches Heft, dafür ganz großen 
Respckt(Aus-Rotten-Civilized Bloodbath). 

Wenn es so etwas wie eine Konstante in der deutschen A-5er Fanzinelandschaft gibt, 
dann ist es das PROUD TO BE PUNK aus Sachsen. Wie armselig der Verfassungsschutz 
gerade in Sachsen agiert thematisiert Jan in seinem Vorwort, wo einige Punkbands ins 
Visier der Schlapphüte geraten sind, es aber immer noch keine annähernd ausreichende 
Aufarbeitung der Pannen zum Thema NSU gibt und auch das neue Polizeigesetz im Fre¬ 
istaat wird kritisch unter die Lupe genommen. Das es dort aber zum Glück auch noch 
eine recht aktive Subkultur gibt kann man sich im obligatorischen Sachsenreport durch¬ 
lesen, wo aktuelle Bands und Zines vorgestellt werden. Natürlich war Jan erneut auf den 
Spuren der Naziverbrechen, diesmal schildert er eindringlich von seinen Erlebnissen in 
Litauen. Interviewt werden in dieser Nummer Enraged Minority und Ashkara, sowie der 
Verein Agenda Alternativ, der in der tiefsten Provinz ein antifaschistisches Festival 
organisiert. Die üblichen Verdächtigen wie Reviews und die Anarchopunk Resistance, 
diesmal mit den ollen Korrupt aus Bremen sind auch wieder mit von der Partie und auch 
das Cover kann mich endlich mal überzeugen. Wohl eines der wichtigsten Hefte der 
Republik (Doctor & the Crippens-Pneumatic Geek). 

Die PROVINZPOSTILLE aus Süddeutschland scheint jetzt auch wieder 
regelmäßig den doch arg ausgedünnten Fanzinemarkt zu bereichern und ein 
Fehler ist das garantiert nicht. Beim ersten flüchtigen Blick in die 5. Ausgabe 
dachte ich zuerst an ein Deja Vu, meinte ich in der letzten Postille ebenfalls Pad- 
delnOhneKanu, Litbarski und die Notgemeinschaft Peter Pan gesehen zu haben, 
aber Pustekuchen, Paddelnohne Kanu (die Band vom Macher Felix) wird von 
Stemmen interviewt, der gleich nochmal einen Notgemeinschaftstypischen Tourb¬ 
ericht in die Runde wirft. Weitere Interviews gibts Pascow, Drunk Motorcycle 
Boy, Drei Affen und Front, die alle durch die Bank lesenswert sind, nur das mit 
dem Thema der Ausgabe, nämlich Transparenz erschließt sich mir nicht so ganz. 
Zwei Seiten mit scheinbar wahllosen Texten unter einer transparenten Folie, 
netter Witz, aber falls der mehr hinter stecken sollte bin ich einfach zu blöd dafür. 
Für die Fanzinereviews hat Felix dann Gunter vom Swing Kids-Zine ( s.O.) ange¬ 
heuert, was ja geballte Fachkompetenz bedeutet und so wird ein sehr gelungenes 
Heft abgerundet (Meatmen-Rock'n'Roll Juggemaut). 



Kann sich noch jemand an das mehr als formidable Ketten&Ketchup-Zine erinnern, welches leider 
vor einigen Jahren sang- und klanglos die Segel gestrichen hat? Wenn nicht, ordert euch das Debüt 
von BREAK THE SILENCE! Wer den guten Ballo und/oder seine bisherigen Elaborate kennt, weiß 
genau was ihn hier erwartet, 100% DIY-Punk, immer mit politischer Attitüde und auch immer 100% 
kompromisslos. Flachzangen werden gnadenlos als solche angeprangert und sollten einen großen 
Bogen um ihn machen, der Hass auf sämtliche Blitzbimen in diesem Universum trieft nahezu aus 
jeder Zeile und es trifft auf jeden Fall nicht die Falschen. Hm, wie kriege ich jetzt ne gelungene 
Überleitung zum Inhalt hin? Wer Ballo kennt, weiß, dass er sehr brasilienaffin ist und so gibt es 
einen Agrotoxicotourbericht, Interviews mit Armageddom und Pisscharge aus Hannover mit zwei 
brasilianischen Immigranten, sowie einen Bericht über das aktuelle Brasilien unter Bolsonaro. Des 
weiteren stehen Social Experiment und Attentat Sonore ausführlich Rede und Antwort, ebenso wie 
die Macher des sympathischen Refuse-Festivals in Peine. Interessant ist auch der Rückblick auf das 
alte JUZ in Verden, es ist immer wieder traurig mitanzusehen wie unabhängige Strukturen von der 
(lokalen) Politik zerstört werden. Topheft, dem außerdem noch ein Tape mit 90 Minuten feinstem 
Geballer aus Brasilien beiliegt, Kaufbefehl (30.000 Kollegen-Bombadiert Hamburg)! 

So, jetzt habe ich endlich auch einmal das BROT-Fanzine in der Hand und kann nur sagen, dass ich 
von der 4. Ausgabe mehr als angetan bin. Hier gibts die perfekte Kombination aus Spaß und 
ernsten Themen, Musik, Erlebten und persönlichen Gedanken, eine rundum gelungene Wundertüte 
für den Punk von heute. Hat man heute auch selten, dass gleichberechtigt neben einem Interview 
über die Situation der Mapuche in Chile ein Test, welcher raus finden soll, was für ein Aluhuttyp 
du bist steht und es sich nicht beisst und auch die Herangehensweise eher „kleineren“ Bands wie 
Scooter Kids must die, No Sugar, Snarg und Black Cat Dub Federation eine Plattform via Interview 
zu geben trifft zu mindestens bei mir auf vollste Zustimmung. Bin jetzt grad zu faul, den Inhalt in 
seiner Gänze aufzudröseln, kann aber mit gutem Gewissen behaupten: Fast jeder Schuss ein Voll¬ 
treffer. Eines der unkonventionellsten, frischesten Hefte, welches ich in letzter Zeit lesen durfte, 
warum die ganze Bäckerei, wenn es BROT gibt (Mad Parade-Borrowed Time). 

Ich habe schon viele skurrile Fanzinenamen in meinem Leben kennen lernen dürfen, aber ZAGES 
RAUSGRINSEN(aus der Szenemülltonne) landet auf jeden Fall in meiner persönlichen Top Ten. 
Ganz so kryptisch ist der Inhalt dieses Erstlingswerk dann aber nicht, auch wenn ich leichte Prob¬ 
leme habe einen roten Faden zu finden. Geboten wird hier im Prinzip die klassische Fanzinekost 
aus Interviews (P.A.K. und Tonfiation, einem Soloklavierprojekt), Reviews, Konzertberichten 
Gedichten und Geschichten aus und um Kassel herum, aber mich nimmts irgendwie nicht wirklich 
mit, vielleicht auch weil diese Ecke Deutschlands für mich Terra Inkognita ist, mir fehlt irgendwie 
der Bezug, was nicht bedeuten soll, dass das Heft schlecht wäre, die Schreiber kommen durch die 
Bank sympathisch rüber, aber checkt es einfach mal selber aus. Der einzige wirkliche Griff ins Klo 
ist das Layout, das sieht dermaßen lieblos hingeklatscht aus, das geht beim nächsten Mal bestimmt 
besser (Motörhead-Doctor Rock). 

Unkonventionell wie eh und je ist natürlich auch wieder TRUST#195. Selbstverständlich wird das 
Ableben des Maximum Rock‘n‘Rolls thematisiert, war die Punkbibel doch so etwas wie die große 
Schwester vom Trust und Dolf nicht nur einmal dort zu Besuch. Ansonsten gibt es wie gewohnt bei 
den Interviews eine sehr große stilistische und thematische Bandbreite, diesmal Slumb Party, Vlad¬ 
imir Harkonnen, Gouge Away und Genjing Records, lediglich der Bericht Investment Pop über den 
Schlussverkauf in der Musik/Konzertbranche löst bei mir nur ein müdes Schulterzucken aus, das ist 
definitiv nicht meine Liga über die da berichtet wird und eigentlich auch nicht trustrelevant in 
meinen Augen, aber das ist ja das schönste am Heft, die machen worauf sie Bock haben. Dolf ketzt 
ausnahmsweise mal nicht gegen Religionen, scheint dennoch wütend zu sein, Jan springt in seiner 
Kolumne schneller von Hölzken zu Stöcksken als er reden kann und Mikas Ergüsse müssten, wenn 
die Welt gerecht wäre mindestens eine Verbreitung wie die Blödzeitung haben (Der Kfc- 
Bremen80). 

Das Thema Containern beziehungsweise die Nichtlegalisierung ging ja erst vor kurzen durch alle 
Medien und so ist es nicht verwunderlich, dass dieses Thema diesmal der Schwerpunkt im 
UNDERDOG#59 ist. Wie gewohnt gibt es wieder viele Interviews mit Aktivisten und Experten in 
diesem Bereich, aber Containern ist nicht nur eine günstige Ernährungsweise, sondern auch 
Konsum- und Kapitalismuskritik und so wird dieses Phänomen von ökologischer, ethischer und 
politischer Sicht aus betrachtet. Bevor alles zu verkopft wird gibts dann auch brauchbare Tipps, wie 
man Lebensmittelverschwendung aufs nötigste minimieren kann, wobei zum Beispiel Foodsharing 
ein gutes Mittel sein kann. Ich hab ja häufiger meine Problemchen mit dem Underdog, weil dort 
vieles zu akademisch theoretisch behandelt wird, diese Ausgabe läuft mir aber sehr flüssig rein, 
vielleicht, weil in meinen Augen bei diesem Thema alle eins sein sollten. Die Reviews empfinde 
ich immer noch sehr anstrengend. O.k., sie sind stilistisch gut geschrieben, aber was mich für 
Musik erwartet könnte ich in den wenigsten Fällen auch nur annähernd erkennen, aber auch das ist 
halt ein klassisches Underdogtrademark. Auf jeden Fall eines der interessantesten Hefte in der 
letzten Zeit (Neue Katastrophen-Degowskibeat). 

Dank meines Kontaktmannes in Osnabrück erhielt ich auch diesmal wieder das beste deutsche 
Fußballfanzine mit Punkrockstallgeruch, das MONKEY BUSINESS#21. Herausgegeben wird 
dieses Pamphlet von der Brigade Nord seit 1516, einen durchgeknallten Haufen von VfL-Maniacs, 
die ihr Gehirn nicht an der Stadionkasse mit abgeben und so wird neben vielen spaßigen Anekdoten 
das Leben rund um den Verein und dem Fußballzirkus auch kritisch beleuchtet. Eine Inhaltsangabe 
erspare mich mir jetzt einfach mal, die Gazette ist einfach von der ersten bis zur letzten Seite 
absolut lesenswert und eine Pflichtlektüre für alle, die etwas mit alternativer Fankultur mit Hirn 
und ungezügelten Unsinn anfangen können. Well Done (6000 Crazy-The Exeption)! 

Wo wir beim Fußball sind; die Mutter aller Fußballzines, der ÜBERSTEIGER aus Hamburg St. 
Pauli wird ab der aktuellen Nummer 135 erst mal nur via Internet erscheinen, zu groß war der Ader¬ 
lass an Schreibern und auch der Stress innerhalb der Fanszene nach dem letzten Derby hat 
anscheinend tiefe Spuren hinterlassen, so wird in dieser Ausgabe noch mal die Kritik aus dem 
letzten Übersteiger selbstkritisch reflektiert. Sicher gibts auch wieder viele Geschichten rund um 
den FC, aus dem Stadtteil und Afrika, aber man merkt deutlich, dass hier momentan die Luft raus 
ist und auch wenn heutzutage Printzines weitaus weniger Relevanz haben als früher, der Überstei¬ 
ger war sehr lange die Blaupause für alternative, kritische Fußballfanzines und hat diese Szene 
nachhaltig geprägt. Auf ein Wiedersehen auf Papier (Stray Cats-Stray Cat Strut). 

Irgendein Spaßvogel im Plastic Bomb-Headquarter hat mir dann doch das OX#144 in meine 
Reviewkiste gelegt, o.k., muss ich jetzt so objektiv durch wie möglich, dachte ich mir, bis ich auf 
Seite 15 von Helges Krebserkrankung las. Erstmal ein ganz schön heftiger Schlag ins Kontor! 
Dicker, ganz,ganz viel Kraft jetzt für dich und Birgit, du schaffst das!!! PMA, you knowüch 
glaube, da wird jedes Fanzinereview zu absoluten Nebensache (Network of Friends Compilation). 
So, jetzt entlasse ich euch, genießt den Sommer, bis demnächst in diesem Theater. Dirk 
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Mind the Gap Fanzine #21 

Abwechslungsreich mit viel Lokalkolorit, alles sehr persönlich gehalten und meist geschmackssi¬ 
cher. So könnte man natürlich jede Ausgabe des Hamburger A4-Printzine zusammen fassen, aber 
genau das sind auch wirklich die Stärken des Fanzines. 

Die richtige Mischung aus Stammredaktion und Gästen, aus Hamburger- und anderen Bands, viel 
eigene Meinung, viel objektiv besprochene Musik und eine ausgeglichene Menge Konzertberi¬ 
chte, Interviews und Kolumnen. In dieser Ausgabe haben wir unter anderem ein Interview mit 
Christmas, in dem es eben nicht nur um die Band, sondern auch um Sänger Max persönlich geht. 
Küken, die zwar aus Hamburg kommen, aber sich weit über den hauseigenen Szeneklüngel 
hinaus bewegen und davon berichten. Ein Interview mit Christof Dörr, der ein Buch über „The 
Bates“ geschrieben hat, mit dabei ist der Schlagzeuger der Band. Alles geile Ideen und keine 
0/8/15 Interviewfragen, auch mal mit Bands und Künstlern, die grade kein brandaktuelles Album 
anzukündigen haben. Dazu kommen wie gesagt ohne Ende Konzertberichte und persönliches 
Gequatsche, alles sehr unterhaltsam und meistens interessant bis informativ. Weitermachen! 

PS: Ich find euer Layout auch scheiße :-) Ronja 
Human Parasit #17 

Main Gott, gibt der Mann sich eine Mühe mit seinen Rezensionen. Ich will nicht wissen, wie 
viele Arbeitsstunden da an Recherche drin begraben liegen. Kaum Phrasen, kaum Wiederholun¬ 
gen. Kann natürlich auch ein bisschen daran liegen, dass Bäppi sich als (fast) werbefreies 
Fanzine ohne Vollständigkeitsanspruch die Bands bzw Alben aussucht, auf die er Bock hat, aber 
damit will ich den Aufwand und die Qualität gar nicht klein reden. Ich liebe die Bauemhofge¬ 
schichten, die vielen persönlichen Storys und auch wenn ich wirklich (WIRKLICH) kein Fan 
vom Kinder kriegen bin, amüsieren mich selbst die Schwangerschaftsgeschichten von Bäppi und 
Caro. Zwar (wie eigentlich immer im Human Parasit) für meinen Geschmack fast ein bisschen 
ZU persönlich (und damit stellenweise etwas skurril bis verstörend) aber hey, es ist dein Fanzine 
Bäppi. Ich bin hier nur Zaungast einiger Ausschnitte deines Lebens als Vater, Konzertbesucher 
und Teilzeit-Landwirt. Und ich freu mich für euch. 

Ein weiterer geiler Aspekt des unabhängigen Fanzines ist es, an einigen Stellen so wider¬ 
sprüchlich sein zu dürfen, wie Menschen nun mal sind. Auf der einen Seite auf Razzia einzu- 
bashen (mach ruhig, keine Kritik) wegen der zu hohen Platten- und Konzertpreise und dann an 
anderer Stelle Konzertberichte über Swiss+die Anderen bzw Body Count raus zu hauen, die 
sicher auch nicht für 6,- Euro im local Juzi gespielt haben, amüsiert mich natürlich, geht aber 
vollkommen klar, wenn das für dich klar geht. Coverbild von Daniel (hochpolitisch.de) will ich 
als Fan nochmal kurz hervorheben. Geilo. Die Schlimmsten Platten, Auseinandersetzung mit den 
Themen Fanzines und Musikrezensionen, Konzertberichte, Labelvorstellungen, alles geil 
geschrieben, alles super Ideen, alles mit Liebe zum Detail, vor allem beim Layout. Danke dafür. 
Ronja 


OX #144 

Eine dieser Ox-Ausgaben, die es in sich haben. Neben all diesen Bands, die ich allein 
aus ästhetischen Gründen (CASH SAVAGE & THE LAST DRINKS) verabscheue, lerne 
ich eine muslimische Hardcoreband kennen (HARAM) und erfahre, wie es so momen¬ 
tan bei Frankie Stubbs läuft. Das Interview ist wirklich ein sehr sehr bewegendes, denn 
es zeigt diese Ikone des Punkrocks von einer Seite, die ich so nicht erwartet hätte. Mit 
dem gefühlt tausendsten FAT MIKE - Interview, diesmal zum Soloprojekt Cokie the 
Clown, gerät eine dunkle Facette von ihm in den Mittelpunkt: die des depressiven, 
kaputten Rockstars. Und ich muss ganz ehrlich sagen, es täte mich nicht wundem, wenn 
er demnächst einen Abgang machen würde. Der Junge braucht dringend mal eine Pause, 
macht aber genau das Gegenteil davon. BAD RELIGION dagegen schaffen es, 
nüchterne Stimme der Vernunft zu bleiben. Dass das Schulsystem in den USA noch 
ungebildetere Schüler produziert als unseres, darüber muss ich mit Greg aber noch mal 
bei Gelegenheit ein Wort wechseln. Das Interview mit den Joseph Boys ist lustig, Kom¬ 
mando Marlies in etwa erwartet und dass mit dem Grünen-Bundestagsabgeordneten 
Erhard Grundl grundsymphatisch. Mit dem Titelthema AMYL & THE SNIFFERS liegt 
das Ox aber wieder komplett daneben. So besoffen kann man gar nicht sein, um das 
monotone Geplärre zu ertragen. Das Heft ist aber natürlich trotzdessen den Kauf wert. 
Sind einfach unverzichtbare Informationen, die so gebündelt in Deutschland nicht zu 
haben sind. Swen 

Jan Off - Die Helligkeit der letzten Tage 

Stell dir vor es ist Weltuntergang und keiner kriegts hin. Marek ist verzweifelt, hat er 
doch gerade noch einen Flyer für ein Pircingstudio gelayoutet, da erreicht ihn die Nach¬ 
richt: Die Menschheit ist angeschmiert. Ganz Armageddonmässig rast ein riesiger 
Meteor der Erde entgegen. Und Bruce Willis ist weit und breit nicht zu entdecken, um 
das Mistding aufzuhalten. Also was machen, wenn eh alles egal ist? Marek hat einen 
Plan: Ficken und Drogen nehmen und sich easypeasy aus dem Leben schiessen. Der 
Plan wäre sicher nicht der schlechteste, wenn Marek nur nicht so ein unsympatisches 
Arschloch wäre, mit dem niemand etwas zu tun haben möchte geschweige denn Drogen 
nehmen will und schon gar nicht Geschlechtsverkehr praktizieren möchte. So findet 
sich Marek in einer preapokalyptisehen von Männern dominierten Welt wieder in der 
Panik an der Tagesordnung steht und das Recht des stärkeren regiert. Jan Off erzählt 
von einer sterbenden Welt, in der man einen abschoßenden Hauptdarsteller auf dem 
letzten großen Zug durch die Gemeinde begleitet. Dabei hofft man die ganze Zeit das es 
schnell vorbei ist, will aber wissen wie es weitergeht. Ein literarischer Autounfall. Eins 
ist klar nach diesem Buch. Der Mensch muss aussterben. Je schneller desto besser. 
Kurzweilig + Lesenswert. Ullah 
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70cm 3 of your ehest - When I was a dinosaur LP 

Die aus Litauen stammende und jetzt in Berlin lebende 
Band liefert mit ihrem dritten Langspieler ein ziemli¬ 
ches Atmosphäre-Monster ab. Diametral zur aktuellen 
Jahreszeit geht es düster zur Sache: Verlust, Trauer, 
Angst, Schmerz bestimmen den Inhalt, schneller, melo¬ 
disch angehauchter Hardcore mit dicker Screamo- 
Kante das drum herum. Und immer wieder gibt es sehr 
stille Passagen mit ruhig gesprochenen Vocals, die 
mich jedes mal aufs neue einsaugen, mich umhüllen 
und erst einmal nicht los lassen. Ein wirklich ver¬ 
dammt gutes Album ist das geworden. (u.a. This 
Charming Man Records) Pascal 

Acid Blood - s/t Lp 

Ey, was haben die in Umcä, Schweden, eigentlich im 
Trinkwasser? Diese Stadt kann doch nicht jahrzehn¬ 
telang Bands zu Tage fördern, die alle abreißen? Oder 
doch? ACID BLOOD bilden da keine Ausnahme. Fand 
ich bereits die „Dagger Eyes“ EP von 2017 großartig, 
ist das Debütalbum einfach phänomenal. Garagiger, 
roher Vollgas-HC-Punk in Perfektion, der mich am 
ehesten an einen kruden Hybriden aus frühen 
ACCÜSED (die Riffs, der Gesang von Sängerin Jojo) 
und KAMIKATZE erinnert (Rotz & Garagenfaktor), 
wobei auch mal alte MOTÖRHEAD oder ZEKE vor¬ 
beischauen. Da ist es schon fast egal, dass Gitarrist 
Karl Bakman bereits bei AC4 oder VECTORS musi¬ 
zierte. An die rohe Energie und Ungestümtheit dieser 
Lp kommt erst einmal nicht so viel ran. Dazu noch 
edel ausgestattet mit Postkarte, fettem Texteinleger, 
Download-Code und blutigem Nackedei-Cover. Abso¬ 
lute Empfehlung! facebook.com/acidbloodumea (Jan- 
ML Rec.) Iron Rob 

AMYL AND THE SNIFFERS - s/t CD 
Gnadenlos überbewerteter Rock’n’Roll aus Australien. 
Klar, ist irgendwie rauh und derb gespielt. Aber die 
Songs wirken durch das eintönige Geblöke der Sän¬ 
gerin sowas von austauschbar, dass ich mich ernsthaft 
Frage, warum um diese Band so ein Bohei gemacht 
wird. Einzig der Song ‘Angel’ sticht etwas heraus, da 
sich die Sängerin mal etwas zurücknimmt. Nee, ist mir 
eindeutig zu viel ADHS. Schade, denn die früheren 
Sachen der Band waren da durchaus variabler. (Rough 
Trade Rec.) Swen 
ANTI BASTARD - s/t LP 
Das knallt voll rein! Das ist schneller, aggressiver 
Anarchopunk, serviert im Gatefold Cover mit vielen 
bunten Fotos auf der einen und aussagekräftigen, 
kämpferischen Texten auf der anderen Seite. Textlich 
werden hier die punktypischen Themen (ihr wisst was 
ich meine) abgearbeitet, aber das ist nicht schlimm, 
weil überhaupt nicht platt und wäre sowieso nicht 
schlimm, weil Punk. 

Gelegentlich treten ein paar Gitarrensoli hervor, 
welche etwas rock‘n‘rollig anmuten, die Songs aber 
nicht ausbremsen oder unnötig in die Länge ziehen, 
sondern eher für Vielfalt sorgen. 

Auch wird hier stark aufs Gaspedal getreten und plöt¬ 
zlich, nach einer rasanten „Bridge“, ertönt ein hym¬ 
nischer Chor, getragen von einer dynamischen 


, , ... die es in sich hat. 4 wuchtige Stiefeltritte in den Allerw- 

Melodie... Irre! Einzig die Coverzeichnung wirft Fragen auf, aber wäre ja auch langwe.llg, etbsateB in englischer Tradition. Schöne Chöre und 
würde sich alles von selbst erklären. Zusammenfassend und pathetisch: Eine raue Summe Refrajns die 2um Mits j ng(;n cinladen, mächtig 
reitet auf flott fräsendem Punkrock einer ungewissen Realität entgegen. Zusammenfassend: Schmackes in der Darb j etung und musikalisch irgendwo 
Abwechslungsreiche, tolle Scheibe, Helm ab! (Angry Voice Records) Schwerthelm zwisch en alten EXPLOITED und der frühen No 

Arctic Flowers - Straight to the Hunter Lp Future/Riot City Rec.-Schule zu verorten. So macht Oi! 

Neues Album der Post Punk Band aus Portland. Schön düster und melancholisch, eintönig, /Punk Spaß. Ach ja, es geht übrigens um Umtrunk und 
aber trotzdem geil abwechslungsreich. Wavige Gitarre, klassisches new wave Drumming die Straßen unsicher machen, Pubs & Cider. Überrasc- 
eingängiger Gesang (ja, Frauenstimme). Sehr straight, keine Experimente, kein Gedüdel hung, Oi, Oi! Kommt übrigens edel aufgemacht mit 
und alle Post-Punk-Hausaufgaben gemacht. Ich kann da eigentlich gar nicht viel zu sagen, Textblatt und in drei verschiedenen Vinylfarben, face- 
das Album klingt nach Portland, nach Arctic Flowers und nach tanzbarer Dunkelheit. Ich book.com/bootsnall.punx (Sunny Bastards) - Iron Rob 
bin Fan! (Contraszt! Rec) arcticflowers.bandcamp.com Ronja THE Briefs _ Platinum Rats LP/CD 

Bad Advice - How to have fun CD 14 lange Jahre sind seit der Veröffentlichung des letzten 

Cut my life into pieces- this is my last resort! Haha...sorry immer wenn ich Last Resort lese Albums der BRIEFS namens „Steal Yer Heart“ nun 
muss ich daran denken. Ähm, hört sich an wie NOFX-gewollt aber nicht gekonnt und ich bereits vergangen, jetzt kommen die Ringelpunker aus 
weiß nicht was da mit seiner Stimme ab geht, aber beschwer dich nicht wenn das in ein paarSeattle, für welche die Hochzeit des Punks bekanntlich 


Jahren operiert werden muss! http://bad-advice.de/ -Indelirium,/Effen/6122- SaRah 


und ohrenscheinlich immer noch in den 70er des letzten 
Jahrhunderts liegt, im Jahre 2919 endlich mal mit Nach¬ 


Black Jump - CD 

Die Band bezeichnet es als Punk/Grunge, ich bezeichne es als Hardcore, der am besten ist, schub um die Ecke. Damaliger Hype um die Kollegen 
wenn munter durchgeknüppelt wird. Leider kommen immer wieder Kopfschüttel-Parts, die °^ CT her, meiner Meinung nach haben Steve E. 
mich seit jeher eher horizontal als vertikal kopfschütteln lassen. Aber doch, geht schon gut Nicks und Anhang stets einfach bloß gute Mucke 
nach vorne durch die Wand, blackjump.bandcamp.com Chris Scholz 
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gemacht. Das gilt selbstverständlich auch für das aktu¬ 
elle Opus namens „Platinum Rats“. Mich haben sie ja 
diesmal ehrlich gesagt schon beim Opener „Bad Vibra- 
tions“ rumgekriegt und der Rest der „ Platinum Rats“ is 
auch recht töfte, können Fans und solche, die es werden 
wollen echt nichts mit verkehrt machen. (Damaged 
Goods) -Basti- 

CJ Ramone - The Holy Spell... CD 

Genau das, was man sich unter einer Ramone-Platte vor¬ 
stellt. Fängt super an, mit meiner Lieblings-Akkordfolge 
im Chorus, und hat ansonsten ihre Höhen und Tiefen, 
wobei beides eher seicht ist. Ist den meisten Labelkolle¬ 
gen aber alleine schon deswegen meilenweit voraus, 
weil keine Bassdrum klickt, cjramone.com (Fat Wreck) 


Unverhofft schneit mir dieses Kleinod in den CD- 
Player: leider nur eine Papphülle, deswegen nur kurz: 
Absolut lohnender psychedelisch-treibender Sound, der 
mich auf einen Trip hinaus in spacige Höhen nimmt. Ja, 
Musik kann eine Droge sein! (Domino Rec) Swen 


The Black Tapes - Where The Action Is... CD 

"Für Freunde von Distillers und Time Again" könnte man jetzt schreiben, wenn man ums 
Verrecken die Band mit dem R nicht erwähnen wollte. Die Band klingt, bis auf den fehlen- Chris Scholz 

den armstarken Gesang, wie ihr großes Vorbild. Das ist kein Fehler, "Troublemaker" ist ja CLINIC - Wheeltappers and shonters CD 
auch schon wieder zwei Jahre alt. the-black-tape.com (Ghetto Box Records) Chris Scholz 

THE BONESHAKERS - Shake Baby Shake 7“ 

Allererste Veröffentlichung des neuen Soundflat-Unterlabels Topsy-Turvy Records, wo 
nach eigenen Angaben zukünftig Künstler aus den Bereichen „Rockabilly, Punk, Alterna¬ 
tive and true independent music“ eine neue Heimat finden sollen. Der Einstand mit dem 
famosen Acoustic-Rockabilly-Trio THE BONEHAKERS und den beiden Songs ihrer eben- Clowns - Natore/Nurture CD 
falls ersten Single namens „Shake Baby Shake“ is schon mal alles andere als übel. Bis neulich noch DER Geheimtipp der Stunde, sollte 

Sängerin/Stand-Up-Schlagzeugerin Boney Shaker hat eine verdammt charismatische mittlerweile auch der/die letzte FIinterwäldler*in 

Stimme. Bassist Puck Lensing (FRANTIC FLINTSTONES, THE OFFFENDERS) is ja geschnallt haben, dass CLOWNS eine der derzeit besten 

auch alles andere als unbefleckt, wat derartige Mucke angeht und Schomi Walker is anson- Bands auf diesem Planeten sind. Und sie werden mit 
sten auch noch bei den SEWER RATS an der Gitarre tätig. Gerne mehr davon! (Topsy jedem Album besser! Auf „Nature/Nurture“ schaffen 
Turvy Records) -Basti- die Australier es erneut, die unbändige Energie ihrer 

Boogie Hammer - Honeypot 7“ Liveshows auf Vinyl zu bannen, Stevie Williams singt 

BOOGIE HAMMER sind ein getuneter Hot Rod auf Überholspur, und zwar direkt aus un d schreit sich durch 10 (die schräge Klang-Collage 
Wien. Noch unglaublicher, dass bei der Band u.a. Personal von ANSTALT und GENOCIDE^May I be exhumed? nicht mitgezählt) rock n rollige 
SS am Start sind. Die 4 Songs der EP sind genau das richtige Futter für Schmierköppe aller Hardcorepunksongs und bekommt dabei immer wieder 
Art. Mit einem Fuß im klassischen 50s Rock'n'Roll und mit dem anderen im schmierigen Unterstützung von Bassistin Hanny J., William Robin- 
Speedrock der ZEKE- oder PETER PAN-Schule. Hier wird gerockt, und zwar h-a-r-t. Bis son und Jan-od Goon hauen lässige Riffs und Soli am 
auf den textlichen Ausfall von „Sweat“ gibt’s nix zu meckern. Schweinerock für die ältere Fließband raus und Drummer Jake Laderman treibt alles 
Greaser-Jugend und lecker Futter für Fans von Backyard Babies, Hellacopters, Zeke, Elec- nach vorne, als gäbe es kein Morgen. Dreißig Minuten 
tric Frankenstein etc. boogiehammer.bandcamp.com (A-Lo Rec.) - Iron Rob 
Boots N All - A Country To The Dogs Maxi 12' 


Vollgas, bevor man mit Sitarklängen und dem fetten 
Gitarrenriff von „Nurture“ wieder zurück in die Realität 
geschubst wird. Da hilft nur, schnell auf den Repeat- 


Wcstmiitster Bootboys are at it again. Nach dem 2017er Dcbütalbum „Fill yer boots!“ gibt K fdrtcken! downsba nd.bandcamp. 
es nun Nachsehlag von den britischen Sk,ns n Punx ,n Form einer Super Sound Maxi 12 , com/album/nature . nurture (Fat Wreck) sch i ossi 




100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
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Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 1 
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100 12“ in 4fbg LP Taschen mit Rücken, 180g 
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sein und Dampf ab lassen ist langweilig und schon seit ber 40 
Jahren Punk-Standard? Denkste. Der Hohepriester des intellektuel¬ 
len Mittelfinger-ismus ruft von der Zinne in seine Bombenleger- 
Moschee und versohlt dir dann mit „Islam ist der neue Punk“, 
„Shithole Germoney“, „Hartz Against The Machine“ oder „Fertig 
™ re f 7 , VCTÖ «' entlichen DEKONSTRUKT nun ihre erste rait den Menschen“ den Arsch. Das Ganze kommt im druckvollem 
10 auf welcher du gut druckvollen D-Beat Crust vor den alte-Schule-Grindcore/Deathgrind-Gewand daher und rasiert 
e-sonns aut u.e L f= geba ' ler< kne ?,f GefflMl rair Mhr gut ' allerdings kan " ordentlich. Keine Gefangenen, nur zack, bumm. Zartbesaitete 

This is Oil Compilation von 1986. Ende der 80er zog es Matty und Bilko S0 " ,C " ““ die TaSchenlUchb “ bereitl<:ge " Das 

\ . gewählt wurde. Auf eine beidseitig bespielte 7 hätte das nächste Plenum Ober FRUSTUS-Auftritte kommt bestimmt. Kack- 

besser gepasst, dekonstruktyourlife.bandcamp.com (Subzine braunes v my l, Sticker, Grußkarte. Oh großer Frussuf, halte mir 
Records) Marius bitte einen Platz auf deiner Arche frei, frustus.bandcamp.com 

DÖDELSÄCKE - Letzte Fahrt (CD) (selbstveröffentlicht) - Iron Rob 

Abschiedswerk der Mülheimer, egal ob Mülheim oder GAFFA - Mach's Gut (LP/CD) 

Belfast, soziale Spannungen lassen sich ja bekanntlich wes- 


Complete Control - Bricks Blood N Guts (In 1985) Lp Dekonstrukt-s/t 10” 

COhffl-ETE CONTROL stammen aus Wales und waren mit ihrer Lp Immer wieder schön „ hören wenn aus dem Sflden dieses 
Bncks Blood. die allererste Veröffentlichung des damals noch jungen Landes so i ch dreckigen Klänge zu ven , ehmen sind . Nach 
Oi! Records-Labels, das von Roddy Moreno von THE OPPRESSED einem ^ Tape aus dem 
geführt wurde. Roddy produzierte auch gleich die Platte. Die Lp ist ein 
kleines Juwel des Mitt-80er UK-Punks. Die Platte strotzt nur so vor 
jugendlicher Energie und dem frühen Punk-Spirit. Neben dieser Lp 
schafften es COMPLETE CONTROL noch mit zwei Live-Songs auf die 


dann nach Lodon, wo sie die legendären THE BLAGGERS mitgründe¬ 
ten. Das war's dann auch mit CC. Sinnvolle Wiederveröffentlichung 
eines Stücks walisischer Punkgeschichte und ein Tipp für Fans des 
frühen Oi! & UK-Punk-Sounds. (Mad Butcher Classics) - Iron Rob 
Crosshill Rebels - ARRRRGGGHHHHH CD 
Aus der Asche der Lazy Slobs erheben sich die Crosshill Rebels und 
versorgen euch mit 80er Jahre Punk aus den Analen von Berlin. Es 
erwarten dich 5 rotzige Punkrock, Lieder, die von Bandgründung 2010 
bis Plattenaufhahme 2019 gut lagern konnten, um das benötigte Finish 
zu erhalten. Aufgenommen im Proberaum - been there done that! Sym¬ 
pathisch. http://www.crosshill-rebels.com/ -DIY- SaRah 
Dan Webb and The Spiders - Be Alright LP 
Ich glaube ich würde es als fröhlichen melodisch verspielten eher 
langsamen Garage Punkrock beschreiben, was Dan Webb and the 
Spiders da auf den Teller zaubern. Fehlen eigentlich nur noch die 
Trompeten... tüdelü danwebbandthespiders.bandcamp.com/ -Gunner 
Records- SaRah 

Deafhex-s/t LP 

Nice! Bei DEAFHEX handelt es sich um das neue Projekt von Leuten 
die früher bei den Bands MIO, NO WEATHER TALKS und JUST 
WENT BLACK gezockt haben. Und ich muss sagen die neu Truppe 


Gutartiger D-Punk, der nicht sofort nach den ersten Klängen wieder 
entlieh besser im Dauerrausch ertragen, wo sich ja auch der mit chirurgischer Präzision aus der heimischen Anlage entfernt 
Kreis zu den DODELSACKEN und ihrer Synthese aus Folk werden muss. Trotz des eher unschön ausschauenden Covers gibt es 
und Mülheimer D-Punk wieder schließt. Wat weniger böse 
gemeint is, als es vielleicht im ersten Augenblick klingen 
mag, aber die gefühlte Qualität der „Letzte Fahrt“ steigt 
meiner Meinung merklich mit dem gleichzeitigem Genuss 
alkoholischer Getränke, wat ja weder bei Irish Folk noch 
Punk sonderlich ungewöhnlich is. Ich weiß nicht ob es am 
drohenden Ende liegt, aber irgendwie hat das Ganze hier 
schon einen gewissen Charme. Prost! (punk-de) -Basti- 
Egotronic - Ihr seid doch auch nicht besser 
Wooow, großartig! Ich hatte 2 Songs schon mal live beim 
Festival gehört, nun das komplette Album und ich muss 
sagen, ich bin begeistert. Politischer als die meisten 
Deutschpunkbands weil textlich komplett auf dem Punkt, 


hier echt einiges zu entdecken. Zwar nicht wirklich viel originelles, 
die musikalischen Vorbilder der Stuttgarter hört man auf der 
„Mach's Gut“ doch meistens relativ deutlich raus. Orientieren tun 
sich GAFFA hierbei übrigens eher an den Größen des Genres wie 
WIZO, DRITTE WAHL, den HOSEN, späten SLIME etc., der 
Sound der Kollegen is dementsprechend auch kein Kellersound, 
sondern einigermaßen gut produziert. (POGOdEPP RECORDS) - 
Basti- 

THE GASOLINERS - Pure dynamite CD 

Du vermisst die CD-Beilage des Plastic Bombs? Und da vor allem 
die Tracks so zwischen Nummer 21 und 27? Dann ist das hier ein 
absolutes MUSS für dich! Vom Bier aufgeschwemmter Sch¬ 
weinerock, in dem so ziemlich jedes Oooo-ooo-ooohhhh eines 


. ....... , , schonungslos, angepisst, linksradtkal. Egotronic lassen Poli- zuvid isl Dafnr gibt es davon reich | ich Der monotone Gesang 

bräucht s'ch hinter den alten nicht zu verstecken. Dieses Doomige Post- tiker antreten, haben keine Angst davor, sich wirklich gröh |, sich 10 Songs unerbittlich bis zum HOsker Dfl-Cover, das 


Metal Brett aus Hamburg bereitet meinen Gehörgängen eine ganze 
Menge Freude, deafhex.bandcamp.com (Gunner Records) Marius 

Der Moderne Mann - 80 Tage auf See Lp 

Neuauflage des Klassikeralbums von 1980 auf farbigem und schwarzem 
Vinyl. Die Band wird zu Recht immer wieder als Referenz für frühen 
80er New Wave Punk genannt, der quengelige und eigenwillige Gesang 
ist, genau wie der minimalistische, experimentelle Sound eine Blaupause ^ a ^ e ’ s * c ^ ^ er au f° nomen Linken zugehörig fühlen! 
für so Vieles, das „danach“ kam. Komplett irre, dass die Band (ich 
würde mich dem Wort „Kultband“ mal anschließen) nach wie vor spielt 
und mit dieser Wiederveröffentlichung ihr 40-Jähriges Bandjubiläum 
feiert. Im Orginal auf No Fun erschienen, jetzt auf Rockers Rec mit 
kleiner Logo-Hommage ans Original. Ronja 
Deutsche Laichen - selftitled CD 
Einmal politisch die Fresse polieren? Könnt ihr haben! Deutsch Laichen s * onen - FlashKicks bei Discogs.com oder im Netz suchen 
rotzen euch Queeren Emanzenlesbenschlampen Punkrock vom Feinsten (GetStompedRec.) Nille. 
vor die Füße. Der Pöbelpunk aus Göttingen haben schon länger auf sich 
Aufmerksam gemacht und könnten nun auch dir auf die Fresse hauen. 

Da werden bei Konzerten auch mal gerne ungebetene Besucher... ent¬ 
fernt deutschelaichen.bandcamp.com/releases -zeitstrafe/indigo SaRah 


anzulegen und schimpfen wie die Rohrspatzen über die aktu- dass die Jungs wenigs t en s einen guten Musikgeschmack 
eilen Verhältnisse. Eine persönliche Komponente hat das hahen. (0ur Area Records) Swen 
Album textlich auch und es gibt sogar eine sehr gelungene___ 

Covernummer von „Es wird Nacht im Geddo“. Musikalisch ONOISID / MESSED - Split (7“) 

wieder elektronischer, aber super eingängig und gleichzeitig GORGONOISID wissen wahrscheinlich schon, warum sie den hier 
abwechslungsreich, einfach ein komplett gelungenes Album cnthailcnen Song mi ‘ 45 Umdrehungen pro Minute aufs Vinyl 

gepresst haben (vom theoretisch besseren Klang mal abgesehen): 
Die Mucke (Sludge-Metal) hört sich echt so an, als ob man 45er 7“ 
auf 33 abspielen würde, wat ja den uneingeweihten Hörer fälschli¬ 
cherweise zum Wechsel auf 45 verleiten könnte, was die Kollegen 
mit den 45 Umdrehungen per Minute anscheinend antizipiert und 
dadurch von vomeherein verhindert haben, wat wahrscheinlich 
schon irgendwie schlau is. MESSED wecken in mir kein gesteiger¬ 
tes Bedürfnis am Geschwindigkeitsregler meiner Anlage zu drehen. 
Angenehm abgefuckter Mix aus Punk, Post-Punk und Noise-Rock. 
„Plastic Bag“ hat ein bissei was von UNSANE, FLIPPER und 
ähnlich gelagerten Kapellen. (Better Dose) -Basti- 


(Audiolith Rec) Ronja 
Flash Kicks - Platte Nr. I 7“ Single 
Drei-Song Single im 77er Punk-Rock Style aus Köln. Kann 
man gut durchhören, ist aber auch nix besonderes. Stell ich 
mir Live besser vor, als auf Vinyl. Kaum Infos zur Band 
dabei. Cover gibt’s laut Discogs in drei verschiedenen Ver- 


Frustus - Arche Azrael 10“ 

Justus heißt jetzt Frussuf X Islam. KANNIBAL KRACH ist 
nicht mehr, lang lebe FRUSTUS. Der Name ist Programm. 
10 Songs gegen alles und vor allem gegen dich. Dagegen 


Heinz Strunk - Aufstand der dünnen Hipsterärmchen 

Ha, da ist er wieder! Heinz Strunk ist mit einem kompletten Album 
zurück. Sprechgesang, eletronische Klänge, scharfsinnig 



beobachtete Texte und alles super witzig. Wie immer gehässig, stellen¬ 
weise persönlich und natürlich manchmal einfach nur Schwachsinn, dafür 
an anderen Stellen wieder richtig kritisch, aber nicht plakativ. Irgendwie 
wie Hörbuch mit musikalischer Untermalung hören. Die Querflöte ist 
natürlich auch wieder dabei, was aber überhaupt nicht nervig ist. Ich 
fühle mich wie immer von Heinz Strunk bestens unterhalten und frage 
mich wie immer, wie man sich solch einen Schwachsinn einfallen lassen 
kann, haha (Audiolith Rec) Ronja 

Helmut Cool - Bierdosen Freunde Split 7“ 

Nachdem Helmut Cool mit ihrem Albumcover-rip-off „Schlachtrufe 
BRD-GmbH“ die Deutschpunkfraktion optisch an der Nase herum 
geführt haben (unzählige enttäuschte Gesichter am Plattenstand) kommt 
die Band aus Stuttgart nun mit einer Split-Single zurück. Ich hoffe, dass 
das nur die Wartezeit zur nächsten geilen Lp überbrückt? 

Bierdosen Freunde hauen zwei super harmonische und dennoch geil 
grölige Songs raus. 

2x eingängiger, geiler, aktueller Deutschpunk mit Textblatt, Download¬ 
code und Egon Forever Cover, erschienen auf S.N.Rex und Noise Massa- 
cre. helmutcoolpunk.bandcamp.com + bierdosenfreunde.bandcamp.com 
Kaufen! Ronja 

HORNY LULU - Backwoods (CD) 

Hm, richtig geile Pisse is dat nicht ganz, obwohl der Bandname dat ja 
doch irgendwie nahelegen möchte. HORNY LULU aus der in Baden- 
Württemberg gelegenen Kreisstadt Sigmaringen machen recht ordentli¬ 
chen Trompeten-Punk mit englischen Texten, der mich von der Gund- 
stimmung her eher an bravere FEINE SAHNE FISCHFILET denken 
lässt, als an RANCID, BOSSTONES oder dergleichen. Handwerklich 
durchaus patente Songs, 10 an der Zahl, denen etwas mehr Mut zu 
Schmutz, Biss und auch Ecken & Kanten wahrscheinlich nicht schaden 
würde. In den schwächsten Momenten kommt dat hier Gebotene, aber 
leider fast so antiseptisch aus den Boxen, wie wenn man in ne japanische 
Hightech-Toilette pisst. (DIY) -Basti- 

THE HYPERJAX - Bringing The Bad Back Home (LP+CD/CD) 

THE HYPERJAX gibt es schon seit 1996, die Herrschaften aus England 
sind aber bisher an mir doch gepflegt vorübergegangen. Die „Bringing 
The Bad Back Home“ LP mit ihrer wirklich gelungenen Mischung aus 
Punk Rock, Power Pop, Rockabilly und Psychobilly, lässt mich aber 
denken, dass ich da bisher wirklich etwas verpasst haben könnte. Schöne 
Scheibe, echt guter Groove & Energie, läuft vom gleichnamigen Opener 
bis zum Ende in einem & ohne jegliche Ausfälle gut durch. Können Men¬ 
schen, die Kapellen wie THE LIVING END und die STRAY CATS 
mögen, fast blind kaufen. Meiner Meinung nach eine der besten 
Scheiben, die der Sascha bisher veröffentlicht hat. (Wolverine Rec)Basti- 
I'm in Danger! - Dead & Aiive CD 

Das Erstlingswerk Dead & Aiive, der fünf Stuttgarter, ist wie eine 
Zeitreise in die 1990er Jahre. Vermutlich wird das jede r schreiben aber 
bei der Mischung aus Green Day, Blink 182, Emil Bulls und wie sie alle 
heißen liegt das einfach zu nahe. Straighter und wahnsinnig sauber pro¬ 
duzierter Pop-Punk mit Skateboard unterm Arm und dem ein oder 
anderen Tritt aufs musikalische Gaspedal, lässt nicht nur Fans gerade 
genannter Bands vor Freude höher springen. Auch andere können und 
sollten bei I'm in Danger! einmal rein hören und sich überzeugen lassen. 
Pascal 

Infant Sanchos - s/t Lp 

ö-ha! Vom Artwork etc her hätte ich gedacht, dass hier jetzt einer auf- 
gecrustet wird. Aber weit gefehlt. Electro-Punk mit Sprechgesang gibt’s 
hier zu hören. Geile Energie, ohne aufgedreht und nervig zu sein, teil¬ 
weise bzw auf die Dauer zwar etwas schlicht, aber im Großen und 
Ganzen sehr abwechslungsreich und eingängig. Politische Texte, Frauen- 
und Männergesang, Drumcomputer, Synthesizer. „Anspruchslose, aber 
wirksame Tonfolgen“ steht im Infosheet, da schließe ich mich an. Auf¬ 
wändiges Artwork mit Klappcover, Textblatt mit Poster, Downloadcode... 
eine runde Sache, kommt in meine Sammlung! (Contraszt! Rec) infant- 
sanchos.bandcamp.com Ronja 
...Is Dodelijk / .Gram. - Ballern Split-7“ EP 
Geballer von zwei mir bis dato unbekannten Kombos. Vier Songs pro 
Band, teilweise in englisch oder deutsch gesungen, äääh geschrieben. I. 
D. Aus Nürnberg gehen so'n bisschen in die Richtung rumpeliger Schrei- 
Punk mit 1-Minute-Songs+Intros. G. Aus München haben sich auch 
schöne Intros bei den Simpsons, etc. geliehen, haben eine ähnliche Spiel¬ 
länge der Lieder, sind aber etwas flotter am Werk. Hab jetzt 


schon länger nicht mehr so'n Geballer gehört, das mir der Vergleich Krachmakers - Krachmakers 7“ 

mit andern Bands etwas schwer fällt. Wer auf schnell, wild, brutal, „Grund gütiger!“ war mein erster Gedanke nach dem 

schrei, aufdiefresse steht, sollte die 5 Mark, die das Teil wohl unge- auflegen der Scheibe. Viel zu langsam, zu repetitiv, zu 


fähr kosten dürfte mal investieren. Gefällt! IsDodelijk.bandcamp. 
com & GramHardcore.bandcamp.com (KinkRec./PifiaRec.) Nille. 

ISOLATED - 25 years strong CD 


eintönig und die zwei Songs sind auch echt zu lang. 
Doch irgendwie, ja irgendwie hat die Single trotzdem 
etwas. Da steckt Herz drin. Zur eigenen Musik, zum 


Vier junge Männer in den besten Jahren verstehen keinen Spaß und e ‘8 ene Wege gehen und zum ausprobieren von 


machen wuchtigen Hardcore der Marke Punishable Act, also 
eigentlich eine deutschsprachige Version von Agnostic Front zur 
,One voice‘-Zeit. Das ballert ziemlich metallisch durch, handelt 
von den Themen Freundschaft und der Art zu leben. Das mag 


anderen Thematiken. Die Krachmakers werden jetzt 
nie die ganz großen musikalischen Virtuosen und die 
Single wird auch nicht alle Leute abholen. Geht trotz¬ 
dem euren Weg, auch wenn ich euren ersten Output 


nach wenig klingen, aber manchmal bin ich durchaus leicht zufrie- nur semi-gelungen finde. (Eigenproduktion) Pascal 


denzustellen. (Steeltown Records) Swen. 

Jan Off - Vorkriegsjugend - Im Schatten der Chaostage - 
Hörspiel LP 

Heiland Sack! Was ist denn das? Tatsächlich eine Hörspielplatte! 
Genau so wie früher. Nur das statt Hui Buh oder Pumuckl hier die 
Geschichte von Poperski, Vornefett, Melzer und unserem Protago¬ 
nisten Fleisch weitererzählt wird. Ganz genau, denn auf dieser 
Platte wird der Roman "Vorkriegsjugend" fortgeführt. Wer sich 
erinnert das Buch endete in einer Massenschlägerei (unvergessen 
die Rammbockattacke mit einem steinharten Spikeiro) in einem 
Wirtshaus als die frischgebackenen Punkrocker zum Szeneevent 
"Chaostage" nach Hannover fahren wollten. Aber wie ging es 
weiter? Das erfahrt ihr auf dieser wunderbaren LP. Dem ganzen 
leiht kein geringerer als, nein, nicht Hans Clarin, sondern Robert 
Stadlober seine Stimme und er macht seine Sache verdammt gut. 
An dieser Idee passt einfach alles. Unterhaltsame originelle 
Unterhaltung und am Schluss wünscht man sich verwundert noch 
eine weitere LP, um weiter zu hören. Ideal zum puzzeln, malen, 
bügeln, Bier trinken und Einschlafen - Ganz wie zu Kindertagen. 
(Ventil-Verlag) ULLAH 
Jesus Chrfisler Supercar - Lücifer (CD) 

Eine "Höllenmaschine", die mit "Vollgas" auf den "Rock'n'Roll 
Highways" rumbrettert, einen "axtschwingenden Frontmann" hat, 
führt zu einem "einzigartigen diabolischen Gebräu" voller "fetter" 
"Riff-Monster" und "Stampfer", halt eine "höllische Killer-Riff 
Dampfwalze". Vielleicht wäre statt eines Studios die Selbsthil¬ 
fegruppe gegen Toxische Männlichkeit der bessere Aufenthaltsort. 
jesuschruslersupercar.com (Dr. Music Records) Chris Scholz 
John Allen - Friends And Other St ränge rs (CD) 

Eine Platte mit Rockmusik. Ich habe zwar keine Ahnung, was die 


Leaves - Was erzählen wir jetzt 
unseren Kindern? 12“ LP 

Erzählen wir ihnen folgendes: Screamo, Creamo, Emo 
!!! - Habe die Scheibe jetzt an drei verschiedenen 
Tagen versucht zu hören. Einmal bei Sonnenschein, 
einmal bei Regen und einmal bei einfach nur Wetter. 
Fand die jedes Mal nervig und konnte mich dabei 
ertappen, wie ich immer irgendwas anderes nebenbei 
gemacht habe. Lesen, Abwaschen, Wäsche aufhän¬ 
gen... Kann ich mir nicht anhören, das Teil. Sorry 
Leute! Kommt in buntem Vinyl, mit Textblatt und 
Aufklebern. LeavesHC.bandcamp.com (D.I.Y.) Nille. 
LEFT FOR DEAD / FLICTS - Split (7“) 

LEFT FOR DEAD kommen aus London und machen 
flotten Altherrenstreetpunk klar antifaschistischer 
Ausrichtung, der seine musikalischen Wurzeln 
hauptsächlich in den 80em hat. Die Mucke der guten 
alten FLICTS aus Säo Paulo orientiert sich musika¬ 
lisch eher an Bands wie den COCKNEY REJECTS. 
BLANKS 77 und COCK SPARRER. „Porra Di Vida“ 
is übrigens ein INVASORES DE CEREBROS Cover. 
Macht Lust auf mehr Material beider Bands und mehr 
soll es wahrscheinlich auch nicht. (Break The Silence/ 
Red Star) -Basti- 
Leguan - EP (Digital-Vertrieb) 

Differenzierte harte Musik, der ich wahrscheinlich 
schreiendes Unrecht antue, wenn ich sie völlig undif¬ 
ferenziert als "so ähnlich wie Lygo oder Fjort" 
bezeichne. Schaut sie Euch auf Youtube an, wenn Ihr 
die erwähnten Bands auseinanderhalten und mit ihnen 


hier zu suchen hat, der Rezensent verleibt sie aber direkt mal seiner was anfangen könnt. facebook.com/LEGUANPUNK/ 
Tonträgersammlung ein, wo ganz viele Platten ähnlicher Art (Kidnap Music) Chris Scholz 

stehen. Ob die Platte taugt, wird die Zeit zeigen, der "Born to run"- LES PARTISANS - Les Ledemains Qui Dansent 7“ 


Knochen, der im Info ausgelegt wird, erscheint mir aber ein ganz 
klitzekleines Bisschen hoch gegriffen, john-allen.com/ (Gunner 
Records) Chris Scholz 

Just Wär - Situation Normal Still Fucked Up 12“ LP 

Habe ich mir selbst gekauft und muss die einfach besprechen, 
damit ich diese Ausgabe nicht nur was zu meckern habe und weil 
die Platte/Band einfach nur rockt. JUST WÄR aus Prag sind so'ne 


Wiederveröffentlichung der ursprünglich im Jahre 
1998 aufgenommenen dritten Single der LES PARTI¬ 
SANS aus Lyon, die hier wie bereits auf dem Vorgän¬ 
ger (der „L'important C'est D'y Croire“ 7“) 
klassischen Oiü/Streetpunk des französischen Stils 
mit feinen Elementen aus Ska, Reggae, Rockabilly 
und Soul angereichert haben. Geile Mischung, schöne 


Art Nachfolger von DEMARCHE. Beide Bands zählen hierzulande Single der Redskins, die ich nicht in meiner Sam- 


möglicher Weise noch zu den Geheimtipps. Bei dieser Scheibe 
singt glücklicherweise wieder der alte Sänger, welcher zwischen¬ 
durch wohl aus privaten Gründen mal ersetzt werden musste. Das 
Konzert, welches ich mir im Vergangenen Jahr bei uns mit dem 
zwischenzeitlichen Sänger ansehen konnte war großartig, nur kam 
der Vokalist nicht so sympathisch rüber - Schwamm drüber! 


mlung missen möchte. (Rusty Knife / Fire & Flames 
Music) -Basti- 

The Lost Tapes - Inconvenience Lp 

Ich hab die Zeit seit dem letzten Redaktionsschluss, 
seit ich leider vergessen habe, diese Platte für's Heft 
zu rezensieren genutzt, um mir die Lp unzählige male 


Glücklicher Weise brüllt nun ja Herr Splinter wieder ins Mikro. Zur anzuhören und abzufeiem. Geiler Post Punk in mod- 


Scheibe: 10 Songs in guter Discharge/Motörhead-Manier 
(Motörcharge). Platte kommt mit A3-Poster, Texten und vielen 
Fotos auf der Innenhülle. Sehr schöne Aufmachung, sehr schönes 
Stück Vinyl, was in keiner Punk/Crust/HC-Sammlung fehlen darf. 
JustWar.bandcamp.com (EmergencyRec.) Nille. 

Kali Masi - Wind Instrument LP 


einer Form mit viel Fingerspitzengefühl für's Original, 
bzw für den „alten Sound“. Eigenständig, ohne sich in 
nervigen Experimenten zu verlieren und nah an den 
musikalischen Vorbildern, ohne dabei langweilig oder 
zu einem Abklatsch zu werden. Düster, aber irgendwie 
tanzbar, ich krieg jedenfalls gute Laune vom 2. Album 


oh da kommen Erinnerungen hoch... Erster Song: 90er Emo Hard- der Band aus Aachen - Ich fand die erste Scheibe 
core aus der Ecke Get up Kids und Piebald. Zweiter Song eher schon genial, die 2. legt nun nochmal eine Schippe 
Richtung melodischer Punkrock. Die Band aus Chicago bringt drauf. 

einen abwechslungsreichen Mix auf deinen Plattenspieler, kalimasi. rockstarrecords.bandcamp.com/album/inconvenience 
bandcamp.com/album/wind-instrument - Gunner Records- SaRah (Rockstar Rec) Ronja 



300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR 0 

500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labels 1-2 fbg, 1250 EUR 0 

300 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1480 EUR° 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR° 


° inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
bei Vinyl inkl Ätoitt und Vollentwicklung + 2 Testpressungen 
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Luciente - Über den Abgrund geneigt 

Bei LUCIENTE handelt es sich um das nachfolge Projekt 
von FAILED SUICIDE PLAN aus Erfurt. Keine Ahnung 
wie man das hier nennt?! Ist das Sreamo, ist das Post- 
Hardcore oder Neo-Crust? Alles was ich weiß ist das es 
knallt! Obwohl ich mit derartigen musikalischen Auswüch¬ 
sen normalerweise nicht so viel anfangen kann, würde ich 
„über den Abgrund geneigt“ jederzeit weiterempfehlen, 
wenn du mal bock hast in Melancholie zu versinken und 
dabei die Boxen aufzureißen, um deine Nachbarn an 
deinem Weltschmerz teilhaben zu lassen. 
luciente.bandcamp.com/ Marius 
MERCY UNION- The quarry LP 
Je nach Laune ist das hier entspannter Wohlfühlrock, dem 
Schoß Gaslight Anthems entsprungen, oder total langwei¬ 
liger Rockradio-Nachtmusik-Dudel-Sound. Ja, natürlich 
gibt es hier genügend Leute mit Bärten und langen Haaren, 
die das mögen. Mir als CIS-Punk, der Prinzipien hat, die 
nicht sozial zugewiesen sind, schwant allerdings, dass das 
genau die Art von Musik ist, die diesen in jeder Hinsicht 
widersprechen. Musik, die von Leuten gehört wird, die 
mich anekeln, wenn sie vor mir beim Bäcker stehen, aber 
im Gespräch vielleicht doch ganz nett sind. Und das gilt 
zweifelsohne auch für einige Songs wie beispielsweise den 
Titelsong ,The quarry‘.(Gunner Records) Swen. 

MDC - Millions Of Dead Cops - Picture Lp 
Neuauflage der Kultscheibe auf Pic.Lp und Tape. Wer sie 
noch nicht daheim hat und auch nur im Geringsten ein 
Faible für Amihardcore hat, sollte die Scheibe dringend in 
die Sammlung aufnehmen. Im Original 1982 auf R Radical 
Rec erschienen und seither mehrfach wiederveröffentlicht, 
unter anderem bereits früher schon bei Twisted Chords, 
kommt die Scheibe nun erneut ans Tageslicht, mit Inlay, 
Downloadcode und Coversticker. Politisch aktuell, energe¬ 
tisch und ohne Zweifel ein Klassikeralbum. (Twisted 
Chords) Ronja 

Moltke & Mörike - Schrottboxensoundbrei (CD) 

Der CD-Titel ist Programm, was durchaus nicht negativ ist. 
Man ist auf eine Liberaler-Rechtsstaat-Art kämpferisch, 
nimmt sich auch weniger politischer Themen an und pflegt 
einen etwas eigenen Umgang mit den topics ("Sauft ihr 
beim Verfassungsschutz?"). "Eher Indie-Punk als Pop¬ 
musik. Mucke vom Dachboden auf Empfehlung von Alt¬ 
kanzler Schröder" steht im Info. Kann man so stehen 
lassen. facebook.com/MoltkeundMoerike/ 

(Ramshackle Records) Chris Scholz 
Morbid Mosh Attack-Used Up 7” 

Bisher hatte ich MORBID MOSH ATTACK immer nur live 
beachtet. Das war wohl ein Fehler, wenn ich mir nun ihre 
aktuelles Machwerk USED UP anhöre. Die Jungs fackeln 
auf dieser 7" ein wahres Hardcore Metal-Punk Feuerwerk 
ab. Von Track 1 bis 5 voll auf die Zwölf! 

Textlich geht's hier wütend und angepisst gegen Tieraus¬ 
beutung, die Kontinuität Faschistischer Ideologie in der 
deutschen Gesellschaft und dem Justizsystem sowie die 
Verwertung durch Lohnarbeit und die daraus resultieren¬ 
den Depressionen. Zusätzlich zu den eigenen Songs 
wurde noch ein Cover des RUDIMENTARY PENI Stücks 
„Cosmetic Plaque“ eingespielt. 

Geile Scheibe, mehr davon! mmaorbooze.bandcamp.com 
(Rotten Mind Records, Sengaja Records) Marius 


M-XVI - Tpa/jHUHH (LP) 

Lasst euch vom selbst für Oi! Verhältnisse echt nicht gerade 
ansehnlichen Cover auf keinen Fall täuschen. Auch, wenn die 
schlecht gezeichnete Bulldogge mit den schwarzen Augenhöhlen 
und den Boots im Maul doch eher wenig einladend aussehen und 
die schwarz-weiß-rote Farbgebung des Kunstwerks in der Form 
eventuell auch nicht die glücklichste is und den ein oder anderen 
Betrachter vielleicht zu wenig angebrachten Spekulationen 
bezüglich der politischen Haltung der Genossen verleiten können, 
bieten M-XVI aus Sankt Petersburg wirklich sehr fähiger Brech- 
stangen-Oi!, der absolut keine Gefangenen macht und mit 
„russischen Patrioten“ oder dergleichen definitiv nix am nicht 
vorhanden Hut hat. Klare antifaschistische Haltung, Reibeisen¬ 
stimme, harter Sound, bis auf dat potthässliche Covermotiv gibt es 
hier rein gar nix zu meckern. (Mad Butcher Records) -Basti- 
Nasser Hund - Gute Idee 12“ LP 

Nicht so ganz, denn... hier handelt es sich um emotionalen, ruhigen 
Punk mit viel, viel Gefühl aus Hamburg. 2/3. der Band haben 
früher bei NAPALM / TORPEDO MOSKAU mitgespielt, was ja an 
sich 'ne gute Voraussetzung ist. Jedoch, der Gesang ist meiner 
Meinung nach zu nasal, passt aber auch leider gut zur Musik, 
welche sich tatsächlich anhört, als ging es hier um 'nen armen ver¬ 
lassenen nassen Hund. Gibt mir nix. Platte kommt jedoch mit schön 
aufgemachten Textheft. Nasser.Hund@gmx.de (LoxiPoloxi) Nille. 
NEURA - Escapar (7“) 

NEURA kommen aus Spanien, genauer gesagt Asturien und 
machen knorken Punk, den Pifia-Labelmogul Nestor musikalisch 
„zwischen 77 und 82“ verorten würde, wobei ich der Charakter¬ 
isierung des Ganzen als „Mid. Tempo Punk“ (wat sich sowieso wie 
ne Beleidigung anhört, so nach dem Motto: „Wat willst du denn, du 
alter Mid. Tempo Punk, bis du mal aus den Puschen kommst...) 
entschieden widersprechen würde. Zu echtem „Mid Tempo Punk“ 
könnte man nämlich mit der Bier führenden Hand mitwippen, ohne 
wat dabei zu verschütten, dat is bei NEURA so echt nicht möglich, 
die Dame & 3 Herren aus Gijon sind zum Glück doch etwas flotter 
unterwegs.(Pifia Records) -Basti- 
NIGHT NURSE - The Antidote (LP+CD/CD) 

Auf dem Debüt gelang es der finnischen Nachtschwester und dem 
mitgebrachten medizinischen Personal aus der gleichen Klinik noch 
wesentlich besser, meine niederen Psychobilly-Bedürfnisse zu 
verarzten. Dem Nachfolger fehlt irgendwie wat, is aber auch anson¬ 
sten eher die rockige Variante und nicht so die manisch überdrehte 
Version von Flachkoppmucke, welche ich persönlich bevorzuge. 
Handwerklich alles andere als schlecht gemacht, die Füße wippen 
zugegeben hier & da auch mal mit, der sprichwörtliche Funke will 
bei mir dennoch irgendwie nicht überspringen. 

(Wolverine Records) -Basti- 
Oidorno - Schwarz gelbes Herz 7“ 

Ey, ich war mal Torwart im Schulteam und sogar mal in einem Dor- 
fverein. Ich sollte auch mit langen Haaren qualifiziert genug sein, 
diese Single zu besprechen. Hamburgs Intellektuellen-Skins 
OIDORNO vertonen die Fanhymne des 1. SC Göttingen 05. Wie 
heißt es „Eine Hymne auf das Leben, auf die Liebe, auf Göttingen 
05 und auf Bier.“. Die B-Seite bietet dann den „Relegationsmix“ 
des Songs und den Bandklassiker „Halt die Fresse, ich will 
saufen“. Ob diese EP nun eine musikalische Perle antifaschistischer 
Fußball-Fankultur oder doch nur sinnfreie Ressourcenverschwend¬ 
ung in Zeiten von Diesel-Skandal und C02-Fußabdruck ist, muss 
der/die geneigte Ballssportfreundln dann wohl doch selbst ents¬ 
cheiden. Übrigens stilsicher veröffentlicht auf dem Göttinger Skin¬ 
head-Label Mad Butcher. War klar, oder? oidomo.bandcamp.com 
(Mad Butcher Rec.) - Iron Rob 


Otze - Seid doch zufrieden! Lp 

Auch wenn ich längst den Überblick verloren habe, wann 
welches Otze oder Schleim Keim Lied genau aufgenom¬ 
men und wo wann veröffentlicht wurde, bzw was genau es 
mit dieser Lp hier auf sich hat, bin ich natürlich mega ges¬ 
pannt, was es mit der mündlichen Ansage (Zitat) „Das 
sind die New Wave Songs, die Otze im Proberaum selbst 
aufgenommen hat, mit Keyboard“ auf sich hat. Auf jeden 
Fall handelt es sich hier um ein Fanprodukt, wie mir das 
Textheft und das Albumartwork verraten. Viel Liebe zum 
Detail und ein ehrlich gemeinter Gruß an Otze, das merkt 
man hier ganz deutlich. 

Ich höre insg 12 Tracks, die in meinen Ohren enorme 
Qualitätsunterschiede aufweisen. Von geilem minimalist- 
ischen Wave-Sound bei einigen Songs, die man ohne Prob¬ 
leme auf jeder Grufti- bis Punk-Party spielen könnte, bis 
hin zu ufta-ufta-quietsch-fiep Nervsongs mit Brieftauben- 
Anleihen ist hier alles dabei. Textlich geht’s um Otzes 
Lieblingsthemen: Geld+Macht und Alkohol+Frauen. Von 
der Qualität her geht das Ganze voll klar, wenn das Mate¬ 
rial wirklich nur auf Tape vorlag, wurde da bis auf ein 
paar Details wirklich alles raus geholt. 

Preislich ist das Album wohl von 15.- bis 30.- Euro im 
Internet und grade auch in ausgewählten Plattenläden zu 
kriegen, allerdings limitiert, also haltet euch ran, wenn ihr 
damit gern eure Sammlung komplettieren wollt, ich kann's 
euch nur empfehlen! Ronja 

pADDELNoHNEkANU-My button is bigger than... LP 

Dissonanter Schrammelpunk mit jeder Menge Brüche und 
Richtungswechsel. So richtig genau weiß ich nie woran 
ich bei der Platte dran bin, was angesichts der vielen 
vorhersehbaren rachuiden Bands schon mal ein Plus ist, 
oder ebenso wahrgenommen werden kann. Auch die 
garantierte D.I.Y.-Produktion und das dazu passende, teil¬ 
weise nebeneinanderher Spielen mag dazu anregen diese 
Band angenehm wahrzunehmen. Textlich haben die Jungs 
auch einiges auf den Kasten und kriegen den Spagat 
zwischen direkten Aussagen und schönen Bildern hin. Für 
mich ist es dann aber in der Summe ein wenig too much: 

Es schlägt mir ernsthaft auf die Laune, erinnert mich an 
die Art von Band, die die erste Vorband macht und die 
man dann noch ein paar Songs erträgt, weil sonst keiner 
mehr, außer einem selbst, vor der Bühne steht. Dabei 
glaube ich, dass sie mit ein paar Handgriffen, hier doch 
auch etwas mehr Zauber entfalten könnten: vielleicht auch 
mal so einen Love A-Moment zulassen. So ist es eine 
Alternative für diejenigen, denen das alles sonst zu glatt 
zugeht, (www.30kilofieber.de) Swen. 

Petrol Girls - Cut & Stitch CD 

„This is the Sound, traveling. The sound does not arrive. 
The sound does not rest “ Passender könnte der Opener 
des neuen PETROL GIRLS Albums nicht sein. Getreu 
dem Plattentitel, hat die Band ihren Post-Hardcore um 
einige feine Details ergänzt und weiterentwickelt. So gibt 
es diesmal nicht nur ein Intro, sondern a uch immer wieder 
kurze Interludes mit Gedankenfragmenten, neben Sängerin 
Ren Aldridge sind auf „Cut & Stitch“ auch Gitarrist Tom 
York und Schlagzeuger Manfred Herzog zu hören und mit 
„Rootless“ ist ein sehr ruhiger Song auf dem Album, der 
eher an eine Spoken-Word-Performance erinnert. Wer die 
Solo-Sachen von Ren kennt, dürfte das wahrscheinlich 





nicht überraschen. Natürlich gibt es auch wieder jede Menge 
Hits, die gut nach vorne gehen und dazu inhaltlich Gewicht 
haben („Big Mouth“, „No love for a nation“, „Weather 
Waming“). „Cut & Stitch“ experimentiert mit verschiedenen 
Stimmungen, Sounds und Arrangements und ähnlich wie bei 
einer Patchwork-Decke fugt sich am Ende alles zu einem stim¬ 
migen Bild zusammen. Für mich eine der besten Platten dieses 
Jahres, petrolgirls.bandcamp.com/ (Hassle Records/Rough 
Trade) schlossi 

Primetime Failure - Memory Laue CD 

Punkrock Band aus Bielefeld, die allen Freundinnen von 
Skate-Punkrock-Bands-die-sich-anhören-als-ob-sie-auf-Fat- 
Wreck-sind gefallen wird. Wer sich also mal wieder mit nem 
Dosenbier in den Vorgarten setzen möchte, sollte diese CD 
nicht vergessen, www.primetimefailure.com/ -uncleM- SaRah 
RAF - Want You To Know / Get What You Get (7“) 

Is kein harter Punk mit positiven Bezügen zu Bader Meinhof 
und Co, was die 4 anglophilen Amis hier auf ihrer 2. Single 
bieten, die amerikanische Mod-Band bezieht sich mit den drei 
Buchstaben auf die englische Luftwaffe. 2 Songs insgesamt & 
erstes Lebenszeichen in Form eines Tonträgers seit der „Come 
On!“ 10“ vor ca. 5 Jahren. Nicht ganz soviel JAM wie bei 
vielen anderen ähnlich gelagerten Kapellen, trotzdem 
insgesamt vom Sound und Auftreten her bewusst ziemlich 
retro gehalten. (Time For Action) -Basti- 
The Ramonas - You Asked For It 7“ 

Der Bandname kündigt es bereits an, THE RAMONAS sind 
eine weibliche RAMONES-Tribute Band, die mittlerweile 
auch eigene Songs schreibt/spielt. Das gelingt auch beizeiten. 
„Speak Up“ ist eine gelungene Melody Punk-Nummer, die 
Spaß macht, „Money“ ist dann ein astreiner Ramones-Rocker 
& den beiden Songs der B-Seite fehlt etwas der Pfeffer. So 
bleibt eine gelungene EP für zwischendurch für Fans von 
Ramones-Core und der Fat Wreck-Schule, die 2016 bereits als 
CD selbstveröffentlicht wurde, ramonas.co.uk (Campary Rec.) 
- Iron Rob 

RUMBLE DELUXE - 5 Track EP 

Man muss nicht das ganz große Besteck rausholen, um eine 
rundum gelungene Punkrock-Platte abzuliefem. Da reicht es 
schon, wenn man beim Hören die Liebe spürt, die in all den 
Songs steckt. Das ist Punkrock mit Herzblut und schönen 
catchy Melodien sowie stimmigem Gesang. Das hat den 
Charme, den in den Neunzigern Bam Barns und Swoons zu 
versprühen wussten. Und es ist alles andere als abgehangen 
und zu gut, um nur sympathisch zu sein, (via Flight) Swen 


Shoreline - Eat my soul CD 

Debüt der Münsteraner Band, die auf ihren ausgedehnten 
Touren durch ganz Europa auch noch die Zeit findet, 

Songs für ein komplettes Album zu schreiben. Ich frage 
mich, ob man „Münsterland-Punk“ mal so langsam als 
Genrebezeichnung einführen sollte, reiht sich SHORE¬ 
LINE doch perfekt neben Bands wie SNARESET oder 
IDLE HANDS ein, also dieser raue, melodische Punkrock 
inspiriert von Bands wie OFF WITH THEIR HEADS, 

THE MENZINGERS und natürlich the almighty HOT 
WATER MUSIC. Inhaltlich dreht sich hier alles um 
Zwischenmenschliches und das Leben on the road, musi¬ 
kalisch verpackt in diverse catchy Hooklines, die sich im 
Gehirn verhaken, ob man will oder nicht. Fans der 
genannten Bands können hier nicht viel falsch machen. 
unclem.bandcamp.com/album/eat-my-soul (Uncle M 
Music) schlossi 

TAUSEND LÖWEN UNTER FEINDEN - Zwischen¬ 
welt (LP/ CD Digipak/ Download) 

Hauptsächlich ein martialisches Metal beschlagenes 
Ghetto-Hardcorebrett mitten in die Fresse und ne Klang¬ 
mauer aus Stahlbeton, vor der es mitunter wahrlich kein 
Entkommen gibt, ebenso wie vor den zumeist relativ 
unpeinlichen deutschen Texten, bietet die Band aus NRW 
auf ihrem aktuellen Album. Ruhige Zwischentöne bloß am 
Anfang der Songs, wahrscheinlich damit dat Publikum live 
auch mal Luft hohlen kann, ansonsten steht bei TAUSEND 
LÖWEN UNTER FEINDEN auf der aktuellen 
„Zwischenweit“ musikalisch eher brutales Massaker auf 
der Speisekarte und dat auch noch ziemlich roh serviert. 
Das bei „Nebel“ gleich 20 „Sänger“ am Mikro ausgeholfen 
haben, sollte vielleicht auch noch erwähnt werden. Sehr 
schöne Scheibe und für mich eine der besten Hardcoreplat- 
ten des Jahres, trotz des nicht geringen Metal-Faktors! Die 
Zwischenwelt wäre in den 90em wahrscheinlich damals 
im ZAP zurecht übelst abgefeiert worden! (Unity World- 
wide Records) - Basti- 

Terrorgruppe - Melodien für Milliarden Lp 

Ja, was soll man zu Wiederveröffentlichungen von Kults¬ 
cheiben sagen? Schön, dass sie wieder auf Vinyl erhältlich 
sind, ohne dass man unnötig tief in die Tasche greifen 
muss. Von dem her „Danke“ an Twisted Chords für dieses 
Re-Release das erstmals 1996 erschien. Ich hab die 
Scheibe nochmal durch gehört: Alle Texte waren noch im 
Hirn abgespeichert und konnten problemlos mitgesungen 
werden, alles im Lack. Remastert und mit aufgehübschtem 
Cover auf Twisted Chords erschienen. Ronja 


THE TOASTERS - Frankenska (LP) 

„Frankenska“ war seiner Zeit das erste Live-Album 
der TOASTERS, damals aufgenommen auf der 
ersten UK-Tour der Amis Ende der 90er, welche 
übrigens alles andere als überwältigend verlief, was 
garantiert nicht den musikalischen Fähigkeiten der 
Ska-Helden aus NY geschuldet war, sondern eher 
daran lag, dass die Ska-Szene zu dieser Zeit in 
England kaum noch existent war und der traurige 
Rest irgendwelchen Kapellen aus dem Ausland in 
der Regel verdammt wenig Beachtung schenkte, 
besonders wenn es sich dabei auch noch um „Yanks“ 
handelte. Wie dem auch sei, ursprünglich damals bei 
Unicom Records veröffentlicht, gibt es hier nun den 
Re-Release aus dem Hause Mad Butcher, der sich 
ansonsten nahtlos in die Reihe der hochwertigen 
Wiederveröffentlichungen vom verrückten Metzger 
einreiht. (Black Butcher Classics) -Basti- 
Totenmond - Auf dem Mond ein Feuer Lp 
Sag' mal, war ich eigentlich damals in der anbrech¬ 
enden Internet-Ära der Einzige, der TOTENMOND 
mal für eine Faschoband gehalten hat? Würde mich 
mal interessieren. Mittlerweile und schon seit 
langem sollte ja geklärt sein, dass das genaue 
Gegenteil der Fall ist. Allerspätestens als ich Anfang 
der 2000er die „Auf dem Mond ein Feuer“ hörte und 
ein Kumpel meinte: „Ey, Totenmond haben jetzt 'ne 
Deutschpunk-Coverscheibe gemacht. Irre, oder?“. 
Stimmt. Die Autofahrt mit dieser CD im Spieler war 
lustig und uns klingelten danach die Ohren. Und 
2019 ist das Teil immer noch ein absolutes Brett. 
Diese irre Mischung aus Crustcore-Gewitter, dicken 
Metalriffs und gelegentlichen Death/Doom-Einlagen. 
Wahnsinn! TOTENDMOND sind Meister ihres 
Fachs und einfach immer noch einzigartig, in dem, 
was sie machen. Hier zollen sie ihren frühen D-Punk 
Einflüssen Tribut und so wird im typischen TOTEN- 
MOND-Stil u.a. Slime, Chaos Z, Razzia, Boskops, 
Inferno, ea80 und sogar TonSteineScherben geco¬ 
vert, ganz eigen und brachial. In der vorliegenden 
Neuauflage leider ohne SLIMEs „Polizei ..Index 
und so. Das ist auch schon der einzige Wermutstrop¬ 
fen. Kommt mit dickem Textblatt, fettem Cover und 
wahlweise in türkis farbenem Vinyl. FFO: Recharge, 
Audiokollaps, Rawside. totenmond.de (Twisted 
Chords) - Iron Rob 
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THE GREAT 30 YEARS PEARL JUBILEE PARTY 

SKAOS - BLECHREIZ - DR. RING DING & BAND - THE FRIß 
YELLOW CAP und Überraschungsgaste + DJs 


Zum 30-jährigen Jubiläum von PORK PIE finden sich illustre Gäste zum Geburtstagsständchen für das erste deutsche 
Ska-Label zusammen. Mit Bands der ersten Stunde und langjährigen PORK PIE Weggefährten wird es eine einmalige 
Party in nie dagewesener Zusammenstellung geben. Buster Bloodvessel von BAD MANNERS trifft auf SKAOS, unser 
geliebter Dr. RING DING kommt mit seiner Band, bei der man ebenfalls auf besondere Gäste treffen wird. Endlich 
darf man sich auch mal wieder ein Konzert von BLECHREIZ freuen, die bereits zum Kult der SKA.. SKA.. SKANDAL 
Sampler-Reihe beigetragen haben. Mit weiteren Überraschungs-Bands und anschlieÖendem Ska-Allnighter mit hoch¬ 
karätigen Ska-DJs wird das die ultimative Ska-Party 2019. 



69 - 40 Jahre ZTone - 30Jahre Pork Pie 

























Trashgeflüster-Deutschland versenken! 7 M 

Die zuletzt erschienene 7" von TRASHGEFLÜSTER bietet Popigen Deutschpunk versehen 
mit Texten irgendwo zwischen Genie und Wahnsinn. Selbst wenn man mit der Mukke nix 
anfangen kann bringen die einen zumindest zum lachen und wenn du mal richtig voll sein 
willst empfehle ich dir mit den Jungs einen zu saufen, solltest du sie irgendwo sehen... 

Die Scheibe kommt zusammen mit nem Patch und nem Sticker, trashgefluester.bandcamp. 
com Marius 


Ufosekte - Ufosekte 7 “ 

Mit einem hat der Beipackzettel vollkommen recht: „Wer mitreden will, muss wie immer 
selbst hören.“ Und das auch gerne zwei bis drei mal, denn bei mir zündete die Single erst 
nach diversen Umdrehungen. Dies jetzt aber beständig und sie gefällt mir von mal zu mal 
mehr. Nach vorne gehender Punkrock, englische Texte und auch mal überraschende Song¬ 
strukturen, immer mit versprühender Energie, lässt einem das Herz höher schlagen. Und 
selbst die (sehr im Hintergrund eingesetzten) Synthies stören mich als alten Banausen über¬ 
haupt nicht. Muss man nicht nur selbst hören. Sollte man auch selbst hören. 
(Tomatenplatten) Pascal 


Vale Tudo - Troubled Times (CD) 

Ja, die Welt ist scheiße. Ja, daran kann man verzweifeln und auch verteufelt wütend sein. 
Aber deswegen arme Mitmenschen anbrüllen muss man auch nicht, finde ich. Nach dem 
dritten Gedresche, -moshe und -doublebassdrumme bleibt nur Notwehr in Form des CD-Aus- 
wurfknopfes. facebook.com/valetudoZHHC/ (Grim Reality) Chris Scholz 

Zex - Execute Lp 

Zwei Jahre nach „Uphill Battle“ kommen die kanadischen Punkrockerlnnen ZEX mit neuem 
Album um die Ecke. „Execute“ ist ein starkes Nachfolgealbum geworden, was um so mehr 
überrascht, wenn man bedenkt, dass das Album nicht als Band, sondern lediglich zu zweit 
aufgenommen wurde, nachdem Langzeitbassist Gab und Drummer Mark Useless die Band 
verlassen hatten. Krisen machen stärker und so rappelten sich Jo Capitalicide und Gretchen 
Steel auf und entschieden, persönliche Niederschläge und Enttäuschungen kreativ zu verar¬ 
beiten, wodurch „Execute“ entstand. Die neuen Songs präsentieren die Band in einer 
düsteren Phase. So werden nicht nur politische, sondern auch sehr persönliche Themen auf 
"Execute” behandelt. Passend dazu fiel die Aufnahme und Produktion des Albums dieses 
Mal auch roher und direkter aus. Erneut stand der frühe UK-Punk & Oi!-Sound Pate, 
während Gretchens Stimme und Gesangsstil immer mal wieder an AVENGERS' Penelope 
oder eben VICE SQUAD's Beki Bondage erinnert. Kauzig ist das Ganze allemal - die Gitar¬ 
ren- und Gesangsmelodien sind schräg und eigenwillig. Aber das macht ZEX letztlich auch 
aus. Ein gelungenes Drittwerk! Punk mit Kauzfaktor, zexzexzex.bandcamp.com (Plastic 
Bomb / Maniac Attack / Warhead Punx ...) - Iron Rob 
ZikZak-Egal 12“ LP 

Erinnern musikalisch an'ne Mischung aus ZK & HUMAN PUNX, bloß mehr so NDW-iger. 
Die Songs sind teilweise sehr gute Hits. Gefallen tun vor allem: Auftakt mit Gewalt, 
Mathilda, Alles tot. Kommt mit DLC, Aufklebern & Textblatt. ZikZak.bandcamp.com 
(SubzineRec./NoiseMassacre) Nille. 


VA - A Global Mess Vol. One: Asia CD 

Diana und Felix waren mehrere Monate u.a. in Hongkong, den Philippinen und Singapur 
unterwegs gewesen, haben unterschiedlichste Menschen aus der Punk-, Hardcore- und Graf¬ 
fiti-Szene getroffen und interviewt. Mitgebracht haben sie dabei nicht nur spannende 
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Geschichten und eine Dokumentation, 
sondern auch ein pickepacke-volles 
Album unterschiedlichster Musik, welche 
die Lebendigkeit und Vielfalt der Szenen 
in den jeweiligen Ländern widerspiegelt. 
Auf A Global Mess gibt es u.a. Hip Hop, 
„klassischen“ Punkrock, Ska-Punk und 
HC-Punk zu hören und das dabei immer 
auf hohem Niveau. Ein wirklich schöner 
erster Überblick und ein wirklich gut 
gelungener Sampler. (Concret Jungei 
Records) Pascal 

(anm: Die Buchrezension zum Sampler 
folgt in der Bombe #109) 

VA - SKA Titans THE SKATELITES 
VS. LAUREL AITKEN LP 
Ursprünglich gab es den Clash der Ska- 
Titanen schon mal 1999 auf Moon Ska 
Records, allerdings leider nur auf CD. 

Das gute Stück wurde inzwischen auch 
schon das ein oder andere mal wie¬ 
derveröffentlicht, allerdings bisher noch 
nicht auf Vinyl, wat nun Mad Butcher 
endlich übernommen hat. Zu den Kün¬ 
stlern muss man glaube ich echt nichts 
mehr sagen, hier gibt es sowohl eine 
Seite voller gemeinsamer Live-Aufnah¬ 
men, als auch das Ergebnis eines verein¬ 
ten Studioaufenthaltes der Ska-Titanen zu 
hören. Schöne Scheibe! (Black Butcher 
Classics) -Basti- 

VA - The Spirit Of Ska 30 Years Pearl 
Jubilee Edition CD Digipack 

So, hier an dieser Stelle nur die knappe 
Version: Is so gut wie immer, sollte man 
haben! Mehr intime Details zum aktuel¬ 
len Geburtstagssampler von Pork Pie 
findet ihr ansonsten noch in der kleinen 
30 Jahre Pork Pie Geburtstagslobhudelei, 
die ebenfalls in dieser Ausgabe enthalten 
is. (Pork Pie) -Basti- 

V.A. - Germany Will Be Worse 4x7“ 
Comp. Boxset 

Eine 4x EP Box Compilation mit 8 Ham¬ 
merbands aus der aktuellen Powervio- 
lence / Grind & Fastcore-Ecke der 
Neuzeit. Und dieses schicke Boxset hat 
es in sich. Alle teilnehmenden Bands 
stammen aus D-Land und wissen also 
gegen was gewettert und geballert 
werden muss. Mit dabei sind: Henry 
Fonda, Sickmark, Derbe Lebowski, Capt. 
Caveman, Cruel Friends, 111 Neglect, 
Negativ Null und The Gentle Art Of 
Chokin'. Alles keine Unbekannten bzw. 
eher Veteranen in der Knüppel-Szene. 

Das Ganze kommt in gesiebdruckter, 
dicker 7" Verpackung und jede einzelne 
7" besitzt ein Extra-Siebdruckcover, das 
sich beidseitig zu einem Gesamtbild 
zusammenfügen lässt. Im Prinzip hat man 
4 geile Split 7“es, mit allem, was Rang 
und Namen hat und schrotet. So & nicht 
anders muss sich der Soundtrack gegen 
das Vaterland anhören. Viel drin, viel 
Mucke, viel DIY-Spirit und Leidenschaft. 
Mehr als gelungen. (Flowerviolence Rec. 
/Fies ins Gesicht Rec.) - Iron Rob 

V/A - Ja, weiter geht's im Programm 
Do-LP+Buch 

Diese Doppel-LP ist außergewöhnlich, 
eine Danksagung und Erinnerung an den 
2018 viel zu früh verstorbenen Udo, der 
in Kassellange Jahrewichtige Freiräume 
für Konzerte und Partysführte(Mutter, 
Goldgrube, ARM/Haus,...) und ein ganz 
besonderer Mensch war. Die unglaublich 
aufwendigeund liebevolle, auf 1000 Ex. 
nummerierte Doppel-LP kommt wie ein 
Buch mit vielen Texten, Fotos und 
Grafiken und 26 abwechslungsreichen, 
teils unveröffentlichen Songs von Bands 
wie Dead Moon, Pisse, King Khan, Ego- 
tronic, Gee Strings, Cellophane Suckers, 
LoFat Orchestra, Rykers, Crimes, Hip- 
priests, Dog Food 5, Einkauf Aktuell (mit t 
dem Udo gewidmeten „Requiem“) uvm. 

Auf Udos Kunta Kinte-Label und von 
Sounds Of Subterrania und Udos Witwe 
Ana Mariaproduziert, gehen alle Gewin- f 
nean subkulturelle Projekte in Udos Sinn *■ 
in Kassel. Nicht nur für Leute, die Udo § 
kannten.gibt es hier viel zu weinen, echt 
viel zu lachen und viel zu hören... was 
für ein rundum tollen Werk! (Kunta Kinte # 
Rec./Sounds of Subterrania) -Vasco 
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Das Interview mit "The Inserts" hätte 
eigentlich in die letzte Plastic Bomb 
Ausgabe #107 gepasst, als wir die 
Ladies auf dem Heftcover hatten. 

Leider kam das alles zeitlich nicht hin 
und so kriegt ihr die heißen Infos aus 
Berlin eben an dieser Stelle. 

Danke an Nanke the Anchor (Bass), Elli 
Aperol (die Sängerin), Gabriale Fatale 
(Gitarre) und Oihane Foliones 
(Schlagzeug) für die Antworten. Ronja 


Nä, ich hab natürlich die Kneipen- und Konzertszene mit 
Punkbezug gemeint, von dem her ist die Antwort absolut 
treffsicher, haha. 

Ich hab lang überlegt, ob ich euch überhaupt auf diese ganzen 
"Frauenthemen” anspreche...lrgendwie wird das ja bei 
Interviews mit „Frauenanteil-Bands“ immer irgendwie erwartet, 
mich kotzt das aber eigentlich an, dass das das so ist und man 
Bands wie euch nicht einfach mal „nur“ nach ihrer Kunst 
befragt, bzw einfach nur Musikfragen stellt. 

Darum frag ich kurz und überlasse die Ausführung euch: War’s 
euch wichtig, nach Marinas Weggang wieder eine Frau fürs 
Schlagzeug zu finden? 

Genauso vorsichtig vorneweg: Stellt sich die Frage eigentlich auch 
rein männlich besetzten Bands? 

Wenn das Thema in meinen Augen eine Relevanz hat, frag ich 
das jede Band, klar. 

Dass wir eine Frauenband sind, hatte zumindest zu Beginn mit der 
Außenwirkung erst mal gar nichts zu tun. Wenn wir aber nebenbei 
Leuten zeigen, dass das Geschlecht beim Musikmachen keine Rolle 
spielen sollte, freut uns das sehr. Von einem Konzept kann man da 
aber nicht sprechen. Uns ist vor allem der gemeinsame Austausch 
und natürlich der Spaß „am Ufta“ wichtig. 

So wie es jetzt ist, fühlen wir uns jedenfalls sehr wohl und hatten 
großes Glück, zusammen zu kommen! Vor Ohiane und Marina gabs 
übrigens auch noch Kathi, unsere erste Trommlerin, der wir an dieser 
Stelle Knuschis nach LA schicken und auch an Marina ein dickes 
Danke für die gute Zeit sagen wollen! 


Ich hab das Gefühl, dass das musikalische Erbe der "Shocks" 
jetzt langsam erst so richtig angetreten wird, was den 
deutschsprachige Bereich betrifft. Neben "Eastie Rois", 
"StrgZ" und irgendwie auch "Moped” passt euer Sound 
eigentlich richtig gut in dieses Konzept der aktuell heiß 
begehrten Musik...seht ihr das irgendwie ähnlich? 

Wir kommen alle aus verschiedenen Backgrounds, daher haben 
wir auch ziemlich unterschiedliche musikalische „Einflüsse“. 

Da wir ja auch erst zusammen mit 'Musik machen' angefangen 
haben, sind die Songs und unser Sound entsprechend unserer 
Fähigkeiten minimalistisch und intuitiv entstanden. Wir wussten 
selbst nicht, wohin uns das führen würde. Gemein war uns 
jedenfalls die Leidenschaft zu 
Punkrock. 

Auch wenn wir die obengenannten Bands - btw neben vielen 
anderen - toll finden, haben wir nie versucht, wie sie zu klingen. 
Wir haben einfach angefangen und unser Ding gemacht. Und 
wenn wir jetzt in diese Ecke passen, dann freut uns das natürlich, 
denn da fühlen wir uns ganz wohl. 


Was englischsprachigen 77er Punk betrifft, kann man sich ja 
durch das Labelprogramm von Wanda Rec rauf und runter 
hören, warum sind Bands mit deutschen Texten in dem Genre 
so spärlich unterwegs...habt ihr den Eindruck, dass es 
sperriger und anstrengender, ist deutsche Texte zu 
schreiben? 

Deutsch ist nicht immer so klangvoll wie Englisch, das stimmt || 
schon. Ob das für Labels relevant ist, musst du sie schon selber 
fragen. 

Die Sprache, in der bei uns ein Text entsteht, ist immer abhängig * 
von Stimmung und Kontext und was musikalisch für eine Atmo¬ 
sphäre mitschwingt. Außerdem ist die Muttersprache der Tex¬ 
terin nicht ganz unerheblich. Wir sind ja nicht alle nativ deutsche 
Speaker*Innen - you know ;-) Eigentlich ist „Denglisch“ unsere 
Lieblingssprache. Grundsätzlich gibt es da aber keine Regeln. 
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Wie sehr seht ihr euch denn in so ner Berliner Tradition? 
Musikalisch, inhaltlich, textlich und vom persönlichen 
Engagement her? 

Wir nehmen mal an, dass die Berliner Punker-Szene gemeint ist. 
Wie gesagt, haben wir alle unterschiedliche Backgrounds. Keine 
von uns ist gebürtige Berlinerin. Wir alle sind irgendwann 
hierher gekommen, um beispielsweise der Enge unserer 
„Heimat“ zu entfliehen. Uns allen gemein war aber, dass uns der 
Spirit der Stadt und die Möglichkeiten zur Gestaltung und dem 
Schaffen von Freiräumen sehr gefesselt haben und uns auch 
heute prägen. Auch wenn das heute immer schwieriger wird, 
haben wir alle das Gefühl, unsere Ideen von Leben und Zusam¬ 
menleben in vielfältigen Bereichen (wie sozialen Projekten, 
politischer Arbeit, Familie und auch im Berufsleben) einbringen 
zu können. Und all das fließt natürlich auch in unserer Musik 
und Texte ein. Ob das die Berliner Tradition ist? Oder meintest 
Du eher Currywurst, Eckkeipen und die bekannten, niemals 
endenden Kreuzberger Nächte? 
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Für euch gings ja seit der Bandgründung nicht direkt ab. 2013 
kam die Single, ich hab aber (von der Ferne) eher den Ein¬ 
druck, dass ihr erst seit der LP so richtig von euch hören lasst. 
Ihr habt ein Label, viele Shows, ihr kommt auch richtig rum... 
hat das viel mit persönlichen Kontakten und großen Freun¬ 
deskreisen zu tun? Oder hattet ihr Glück? Seid ihr einfach so 
gut oder nur mega hinterher, um die Band (jetzt) voran zu 
treiben? 

Offensichtlich gibt es unterschiedliche Wahrnehmungen von und 
über uns. Für uns persönlich ging es eigentlich seit der Gründung 
„richtig ab“, jedenfalls im Proberaum. Wir spielen - gefühlt- 
genauso häufig wie früher, hatten allerdings vorher nicht so viele 
Anfragen wie momentan. Dass der Eindruck entstanden ist, dass wir 
seit der LP engagierter sind, mehr Shows haben und mehr rumkom¬ 
men, ist für uns überraschend, das trifft irgendwie nicht zu... Wir 
sind bestimmt nicht mega hinterher, die Band jetzt voranzutreiben. 
Das ergibt sich irgendwie alles. Und doch ist es sicherlich von 
Vorteil, dass Oihane booking-mäßig unterwegs ist und wir auch 
sonst viele Freundinnen in der Szene haben, die uns unterstützen. 
Vielen herzlichen Dank an Euch alle - ihr wisst ja wer gemeint ist... 
We love you! 

Was wird es als nächstes von euch zu sehen oder hören geben? 

Ach da gibt es schon ein paar Ideen/Möglichkeiten was von uns zu 
hören oder auch sehen zu können: 

Dieses Jahr kommt noch n LA Sampler raus auf dem wir vertreten 
sein werden. Und weil wir gerne die Gunst der Stunde nützen, beri¬ 
chten wir hier auch davon, dass wir mit Jerry drei neue Songs auf¬ 
genommen haben. Die warten nämlich noch drauf auf eine Single 
gepresst zu werden! Wer Bock drauf hat, was von den Inserts 
rauszubringen, kann sich gerne bei uns melden. Ist allerdings 
wieder nur ein englischer Song bei;-) 

Live und in Farbe gibt’s uns 2019 am 15. Dezember im Cassiopeia 
zum Poor and Weird Festival 

Bis dahin habt's schön und genießt den Sommer! 

Picture by Montecruz Foto + Sarah Polowy (Teenage Depression) 
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rien ä perdre 


FFM064 LES PARTISANS 
“Reves d’enfance” 7” 

Re press ofthe 4th single from 1999 


FFM063 LES PARTISANS 
“Les lendemains qui dansent” 7” 

Repress ofthe 3rd single from 1998 


KOB142 LOS FASTIDIOS 

“Joy Joy Joy” LP/CD 

Brandnew album. Distributed by F&F. 


FFM062 SHARP CUT 
“Trouble From The Streets” LP/CD 

Leipzig Skinhead RASH’n’Roll 


FFM061 URBAN VIETCONG FFM060 BULL BRIGADE / NON SERviuMll 
“Storie tra bottiglie e ciminiere” LP+CÖ “The Chaos Brotherhood” 10” 

Communist Streetcore from Livorno [ Antifa Oi-Core Clash Of The Titans 


Internationalist 2.0 / Sound Of The People / Lutte des Ciasses / Antifa Red Sox 

r i shirt/Grrlz-Shirt / Shirt/Grrlz-Shirt | 


FIRE AND FLAMES FESTIVAL 2019 


21/09/2019 -17:00 @ Alte Meierei - Kiel 
Mo./Mi./Fr. /12-17:00 / Kaiserstr. 31b / Kiel - Gaarden 
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